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Um mehrſeitig ausgeſprochenen Wünſchen entgegenzukom men, wer⸗ 
den wir vom 15. d. Mts. ab in der früheren Weiſe für diejenigen 
unſerer Abonnenten in der Provinz, welche möglichſt zeitig in den 
Beſitz der Schluß⸗Courſe der Breslauer und der Anfangs⸗Courſe 
der Berliner und Wiener Börſe zu gelangen wünſchen, eine zweite Aus⸗ 
gabe des Mittagblattes erſcheinen und dieſe mit den nach Börſenſchluß 
abgehenden Zügen (nach Oberſchleſien mit dem 4⸗-Uhr⸗Zuge) zur Ver: 
ſendung gelangen laſſen. Unſere geehrten Abonnenten, welche auf 
dieſe Ausgabe reflectiren, erſuchen wir, uns möglichſt bald davon in 
Kenntniß zu ſetzen, um die Verſendung hiernach regeln zu konnen. 
Unſer Coursblatt, welches die Berliner und Wiener Schluß⸗ 
Courſe enthält, wird mit den nach 5 Uhr abgehenden Zügen expedirt. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Die finanziellen Eiſenbahngarantien. 

Als im vorigen Jahr die große Eiſenbahn⸗Vorlage berathen wurde, 
empfand man auf allen Seiten, wie groß das Wagniß, wie tief der 
Einſchnitt ſei, welcher damit in alle finanziellen und wirthſchaftlichen 
Einrichtungen des Staates gemacht wurde. Auf ſtreng liberaler Seite 
rief man darum ein entſchloſſenes Nein, auf nationalliberaler Seite 
ſah man ſich nach Garantien um, durch welche die dem Gemelnweſen 
drohenden Gefahren vermeintlich vermieden werden könnten. Dem 
findigen Kopf des Herrn Miquel war es vorbehalten, dieſe Garan⸗ 
tien zu entdecken und für ſie zu werben; ſie beſtanden in der Ein⸗ 
ſetzung des Eiſenbahnrathes und in den Beſtimmungen über die Ver⸗ 
wendung der Eiſenbahn⸗Einnahmen. Dem naiven Theile der National: 
liberalen imponirten dieſe Entdeckungen ganz ungemein; die Regie: 
rung erklärte ſich ſehr ſchnell damit einverſtanden. Sie begriff wohl, 
wie wohlfeilen Kaufes fie davon komme, wenn fie die bittere Mediein 
des Eiſenbahnankaufes durch indifferente ſüße Tropfen, die fie 
zuſetzt, genießbar machen könne. Auch Freiconfervative und Conſer⸗ 
vative ſtimmten mit Begeiſterung ein; fie konnten ſich den Ruf von 
Wächtern der Volksrechte erwerben, indem ſie doch nur der Regierung 
Etwas zu gefallen thaten. 

Die ſtreng liberale Partei ließ ſich keinen Sand in die Augen 
ſtreuen; in den Eiſenbahnräthen erkannte fie von vornherein keine 
Milderung des Uebels, ſondern ein ſelbſtſtändiges neues Uebel, gegen 
welches man ſich in jeder Weiſe wehren müſſe. Den ſogenannten 
finanziellen Garantien gegenüber nahm fie eine reſervirte, abwartende 
Haltung ein. Die Vorſchläge des Herrn Miquel wurden damals in 
die Form von Reſolutionen gepackt. Auf Grund dieſer Reſoluttonen 
war die Regierung in Ehren verpflichtet, in dieſem Jahre Geſetz⸗ 
entwürfe vorzulegen und ſie hat ſich dieſer Verpflichtung mit tadel⸗ 
loſer Loyalität unterzogen. Das Abgeordnetenhaus aber iſt vollkom⸗ 
men frei; es hat keine Verpflichtung, heute eben fo zu denken und 
zu empfinden, wie vor einem Jahre. Wer ſchon im vergangenen 
Jahre gegen die Reſolutionen geſtimmt hat, hat heute umſomehr das 
Recht, gegen die Geſetzentwürfe zu ſtimmen, welche auf Grund dieſer 
Reſolutionen ausgearbeitet worden ſind. Wer im vorigen Jahre für 
die Reſolutionen geſtimmt, inzwiſchen aber die Ueberzeugung von der 
Unzweckmäßlgkeit derſelben gewonnen hat, iſt im Intereſſe des öffent⸗ 


lichen Wohles verpflichtet, heute gegen die auf Grundlage der Reſolu⸗ 


N Y err 


Theater⸗ und Kunſt Chronik. 

Wle wir bereits mittheilten, wird im Laufe des Monats Mai im 
Berliner Vietoria⸗Theater die Aufführung von Richard Wag⸗ 
ner's „Nibelungen“ ⸗Tetralogie ſtattfinden. Bekanntlich iſt 
es die Oper des Leipziger Stadttheaters, der die Löſung des Haupt⸗ 
thells der Aufgabe zufällt: ſie liefert nicht nur den geſammten deco⸗ 
rativen Apparat und die Träger einiger Hauptpartien, ſondern auch 
den Capellmeiſter und vor Allem den Regiſſeur Angelo Neumann, 
einen Vertrauensmann des Componiſten. Am 4. Mai wird „Rhein⸗ 
gold“ zum erſten Male in Scene gehen. Der Orcheſterraum wird 
tiefer gelegt, und ſo wie in Bayreuth den Blicken der Zuſchauer ent⸗ 
zogen ſein. Das Orcheſter ſelbſt wird ſich zuſammenſetzen aus der 
Berliner Sinfonie⸗Capelle und den bewährteſten Mitgliedern des 
Leipziger Theater⸗Orcheſters, im Ganzen aus etwa 80 Muſikern. 
Die Führung dieſer Schaar iſt dem Capellmeiſter Ant. Seidl über: 
tragen, der ſich ſchon an den Bayreuther Vorbereitungen in maß⸗ 
gebender Weiſe betheiligt hatte. Unter der langen Reihe der dar⸗ 
ſtellenden Künſtler wird man viele Perſönlichkeiten von anerkanntem 
Rufe und gleichzeitig bewährte „Wagnerſänger“ finden. An ihrer 
Spitze ſteht die „Brünhilde“ von Bayreuth, Frau Friedrich⸗Ma⸗ 
terna vom kalſerlichen Hofoperntheater in Wien. Ihr zunächſt iſt 
das Ehepaar Vogl aus München zu nennen, der Gatte der erſte 
„Loge“, die Frau als „Siglinde“ von Bayreuth her im beſten An⸗ 
denken. Mit ihr wird Frau Sachſe⸗Hofmeiſter, jetzt der Leip⸗ 
ziger Bühne angehörend, alterniren. Die Partie des „Siegfried“ in 
dem gleichnamigen Drama (3. Abend) und in der „Goͤtterdämme⸗ 
rung“ iſt Herrn Jäger zugedacht, einem beſonderen Protege Wag⸗ 
ners, der ihn für dieſe Aufgaben ganz beſonders erzogen hat. Den 
„Sigmund“ der „Walküre“, welchen bei der erſten Aufführung Albert 
Niemann gab, wird Herr Lederer fingen, ein Liebling der Leip⸗ 
ziger. Herr Schelper, der „Leipziger Betz“, wird der „Wotan“ 
fein. Was die Muſikdramen ſonſt an Stimmmaterial erfordern, 
ſendet Leipzig: es handelt ſich hier noch um drei Rheintöchter, um 
ein Dutzend Walküren, zwei Rleſen, um Hunding und Alberich, um 
Gunther, Gutrune und Hagen, um Walhallsgenoſſen und andere 
Weſen aus den Geheimniſſen der Edda. Richard Wagner ſelbſt ge⸗ 
denkt ſich an den Aufführungen nur infofern zu betheiligen, als er 
während ihrer Dauer, begleitet von ſeiner Gattin und ſeinen Kin⸗ 
dern, feinen Aufenthalt in der Reichshauptſtadt nehmen wird. Es 
iſt indeſſen nicht ausgeſchloſſen, daß er an den Generalproben thatträf: 
tigen Antheil nimmt. In den Kreiſen feiner Anhänger von der 
ſtricten Obſervanz plant man für den Meiſter eine große Ovation: 
er hat übrigens mehrſach geäußert, daß mit den Berliner Auffüh⸗ 
rungen einer ſeiner lange gehegten Lieblingswünſche ſich erfülle. — 
Dem Ungewöhnliche der ganzen Veranstaltung werden auch die 
Eintrittöpreife entſprechen. Zuvörderſt gelangen nur Billete für 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


tionen ausgearbeiteten Geſetzentwürfe zu ſtimmen. Das Herrenhaus 
hat ohnehin im Vorjahre vermieden, ſich dadurch, daß es den Reſolu⸗ 
tionen beitrat, die Hände zu binden. Es hat auch formell eine ab⸗ 
ſolut freie Stellung der Sache gegenüber. 

Als am Sonnabend die Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe zur 
erſten Leſung kam, hat die Rechte ſich mit einigem Lärmen als die 
berufene Hüterin conſtitutloneller Garantien eingeführt und ſich den 
Anſchein gegeben, als ſei ſie es, welche das wahre Intereſſe für die 
Rechte des Parlaments und für die Sicherheit der Finanzen an den 
Tag lege. Das iſt eitel Wind. Vor einem Jahre hat man nach 
flüchtiger Prüfung eine Skizze angenommen und ſich die eingehende 
Prüfung für eine bequemere Zeit vorbehalten. Jetzt iſt es Zeit, zum 
erſten Male die Vorlage ſtreng ſachlich zu prüfen, und zu unterſuchen, 
ob dasjenige, was man lediglich auf die von Herrn Miquel geſchriebene 
Etiquette hin als „conftitutionelle Garantien“ in die Hand genom⸗ 
men hatte, in der That für die parlamentariſchen Rechte und für die 
Solidität des Staatshaushalts nützlich iſt. 

Der Entwurf ſchreibt ein ſehr complleirtes Syſtem vor, nach 
welchem die Eiſenbahn⸗Einnahmen verwendet werden ſollen. Man 
kann dieſes Syſtem abſchreiben, aber es wird ſich nicht leicht Jemand 
mit bemfelben fo vertraut gemacht haben, daß er aus dem Gedächtniſſe 
den Inhalt deſſelben getreu reprodueiren könnte. Eine gewiſſe Summe 
wird fo angeſehen, als ſel fie die naturgemäße Rente, die der Staat 
aus dem in Eiſenbahnen angelegten Capital zu ziehen hat; ſie gehört 
daher ebenſo wie die Rente aus den Domainen und Bergwerken zu 
den ordentlichen Einnahmen. Dann ſoll ein Bruchtheil zu Amortiſa⸗ 
tionen verwendet, ein anderer Bruchtheil als ein Reſervefonds zurück⸗ 
gelegt werden, um die Ausfälle ungünſtiger Jahre zu decken. Dann 
wird der verbleibende Ueberreſt auf's Neue für die Bedürfniſſe des 
Budgets zur Verfügung geſtellt und ſoweit er dafür nicht in Anſpruch 
genommen wird, dient er wiederum zu Amortiſattonen. 

Nach dieſen ausgeklügelten Beſlimmungen ſollen ſich alſo die folk 
genden Geſchlechter richten. Auch Sanguiniker werden nicht erwarten, 
daß ſchon nach hundert Jahren unſere geſammte Eiſenbahnſchuld ge⸗ 
tilgt iſt. Alſo nach hundert Jahren und vielleicht noch nach zwei⸗ 
hundert Jahren ſollen dieſe Vorſchriften zur Anwendung kommen. 


Die Weisheit von 1881 iſt ſo groß, daß wir uns in der Lage fühlen, 


unſeren Kindern, Enkeln und Urenkeln Vorſchriften darüber zu 
hinterlaſſen, wie fie ihr Budget von Jahr zu Jahr einrichten ſollen. 

Dieſe ſo klug ausgedachten Beſtimmungen, die ſich noch für das 
Jahr 1980 bewähren ſollen, haben ſich nun aber leider ſchon für 
1881 nicht als zweckmäßig erwieſen. Nach dem Voranſchlag ſind bei 
den im Uebrigen knapp bemeſſenen Staatseinnahmen die Eiſenbahn⸗ 
intraden ſo groß, daß aus denſelben Rücklagen in den Reſervefonds 
erfolgen müßten, wenn die vorgeſchlagenen Beſtimmungen ſchon jetzt 
zur Anwendung kommen ſollten. Man wende uns nicht dagegen ein, 
die Anwendung der Beſtimmungen ſei nur darum unterblieben, weil 
fie noch nicht Geſetzeskraft haben, weil fie noch nicht formell publicirt 
find, Auch wenn fie ſchon heute Geſetz wären, könnte man fie 
nicht anwenden, man müßte ſich denn entſchließen, die zur Aus⸗ 
gleichung des Defieits vorzunehmende Anleihe noch bedeutend zu er⸗ 
höhen und damit gegen den Steuererlaß noch beſſere Gründe an die 
Hand zu geben. 

Man hat die Beſtimmungen gleich im erſten Jahre, gleich für 
1881 außer Anwendung gelaſſen, weil fie ſich gl 
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die einzelnen Cyklen zur Ausgabe. Demnach wird ein Parquetplatz 
für einen aus vier Abenden beſtehenden Cyklus 80 Mark, einer im 
Mittelbalcon des erſten Ranges 100 Mark, der unteren Logen 120, 
der Fremdenloge 140 Mark koſten. Die Plätze in den oberen Rängen 
ſind indeſſen weit weniger hoch normirt. Die Unternehmer haben 
bei ihren Berechnungen nicht nur das Berliner Publikum, ſondern 
auch den beſonderen Fremdenzuzug in Anſchlag gebracht; thatſächlich 
rühren die erſten Beſtellungen auf Plätze von Breslauer Kunſt⸗ 
freunden her. Der Winterraum des Victoria⸗Theaters bietet im 
Ganzen 1400 verfügbare Plätze, wovon unter den veränderten 
Orcheſterverhältniſſen etwa 320 auf das Parquet entfallen. 


Nach Beendigung der Vorſtellungen in Berlin begiebt ſich — 


Neumann mit dem ganzen Apparate nach London, wo die „Nibe⸗ 
lungen“ in weſentlich derſelben Beſetzung wie in Berlin zur Auffüh⸗ 
rung kommen werden. Dort beginnen die Vorſtellungen am 4ten 
Juni. Der Impreſario Maurice Strakoſch hat nur die geſchäftlichen 
Angelegenheiten zu leiten, ohne in die künſtleriſchen Dispofittonen 
eingreifen zu dürfen, wogegen Director Angelo Neumann an den ge⸗ 
ſchäftlichen Ergebniſſen des Gaſtſpiels nicht betheiligt iſt. Herr Stra⸗ 
koſch, der in theatraliſcher Beziehung das Terrain in London vortreff⸗ 
lich kennt, eignet ſich vorzüglich zum geſchäftlichen Leiter des Unter⸗ 
nehmens, von dem einerſeits der Gewinn, andererſeits das Riſico 
ihm allein zufällt. Er muß nämlich vor Abreiſe der Theilnehmer 
des Gaſtſpiels aus Deutſchland 320,000 Mark baar bei dem Hauſe 
N. M. Rothſchild u. Sons oder bei der Bank of England deponiren, 
von welcher Summe Herr Neumann die entſprechende Quote nach 
jeder Vorſtellung erheben kann. — Das Theater, in dem das Gaſt⸗ 
ſpiel ſtattſindet, iſt übrigens noch nicht beſtimmt. 

In Wien iſt wieder ein Theater⸗Ereigniß zu verzeichnen. Be⸗ 
kanntlich hat vor etwa 14 Tagen der frühere Director der Hofoper, 
Herr Jauner, das Theater an der Wien angekauft. Es war dies 
nur ein vorbereitender Schritt Jauner 's. Ploͤtzlich wurde Wien durch 
die Nachricht überraſcht, derſelbe habe auch das Ringtheater (die 
ehemalige „Komiſche Oper“) gepachtet. Eigenthümer dieſes Theaters 
iſt der Wiener Stadterweiterungsfond und der Vertreter deſſelben, 
Hofrath Matzinger, war in der That dazu bereit, das Theater für die 
Dauer von 5 Jahren an Jauner zu verpachten. Daſſelbe ſollte unter 
der neuen Direction im September eröffnet werden. Einige Stun⸗ 
den nach Abſchluß dieſer Vertrags⸗Präliminarlen traf von der General: 
Intendanz der kalſerlichen Theater die Nachricht ein, daß dieſe ſelbſt 
auf das Ringtheater reflectire. Einſtweilen ſchweben noch 
Verhandlungen zwiſchen der Intendanz und Herrn Jauner über die 
Modalitäten, unter welchen das Ringtheater ſowohl den Intentionen 
der Hofoper, wie den Plänen des neuen Pächters dienſtbar gemacht werden 
koͤnne. — Die Idee, das Ringtheater für den Hof zu erwerben, iſt nicht 
neu, fie iſt wiederholt angeregt worden, im Intereſſe des Burgtheaters 
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eich im erſten Jahre 
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errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft- 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Mittwoch, den 12. Januar 1881. 


als unpraktifch erwieſen. Und man wird fie in allen künftigen 
Jahren eben ſo außer Anwendung laſſen müſſen, weil ſie ſich für kein 
einziges Jahr als praktiſch erweiſen werden. Wenn ein Staat ein 
gewaltiges Geldbedürfniß hat, greift er ſtets zu den bereiteſten Mitteln 
und fragt wenig nach Reſervefonds und Amortiſationspflicht und nach 
den Zwirnsfäden, mit welchen eine abgethanene Vergangenheit ſeine 
Macht hat feſſeln wollen. Beiſpiele dafür kann man ſelbſt aus 
Preußens neuerer Vergangenheit mehrfach anführen. Und eigentlich 
iſt das auch nicht zu tadeln. Für die Finanzverwaltung eines großen 
Staates wird es doch keine beſſere Regel geben, als daß jede Zeit ſich 
ſelbſt den beſten Rath ſchafft, den ſie finden kann, und daß man der 
Einſicht der Gegenwart mehr vertraut, als der der Vergangenheit. 
Ob das Geſetz über die Verwendung der Jahresüberſchüſſe der Eiſen⸗ 
Na 3 wird, iſt ganz gleichgiltig; ausgeführt wird es 
nie werden. 


Breslan, 11. Jannar. 


Die Eröffnung des Volkswirthſchaftsrathes iſt nach der „Conſerv. 


Correſp.“, die das ja wiſſen kann, auf zehn Tage verſchoben worden; ſie 
ſoll erſt am 20. d. ſtattfinden. Die Sitzungen werden nicht öffentlich fein. 
Bei der Auswahl der für dieſe Corporation in Ausſicht genommenen Dele⸗ 
girten iſt nach der „Volksz.“ mit großer Peinlichkeit verfahren worden. 
Bei den Polizeilieutenants derjenigen Reviere, in denen die in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Arbeiter wohnen, wurde Nachfrage nach deren bisberiger Thä⸗ 
tigkeit und nach dem Verhalten der Betreffenden gehalten. Die Polizei⸗ 
reviere haben hierüber an das Präſidium und dieſes an das Miniſterium 
berichtet. Seitens des Centralraths der Gewerkvereine ſind 14 Mitglieder 
zur Auswahl für den Volks wirthſchaftsrath präſentirt worden. 

Bezüglich der griechiſchen Frage liegen heute keine neuen Nachrichten 
vor. Die allarmirende Nachricht des „Diritto“ über die kriegeriſchen Ab⸗ 
ſichten des Cabinets von Athen werden von Paris aus energiſch dementirt, 
damit fallen auch alle Betrachtungen über die fernere Haltung Frankreichs 
in Nichts zuſammen. Einſtweilen ſetzen die Mächte ihre Beſtrebungen, 
Griechenland und die Türkei für das Schiedsgericht zu gewinnen, fort. 

Aus Italien wird gemeldet, daß große Ueberſchwemmungen in Ober⸗ 
Italien, namentlich im Venetianiſchen ungeheuren Schaden verurſachen. 

Der Ausfall der franzöſiſchen Municipalwahlen bat in Paris einen 
ſehr günſtigen Eindruck gemacht. Es wurden in der Hauptſtadt faſt durch⸗ 
aus die bisherigen Municipalräthe gewählt, unter den neugewählten bes 
finden ſich einige Conſervative. Dagegen wurde kein einziger Am⸗ 
neſtirter gewählt. Die Intranſigenten haben fomit trotz der Demonſtra⸗ 
tionen des Blanqui⸗Begräbniſſes, trotz der effeclvoll eingerichteten Rückkehr 
Trinquet's und feiner Leidensgefährten, trotz der byſteriſchen Wahnſinns⸗ 
ausbrüche einer Louiſe Michel, eine ſchwere Niederlage erlitten. Kein ein⸗ 
ziger ihrer Candidaten, nicht einmal ihr todter Candidat wurde gewählt. 
Die Situation in Paris iſt mithin durchaus nicht fo düſter, als ſie ger 
wöhnlich geſchildert wird. Möglicherweiſe kann durch die 22 noch vorzuneh⸗ 
menden Nachwahlen noch der eine oder der andere Communard in den 
Municipalrath gelangen, dies ändert jedoch nichts mehr an der hohen Be⸗ 
deutung des geſtrigen Netes der Pariſer Bevölkerung. — Auch in der Pro: 
vinz wurden, den bisherigen Nachrichten zufolge, zumeiſt gemäßigte Republi⸗ 
kaner gewählt. 

Aus Transvaal laufen die Nachrichten ziemlich ſpärlich ein. Zunächſt 
wird wohl eine Art Waffenruhe eintreten. Sir G. Elliot iſt zu ſchwach, 
mit ſeinen kaum anderthalbtauſend Mann die Boeren anzugreifen und 


wie der Hofoper. Für die Oper ſpeciell iſt die Erwerbung des 
Hauſes am Schottenring auf das lebhafteſte gewünſcht worden, weil 
im großen Hauſe die Pflege des leichteren Operngenres ein Ding der 
Unmöglichkeit iſt und weil das Repertoir der großen Oper unaus⸗ 
geſetzt kleiner wird, während die Ausſtattungskoſten ſich ſtets ſteigern. 
Präcedenzfälle ähnlicher Art, wie die Uebernahme eines Münchener 
Theaters durch den baieriſchen Hof, das in eigener Regie nicht fort⸗ 
zukommen vermochte, ferner die Erwerbung mehrerer Theatergebäude 
für die franzöſiſche Republik haben in Wien den Wunſch nahegelegt, 
das Ringtheater für alle Zeiten zu eigen zu machen. 


In den nächſten Wochen wird in Leipzig die Theaterfrage 
acut werden, denn der Contract Director Förſter's geht feinem 
Ende entgegen. Herr Foöͤrſter ſelbſt dürfte wenig Luft verſpüren, noch 
weiter das Directtonsfcepter zu behalten. Er hat von den Leipzigern 
über die künſtleriſchen Leiſtungen unter ſeiner Leitung ſo manches 
bittere Wort hören müſſen und die Freude an ſeiner Thätigkeit iſt 
ihm ſchon längſt durch die bekannten unliebſamen Scandale im Theater 
und Angriffe in der Preſſe vergällt worden. Nichts deſtoweniger kann 
Herr Förfter mit dem Ergebniß feiner Direckionsführung wenigſtens 
in materieller Beziehung recht zufrieden fein. Er hat ſich wohl feine 
zwei⸗ bis drelhunderttauſend Mark erworben, wie denn auch ſeine 
Vorgänger Laube und Haaſe mit viel klingender Münze die Pleiße⸗ 
ſtadt verließen. Foͤrſter kehrt wahrſcheinlich wieder in den Schooß des 
Burgtheaters, deſſen Regiſſeur und Schaufpieler er lange geweſen, 
zurück. Nach dem „Berl. Börſ.⸗Cour.“ dürfte man in Leipzig eine 
Inſtitution ähnlich der, die ſich auch in Frankfurt fo gut bewährt, 
einführen. Die Stadt wird das Theater in eigene Regie nehmen 
und einen Intendanten berufen, für welchen Poſten dann in 


erſter Linie der Operndlrector Angelo Neumann in Ausſicht ſtände. 


Wie indeß von anderer Seite geſchrieben wird, ſoll Herr Neumann 
einen gefährlichen Mitbewerber in der Perſon des Straßburger Theater⸗ 


directors Heßler haben. 

Adelaide Riſtori, die ſoeben von einer Kunſtreiſe nach Italien 
zurückgekehrt ift, auf welcher fie auch München berührte, hat während 
ihres Aufenthalts in der bairiſchen Landeshauptſtadt das nachſtehende 
Schreiben 5 ec 8. l o erhalten: 

„München, den 24. December Hochgeehrte Frau! Der i 
Abend bat zur Evidenz bewieſen, daß das Buben SE Stadt De 
obſchon die italieniſche Sprache hier nur von wenigen Individuen verſtan⸗ 
den wird, nichtsdeſtoweniger ſich zu entduſtasmiren im Stande iſt, wenn 
es, obgleich in einem ihm fremden Idiome, die eindringliche Stimme 
bört, welche das Genie der Kunſt ſpricht, von welcher Sie, bochgeehrte 
Frau, in unſerer Zeit den böchſten Gipfel erreicht haben. Ich gratulire 
er daber zu den Münchnern, deren Mitbürger ich nunmehr geworden 

in und ich ſage Ibnen erfreut, daß der in ihren Gemütbern von Ihnen, 

bochgeehrte Frau, erweckte Enthuſtasmus mir ein unſäglich angenehmer iſt. 
Was ſoll ich Ibnen dann von mir ſelber fagen? ... Es find nun einige 
Jahre ber, daß ich auf keinem deutſchen Theater mehr die „Maria 
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muß Verſtärkungen abwarten, ehe er in Aclion treten kann. Vor Ende 
Januar werden dieſe kaum marſchfertig auf afrikaniſchem Boden ſtehen. 
Die Boeren aber gehen ihrerſeits, nachdem ſie die einzige Einbruchlinie 
gegen Natal hin geſichert, nicht aggreſſiv vor, ſondern erwarten ihre 
Gegner in den vortbeilbaften Stellungen der Gebirgspäſſe an den Grenzen. 
— — — — — 


Deutſchland. 
= Berlin, 10. Januar. [Die neubegründete Akademie 
des Bauweſens!] verſpricht, ſich recht lebenskräftig zu entwickeln. 
Hier haben wir es, im Gegenſatz zu dem Volkswirthſchaftsrath, mit 
einer Einrichtung zu thun, welche in dem übrigen Deutſchland großen 
Anklang findet. Man hört bereits von dem Anſchluß einzelner Bun⸗ 
desſtaaten, und es iſt damit die erfreuliche Ausſicht gegeben, in dieſem 
Falle aus einer preußiſchen eine allgemeine deutſche Einrichtung ſich 
entwickeln zu ſehen. 
© Berlin, 10. Jan. [Verſetzung von Ortſchaften in höbere 
Servistlaſſen. — Abnahme der Aerzte in Preuß en. — Volks⸗ 
wirthſchaftsrath. — Informationscurſus bei der Militär- 
ſchießſchule. — Der Totaliſator. — Hypotbekariſche Eintra⸗ 
gung der durch Pfändung nicht beizutreibenden Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer⸗Rückſtände.] Der Reichstag hatte beſchloſſen, eine An: 
zahl von Bittſchriften wegen Verſetzung einzelner Ortſchaften in böbere 
Servisklaſſen dem Reichskanzler zur Erwägung zu empfeblen. Dieſer hat 
ch nun mit den bezüglichen Bundesregierungen ins Einvernehmen geſetzt. 
In Folge deſſen iſt jetzt dem Bundesratb der Entwurf einer Verordnung 
vorgelegt, der zufolge die Orte Belgard, Bremerhafen, Detmold, Gohlis bei 
Leipzig, Müblbauſen in Thüringen, Mülheim am Rhein, Weißenfels, 
Weitmar im Reg.⸗Bez. Arnsberg, Wipperfürth und Zeitz in höhere Servis⸗ 
llaſſen aufrücken ſollen. — In der Zeitſchrift des Kgl. Preuß. Stat. Bu⸗ 
reaus pro 1880 hat bereits der Dr. med. Gudiſtadt die ärztliche Gewerbe: 
freiheit im Deutſchen Reiche und ibren Einfluß auf das öffentliche Wohl 
behandelt und in dieſer Arbeit den Verſuch gemacht, die Abnahme der 
Aerzte ſeit Einführung der ärztlichen Gewerbefreiheit nachzuweiſen. Ver⸗ 
bollitändigt man die in der genannten Arbeit aufgeſtellten Nachweiſungen 
bis auf die neueſte Zeit, ſo muß man zugeben, daß die Zahl von Aerzten 
nicht nur relativ, ſondern abſolut abnimmt. Nach ſtatiſtiſchen Tabellen 
haben im Deutſchen Reich im Jahre 1879/80 10 Aerzte weniger die Staats: 
prüfung beſtanden, als im vorigen Jahre. — Nach dem „Berl. Tgbl.“ fol 
der Volkswirtbſchaftsrath am 20. Januar zuſammentreten. Dieſe Mittbei⸗ 
lung iſt, wie wir hören, unrichtig, ein Termin für die Einberufung des 
Volkswirtbſchaftsraths iſt ſchon deshalb noch nicht anzugeben, weil die Er⸗ 
nennungen der Mitglieder des Raths noch nicht vollzogen ſind. — Durch 
Cabinetsordre iſt beſtimmt worden, daß bei der Militär⸗Schießſchule ein 
Informationscurſus vom 5. bis 15. October d. J., abgehalten werde; zu 
demſelben find von jedem Armeecorps drei, vom XI. Armeecorps vier Re: 
gimentscommandeure der Jufanterie, ferner drei Commandeure von Jäger⸗ 
bataillonen beranzuziehen. Im Uebrigen ſollen bei der Militärſchießſchule 
im Jahre 1881 wiederum zwei Lieutenants⸗Lehrcurſe ſtattfinden; der erſte 
derſelben beginnt am 15. März und endet am 15. Juni, der zweite beginnt 
am 15. Juli und endet am 30. September. Der erſte Unteroffiziercurſus 
beginnt am 15. März und endet am 30. Juni, der ee beginnt am 
1. Auguſt und endet am 15. November. Die zu den Lehrcurſen zu com⸗ 
mandirenden Offiziere ſollen vorzugsweiſe aus der Zahl derjenigen zu 
wählen fein, deren Beſörderung zum Compagnie⸗Chef in nicht zu ferner 
Aus ſicht ſteht. Die zur Schießſchule commandirten Unteroffiziere ſollen zu 
Schießlebrern ausgebildet werden. — Bekanntlich hatte vor mehreren Jahren 
die hieſige Staatsanwaltſchaft es abgelehnt, die Auiftellung des Totaliſa⸗ 
tors bei den Rennen zu verfolgen; in neuerer Zeit hat die weitere Aus⸗ 
dehnung ſeiner Benutzung, beſonders bei den Rennen in Weißenſee, eine 
anderweitige Prüfung der Frage veranlaßt, ob die Errichtung und Be⸗ 
nutzung des Totaliſators eine firafbare Handlung enthalte. Der Staats: 
anwalt bei dem bieſigen Landgericht II hat nun, wie man weiß, in Weber: 
einſtimmung mit dem Oberſtaatsanwalt zunächſt die Inbaber von Nenn: 
plätzen davon in Kenntniß geſetzt, daß allerdings bei der Benutzung des 
Totaliſators eine ſtrafbare Handlung vorliege und deshalb die ſtrafrecht⸗ 
liche Verfolgung in Ausſicht ſtebe. Das Miniſterium des Innern bat ſich 
aber veranlaßt geſehen, abgeſehen von jener Verfügung, direct ſämmtliche 
Polizeibehörden dahin anzuweiſen, daß ſie das Spiel am Totaliſator ferner⸗ 
bin nicht zulaſſen bezw. polizeilich verbindern. Außer dem Totaliſator ſelbſt 
daben ſich noch andere Gewerbebetriebe im Anſchluß an denſelben ein⸗ 
geſchlichen, namentlich der Betrieb der ſog. Book Makers, welche ſich in der 
55 des Totaliſators mit Erlaubniß des Vereins etablirten und dem 
Publikum Wetten in beliebiger Höbe offerirten und zwar fo, daß fie ſich 
erboten, die Höhe eines gemachten Einſatzes mehrfach zurück zu zahlen für 
den Fall, daß ein beſtimmtes Pferd gewinne. Noch andere Geſchäftsleute 
wußten das Publikum durch anderweitige Operationen im Anſchluß an den 
Totaliſator auszubeuten; man wird daher das Aufheben deſſelben mit 
u begrüßen. — Das Finanzminiſterium hat an ſämmtliche königl. 
egierungen, mit Ausnahme der zu Sigmaringen, an die königl. Direction 
für die Verwaltung der directen Steuern in Berlin und an die königliche 
Finanzdirection zu Hannover zur Herbeiführung eines einheitlichen Ver: 


Stuart“ Schiller's aufführen ſah und ebenſo viele Jahre find verfloſſen, 
ſeit ich das Glück hatte, Sie, hochverehrte Fran, in derſelben Tragödie in 
Rom zu bewundern. Der biefige Abend it darum ein wahres Feſt ae: 
weſen. Die „Maria Stuart“ gilt bei uns für das Meiſterſtück Schiller's, 
und in keiner feiner übrigen dramatiſchen Dichtungen bat er den tragi⸗ 
ſchen Motiven eine Richtung fo intimer pſychologiſcher Wahrheit zu geben 
berſtanden. Glücklich er, wenn er den Troſt gehabt hätte, ſich fein Ideal 
in jener dewunderungswürdigen Form verwirklichen zu ſehen, welche Sie 
für die „Maria Stuart“ nunmehr als den böchſten künſtleriſchen Typus 
aufgeſtellt baben! Ich habe die Zeilen aus keinem anderen Grunde zu 
Papier gebracht, als weil ich von der Freude bewegt bin, die ich empfinde, 
indem ich aufs Neue durch Ihre Kunſt das Andenken eines unſerer 
größten Dichter und in ihm auch Deutſchland geehrt ſehe. Und noch mehr 
danke ich Ibnen dafür, daß Sie neuerdings in die Mitte von uns 
Deutſchen gekommen find, um uns einen Beleg der intimen Beziebungen 
zu geben, welche die Geiſter der einen Nation an die anderen binden und 
uns immer mehr den böchſten Werth unſeres Dichters ſchätzen zu 
machen, indem Sie ſeine Muſe in jene graziöſe Würde kleideten, die 
durch und durch italieniſch und im bervorragendſten Maße Ihre eigene 
iſt. In dieſer Gelegenheit habe ich den ausgezeichneten Dienſt conſtatirt, 
welchen der bochverebrte Maffei, der Ueberſetzer Schiller's und als ſolcher 
Deutſchland werth, geleiſtet hat. Ich wünſche, daß Sie, hochgeehrte Frau, 
mein Vaterland als ein Ihnen wahrlich ergebenes Land perlaſſen und 
uns Wet erwünſchte Rücktehr hoffen laſſen. Mit den tiefſten Gefühlen 
der Verehrung bekenne ich Ibnen, bodgeebrtefte Frau, ergebenſter Diener 
Ferdinand Gregorovius, römiſcher Bürger.“ 

Die fhöne Idee Richard Wagner's, die Muſik auch zur 
Krankenpflege zu verwenden, verwirklicht ſich in England. Der Seecre⸗ 
tär der „Kyrle Society‘ theilt Allen, die ſich für Hoſpitäler und 
Arbeitshäuſer intereſſtren, mit, daß man jetzt einen Verſuch macht, 
die Muſik als Recreationsmittel für den Patienten anzuwenden, und 
daß die „Kyrle Soclety“ erbölig iſt, den Directionen dieſer Inſtitute 
kleine Capellen von freiwilligen Muſikern zur Verfügung zu ſtellen. 
Dieſer Plan iſt im Hoſpitale zu Leeds, zum Entzücken der dortigen 


Patienten, ausgeführt worden. Jetzt werden ähnliche Verſuche in 


einem oder zwei Hoſpitälern in der Nähe Londons angeſtellt. Lady 
Brabeſon hat der „Kyrle Society“ 100 Pfd. Sterl. zu dem Zwecke 
geſchenkt, die Koſten folder Concerte zu decken, und die „Society“ 
ladet freiwillige Sänger zur Mithilfe an der Ausführung dieſer 
humanitären Idee ein. 

Es iſt intereſſant, daß gegenwärtig in Berlin und in Wien gleich⸗ 
zeitig die künſtleriſche Ausſchmückung der Rathbäuſer Gegenſtand der 
Berathung iſt. Ueber die Decoration des Berliner Rathhauſes hat 
unſer Berliner Plauderer vor Kurzem berichtet. In Wien beſchaftigt 

ch ſeit Monaten eine Expertiſe mit der Frage der künſtleriſchen Aus⸗ 
ſtattung des Rathhauſes. Dieſelbe, außer dem Architekten (Oberbau⸗ 
rath Schmidt) aus den Herren v. Arneth, v. Eitelberger und v. Falke 
beſtehend, hat ſich dahin geäußert, daß die Decoration weſentlich in 
hiſtoriſchem Sinne durchgeführt und die Allegorie ſo viel als nur 
möglich vermieden werden ſolle. Hans Makart ſoll, wie dies ſchon 
urſprünglich im Plane Schmidt's lag, den großen Feſtraum mit drei 
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fahrens wegen der bypothekariſchen Eintragung der durch Pfändung nicht 
heizutreibenden Grund: und Gebäudeſteuer⸗Rückſtände auf die Grundſtlücke 
der Schuldner im Einverſtändniß mit der königl. Oberrechnungskammer 
verfügt, daß die Eintragung der Regel nach bei Rückſtänden, welche für das 
Hebungsjahr den Betrag von 3 Mark nicht erreichen, unterbleiben kann, 
dagegen bei höheren Rückſtänden erfolgen muß. Es kann jedoch auch bei 
dieſen von der Eintragung Abſtand genommen werden, wenn dieſelbe wegen 
Ueberlaſtung des Grundſtücks vorausſichtlich nicht zur Realiſirung des Rück⸗ 
ſtandes führen würde. Soll die Eintragung jedoch bei einem Rückſtande 
von 20 Mark oder darüber unterbleiben, jo iſt die Genehmigung der königl. 
Regierung erforderlich. 

* Berlin, 11. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Der ſchon ſeit eini⸗ 
gen Tagen erwartete Beſuch des Kaiſers im Zeug bauſe, welches in 
ſeiner Neugeſtaltung nunmehr faſt vollendet daſteht, it vorgeſtern zur Aus⸗ 
führung gekommen. An dem Hauptportal, über welchem das in Metall 
gegoſſene und vergoldete Bruſtbild Friedrichs I., unter deſſen Regierung das 
Zeugbaus errichtet wurde, fuhr der Kaiſer im feiner offenen Kaleſche in 
Begleitung des Flügeladjutanten von Bröſigke Nachmittags 2 Uhr vor. 
In der großen Eintrittshalle batten ſich bereits geraume Zeit vorher der 
Kriegsminiſter v. Kameke mit feinem Adjutanten Major v. Bevernförde, 
der Commandant des Zeughauſes, Oberſtlieute nant Iſing, der oberſte Leiter 
des Neubaues, Geh. Regierungsratb Hitzig, der leitende Baumeiſter Hinckeldeyn 
und techniſche Director Prof. Weiß eingefunden, die Ankunft des hoben Herrn er⸗ 
wartend. Es war bereits 3½ Uhr geworden, als der Kaiſer, bevor er das Zeughaus 
verließ, zu den ihn begleitenden Herren ſeine vollſte Befriedigung und An⸗ 
erkennung ausſprach, daß in der verhältnißmäßig fo kurzen Zeit jo Großes 
geleiſtet worden ſei und dem oberſten Leiter, Geheimen Regierungsrath 
Hitzig, durch Händedruck ſeinen Dank zollte. Dem Regierungs⸗Baumeiſter 
Hinckeldeyn ließ der Monarch als äußeren Beweis ſeiner Anerkennung die 
Inſignien des Rothen Adlerordens IV. Klaſſe durch den Kriegsminiſter 
überreichen. — Dem Grafen Hatzfeld zu Ehren gab der Botſchafter der 
franzöſiſchen Republik Graf de Saint⸗Vallier am Montag Abend ein 
größeres Diner, zu dem auch Graf Limburg ⸗Stirum, der interimiſtiſche Leiter 
des Auswärtigen Amtes, eine Einladung erhalten hatte. — Der deutſche 
Botſchaftsrath Freiherr v. d. Brincken iſt aus London hier eingetroffen. 
— Der Bundesrathscommiſſar für Elſaß⸗Lothringen, Generaldirector für 
Zölle und Steuern, Fabricius, iſt aus Straßburg wieder eingetroffen. — 
Von Mitgliedern des in der Bildung begriffenen „Vereins deutſcher 
Studenten“ iſt an den Rector Magnificus die Bitte gerichtet worden, 
durch officielle Unterſuchung eventuell mit Hilfe des königlichen Polizei⸗ 
präſidiums, den die Studentenſchaft berührenden verläumderiſchen Berichten 
über Vorgänge in der Sylveſternacht enigegen zu treten. Rector Hofmann 
erklärte, „der Antrag gereiche ihm zu großer Genugthuung, er werde den⸗ 
ſelben durch den Ausſchuß, deſſen Aufgabe es ſei, den guten Ruf der Stu⸗ 
denten zu mehren, gern amtlich entgegen nehmen und in aller Weiſe för: 
dern.“ Die nöthigen Schritte ſind bereits eingeleitet. Gleichzeitig ſind von 
derſelben Seite officielle Schritte geſcheben zu einer ſtudentiſchen Feier 
des 18. dieſes Monats, des 10. Geburtstages des deutſchen Reiches. — 
„Infolge der obwaltenden Zeilverhältnifje" hat das Polizeipräſidium das 
für Montag im National⸗Theater zur Auffübrung beſtimmte Stück „Die 
Juden von Worms“ zur Aufführung laut Präſidial⸗Erlaß nicht zugelaſſen, 
und iſt deshalb von dem Woblthätigkeits⸗Comite das Scribe'ſche Luſtſpiel 
„Frauenkampf“ zur Aufführung gewahlt worden. — Dr. Hahn, der dirigi⸗ 
rende Arzt im ſlädtiſchen Krankenhauſe, welcher, wie bekannt, an einer Blut: 
vergiftung litt, iſt ſoweit bergeftellt, daß er bereits ausgeben kann. — Leider 
iſt bei dem Brand im Generalſtabsgebäude ein ernſter Unglücksfall 
zu beklagen, welcher den Ober⸗Feuermann Schneider der 3. Compagnie be⸗ 
troffen hat. Derſelbe brach beim Eindringen in die oberſte Etage durch 
den bereits völlig durchbrannten Fußboden und flürzte in das darunter 
liegende Bureauzimmer hinab, wobei er ſich die Zunge durchbiß und eine 
Rückgrats⸗Erſchütterung davontrug, ſo daß ſeine ſofortige Ueberführung in 
die Charité erfolgen mußte. — Der Verein der Geſchichte Berlins 
geht mit dem Plane um, das alte Berliner Stadtbuch von 1380 neu zu 
ediren und mit treuen Abbildungen der alten, ſehr kunſtvoll ausgeführten 
Titelbilder, mit denen das urſprüngliche Manuſcript des Buches verſehen iſt, 
zu ſchmücken. 

[Parlamentariſches.] Die Commiſſion für die Berathung des Geſetzes 
über die Bezirks⸗Eiſenbahnrätbe und den Landes⸗Eiſenbahn⸗ 


ratb erledigte am Montag die erſte Leſung des Entwurfs. In Bezug auf 
die irts: Cifenbabnräthe bandelte es ſich bauptſächlich um die Frage, ob 


Deckengemälden ausſchmücken; das Coloſſalbild im Mittelfelde ſoll die 
Neugeſtaitung Wiens, das Bild in dem Felde rechts Wiſſenſchaften 
und Künſte, jenes in dem Felde links Handel, Verkehr und Gewerbe 
darſtellen. An den mächtigen Pfeilern des Feſtſaales werden Stand⸗ 
bilder von Männern angebracht werden, welche ſich um das bürger⸗ 
liche Leben und um die gedeihliche Entwickelung der Stadt in her⸗ 
vorragender Weiſe verdient gemacht haben; darüber werden Moſaik⸗ 
bildniſſe ſolcher Männer in die Wand eingefügt, welche ſich durch 
ausgezeichnete Leiſtungen auf geiſtigem Gebiete Ruhm erworben und 
ſo zugleich das Anſehen der Stadt erhoht haben. In ſolcher Weiſe 
ſollen Starhemberg, Vorlauf, Liebenberg, Salm nnd Andere verewigt 
werden; in Moſaikbildniſſen werden Beethoven, Mozart, van Swieten, 
Donner, Füger, Grillparzer u. |. w. dargeſtellt werden. Der Raum 
über dem Orcheſter wird gleichfalls durch plaſtiſche Werke geziert werden; 
es ſollen dort Medaillons angebracht werden, welche in Reliefs die Por⸗ 
träts von Raimund, Schubert, Strauß und Lanner enthalten ſollen. 
Auch der Repräſenkationsſaal wird ein großes Deckengemälde erhalten, 
und dieſes, das die Türkenbelagerung Wiens darſtellen ſoll, wird der 
ausgezeichnete Schlachtenmaler Siegmund L' Allemand malen. Für den 
Sitzungsſaal des Gemeinderathes iſt kein Deckengemälde beabſichtigt, 
ſondern eine Reihe von Blldern, welche ſich wie ein friesartiges Band 
an dem Plafond hinziehen werden; auf der einen Seite ſoll Carl 
Karger Scenen aus dem mittelalterlihen Volksleben, auf der anderen 
Seite Julius Berger die Eröffnung des Praters zur Zeit der Kaiſerin 
Maria Thereſia malen; endlich ſollen auch die Buffeträume mit 
Bildern geſchmückt werden; hier wird den einen Fries Profeſſor Lauf⸗ 
berger, den anderen Profeſſor E. F. Steinle malen. Die Vorwürfe, 
welche man für dieſe Künſtler im Auge hat, find einerſeits Scenen 
aus der Nibelungenſage, andererſeits wieder mittelalterliche Votks⸗ 
Scenen; doch iſt gerade dieſer Thell des vereinbarten Programms 
noch nicht endgiltig feſtgeſtellt. Heinrich v. Angeli wird für einen der 
vorgenannten Säle das lebensgroße Bildniß des Kaiſers malen. — 
Wie ſich aus all dem ergiebt, war man in erſter Linie darauf be⸗ 
dacht, nur öſterreichiſche Künſtler zur Ausführung dieſer Decorations⸗ 
arbeiten heranzuziehen; denn auch Steinle muß, obſchon er ſeit Jahren 
an dem Städel ſchen Inſtitut in Frankfurt am Main thätig iſt, dazu 
gerechnet werden, da er ja nicht nur 1810 in Wien geboren iſt, 
ſondern auch an der Wiener Akademie der bildenden Künſte ſeine erſte 
Ausbildung erhalten hat. 


Eine der hervorragendſten Gemäldeſammlungen Wiens iſt die 
Liechtenſtein'ſche Galerie. Vor Kurzem lief das Gerücht durch 
die Stadt, der Fürſt plane weſentliche Veränderungen, die hervor⸗ 
ragendſten Gemälde ſollten thells verkauft, theils in den zahlreichen 
Paläſten und Schlöſſern des Fürſten vertheilt werden. Die „Preſſe“ 
beruhigt nun das Publikum darüber. Der Fürft denke nicht daran, 
den Beſtand der Galerie zu modificiren, wohl aber trage man ſich 
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die Bildung eines Ausſchuſſes obligatoriſch fein ſoll oder dem Bezirks⸗ 
rathe zu überlaſſen iſt. Die Commiſſion entſchied ſich nach den Anträgen 
aus der nationalliberalen Partei dafür, die Bildung von Ausſchüſſen den 
Bezirksräthen freizuſtellen. Die Bildung des Landes⸗Eiſenbahnrathes gab 
zur Erörterung der principiellen Frage Veranlaſſung, ob die Einrichtung 
eines ſolchen Inſtituts empfehlenswerth ſei oder nicht. Von fortſchrittlicher 
Seite lebhaft angegriffen, fand der Landes ⸗Eiſenbahnrath bei den National⸗ 
liberalen und Conſervativen warme Unterſtützung. Die hauptſachliche Dis⸗ 
cuſſion bewegte ſich um die Frage, ob nur gewählte Mitglieder fungiren 
ſollen, oder ob auch vier Commiſſarien der Regierung und ſechs 
Mitglieder des Landtages in den Rath zu deputiren ſind, wie der 
Entwurf vorſchlägt. Von fortſchrittlicher, nationalliberaler und freiconferbas 


tiver Seite wurde aus politiſchen Gründen die Betheiligung des Landtages 


und in Conſequenz dieſer Auffaſſung auch der Regierung an dem Landes⸗ 
Eiſenbahnrath entſchieden bekämpft, und da auch ein Theil der conſervativen 
Mitglieder dieſer Meinung beitrat, mit 11 gegen 8 Stimmen (Centrum und 
ein Theil der Conſervativen) im Entwurf ($ IIb und c) geſtrichen. Im 
Anſchluß bieran wurde auch die Ernennung des Vorſitzenden und deſſen 
Stellvertreters durch die Krone (§ 11a des Entwurfs) verworfen. Nach 
diefer Abſtimmung t:itt der Charakter des Landes⸗Eiſenbahnraths 
als einer Intereſſenvertretung klarer zu Tage, als nach dem Ent⸗ 
wurf. Die Berufung eines Ausſchuſſes des Landes⸗Elſenbahnratbs an 
Stelle des letzteren in eiligen Fällen ($ 17) wurde von der Commiſſion 
verworfen. Eine lebhafte Discuſſion entſpann ſich noch um die Pig ob 
die ſämmtlichen Ausnahme⸗ und Differentialtariffrachtſätze dem 
Landes⸗Eiſenbahnrath vor der Einführung zur Prüfung vorzulegen ſeien. 
Von fortſchrittlicher Seite wurde dies für praktiſch untbunlich erklart und 
vorgeſchlagen, der Staatgregierung die Einführung abweichender Tariſſatze 
zu überlaſſen und die deen 8 eingehender Beschwerden dem Landes⸗ 
Eifenbahnratbe zu überweiſen. Die Vertreter der Regierung erklärten dieſen 
Antrag nicht für principiell unannehmbar, wenn es der Regierung über⸗ 
laſſen bleibe, vor der Einführung von Ausnahme: und Differentialtarifſätzen 
nach ihrem Ermeſſen die Frage nach der Zuläſſigkeit derſelben dem Landes⸗ 
Eiſenbabnrathe vorzulegen. In der Commiſſion machten ſich indeſſen 
Stimmen gegen den Antrag geltend, einmal, weil er den Landes⸗Eiſenbahn⸗ 
rath in die Stellung einer Beſchwerde Inſtanz gegen die Regierung zu 
bringen geeignet ſei, und andererſeits die Rechte des Staates zu mindern 
ſcheine. Bei der Abſtimmung wurden die Anträge der Regierung im Ent⸗ 
wurf ($ 15) angenommen. Was die Geſchäftsordnung des Landes⸗Eiſen⸗ 
bahnraths betrifft, fo ſoll dieſelbe durch das Staatsminiſterium feſtgeſtellt 
werden, und es bleibt nach den von der Commiſſion angenommenen Be⸗ 
ſtimmungen die Frage, auf welche die Vertreter der Staatsregierung Werth 
legten, offen, ob der Vorſitzende und deſſen Stellvertreter aus den Mit⸗ 
gliedern des Landes⸗Eiſenbabnraths zu wählen ſei oder von der Krone 
ohne Beſchränkung auf die Mitglieder des Landes⸗Eiſenbahnrathes ernannt 
werden können. — Eine Abſtimmung über den geſammten Entwurf mit 
den von der Commiſſion beſchloſſenen Aenderungen wurde für die erſte 
Leſung nicht beliebt. — Der Abgeordnete Kieſchke (Seceſſtoniſt) bat die 
Anträge zu dem Zuſtändigkeitsgeſetz, betreffend die Beſeitigung der 
Staatsaufſicht über die Gemeinde⸗Verwaltungen, zunachſt der flädtiſchen, 
wieder eingebracht. — Die Zahl der Hänel ſchen Abanderungs⸗Antrage 
zu dem Zuſtandigleitsgeſetz stellt ſich auf 58, die der Dirichlet ſchen Ans 
träge auf 10; die Fortſchrittspartei wird alſo nicht weniger als 68 Ab⸗ 
änderungs⸗Anträge bei der zweiten Leſung des genannten Entwurfs ver⸗ 
theidigen. 

(Dementi.] Durch die Blätter machte folgende Notiz in den letzten 
Tagen die Runde: „Der „Conſervativen Correſpondenz“ zufolge haben die 
e zwiſchen den Conſervativen und dem Finanzminiſter Bitter 
wegen des Steuererlaſſes zu dem Ergebniß geführt, eine Vierteljahrsrate 
der Klaſſen⸗ und fünf unterſten Stufen der Eintommenſteuer dauernd außer 
Hebung zu ſetzen, „ſo lange die Staatsfinanzen es geſtatteten“. Die „Con⸗ 
ſervative Correſp.“ bemerkt dem gegenüber, daß ſie eine derartige Mit⸗ 
theilung nicht enthalten hat. 

[Parteitag der Fortſchrittspartei für die Provinz Sachſen, 
Anhalt und Braunſchweig.] Hierzu haben nach der „Volks ⸗Itg.“ 
bereits 300 Delegirte ihre Theilnahme angemeldet. Der Parteitag wird 
bekanntlich nächſten Sonntag in Magdeburg abgehalten. 

[Die Nationalliberalen und die finanzielle Frage.] Von 
nationalliberaler Seite bat man ſich endlich deranlaßt geſehen, das 
bisber über die wichtigſte finanzielle Frage der Seſſion beobachtete 
Schweigen zu brechen. Indeſſen handelt es ſich auch jetzt noch nicht um 
eine Erklärung im Namen der Partei, ſondern um ein der Budgetcommiſſion 
zugegangenes Expoſé des ee en onen dieſer Commiſſion, des 
Abg. von Benda. Das Erpoje reſumirt zunächſt das Ergebniß der bis⸗ 
herigen Beratbungen des Plenums über den Etat für 1881/82. Darnach 
ſtellen ſich die dauernden Ausgaben auf 872,772,766 Mark, die einmaligen 
auf 39,921,518 Mark, alſo die ſämmtlichen Ausgaben auf 912,694,284 Mark. 
Zieht man davon die Einnahmen mit 884,446,284 Mark ab, ſo bleiben als 
aus der Anleihe zu decken 28,248,000 Mart, alſo 2,332,000 Mark weniger, 
als nach dem Etatsentwurf. Rechnet man die Mehrausgaben für die 
Penſionen der Lebrerwittwen in Folge der Erhöhung des Penſionsſatzes 
auf 250 Mark hinzu, alſo etwa 300,000 Mark, jo beläuft ſich der Anleihe⸗ 
bedarf auf 28,548,000 Mark. Werden im Reiche für die nach der Etats⸗ 
vorlage erforderliche Erhöhung der Malrikularbeiträge um 24,943,481 Mark 


mit dem Plane, dieſelbe zu puriſieiren, d. h. Schlechtes und Zweifel⸗ 
haftes auszuſcheiden und auch Bilder, gegen welche zwar nicht künſt⸗ 
leriſche, aber andere — Bedenken (Nuditäten) obwalten, zu entfernen. 
Dieſer Plan ſoll nun zur Ausführung kommen. Jeden Kunſtkenner 
wird der Gedanke der ſog. Purification einer Gemäldegalerie mit 
Schrecken erfüllen. Was iſt nicht ſchon in dieſem Gebiete geſündigt 
worden! Wer erinnert ſich nicht des beröhmten Rubens'ſchen Ge⸗ 
mäldes, feine Gattin vorſtellend, der die keuſche Kaiſerin Maria 
Thereſia vorſorglich einen Mantel malen ließ, um ihre Blößen zu ver⸗ 
decken! Aber wenn wir ſelbſt von „Reinigungen“ im Geſchmacke der 
Frau Adelheid von Mühler abſehen, fo bleiben derartige Ausſcheidun⸗ 
gen von Bildern immer gefährlich. Haben ſich doch einzelne Kunſtſamm⸗ 
lungen veranlaßt geſehen, Stücke, welche als nicht echt oder nicht gut 
hintangegeben wurden, ſpäterhin mit großen Opfern zurückzukaufen. 
Die holländiſchen Auctionskataloge find diesfalls ſehr lehrreich; in den 
Tagen, da van der Helft ſchon einen ſehr hohen Marktwerth hatte, 
konnte man Bilder von Franz Hals, der heute fo hoch geſchaͤtzt wird, 
für wenige Gulden haben; Hobbema wurde dereinſt nahezu gar 
nicht beachtet. Es gab eine Zeit, da man Watteau, Boucher und 
Fragonard geradezu gering achtete, und heute gelten manche der Werke 
dieſer Maler ganze Vermögen. Da es ſich im vorliegenden Falle 
um eine bedeutende Gemäldegalerie handelt, fo iſt dringend zu wün⸗ 
ſchen, daß dle beabsichtigte „Reinigung“ entweder ganz unterblelbt, 
oder doch nur von competenteſter Seite vorgenommen wird. 


Die vielbeſprochene Nachricht von der Auffindung der Statue der 
F von Phidtas hat ſich inſofern als Humbug 
erwieſen, daß es ſich nicht um das Original der Athene Promachos ſon⸗ 
dern um eine ſpätere Nachbildung des Tempelbildes der Athene Pat« 
thenos, des Gottesbildes aus Gold und Elfenbein, handelt. Immer⸗ 
hin ſcheint der Fund von Bedeutung, da ausdrücklich verſichert wird, 
die Statue ſei unverſehrt erhalten. Wir beſitzen zwar eine ganze 
Reihe theils von griechiſcher, theils von römiſcher Hand herrührender 
Wiederholungen jenes geprieſenen Tempelblldes, die ſich ſämmtlich mehr 
oder minder eng an das Original anſchließen; mit einziger Ausnahme 
der 1859 von Lenormant in Athen entdeckten und im Theſeion da⸗ 
ſelbſt aufbewahrten kleinen Statuette ſind dieſelben indeß durchweg 
derart fragmentirt, daß fie wenig mehr als den Rumpf der Figur ver⸗ 
anſchaulichen, und jene Statuette, die allerdings wohlerhalten iſt und 
das Original in feinen Hauptzügen ohne Frage getreu reproducirt, iſt 
dafür wieder, ganz abgeſehen von ihren geringen Dimensionen, ein 
nur eben erſt aus dem Rohen herausgearbeitetes, unfertig gebllebenes 
Werk, das in weſentlichen Einzelnheiten eine nur ſehr unvollkommene 
Vorſtellung gewährt. Iſt die neu aufgefundene Statue daher wirklich 
eine im Ganzen unverſehrte, im Detail vollſtändige und dabei getreue 
Nachbildung des verlorenen Originals, ſo würde ſie ſelbſt bei mäßiger 
Ausführung unſer Wiſſen noch immer in dankenswertheſter Weiſe be⸗ 
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anderweitige Deckungsmittel nicht Bade t, ſo würde für ge 11 der a 
leibeſumme nach ein Betrag von 5,246 Mark b eten. 
von Benda ziebt nun aus dem Unzen daß das im eat Peransgdale 
Extraordingrium (nicht ganz 5 pCt. der N ein ſehr mäßiges 
iſt und daß ſchwerwiegende nag auf Erböbung des Ordinariums zum 
Theil ſchon die Zuſtimmung der Regierung gefunden haben, den Schluß, 
daß eine Vermehrung der Ausgaben in Zukunft nicht zu vermeiden fein 
werde. Da der N ene Steuererlaß von 14 Millionen Mark „als 
vorübergebendes G eſchenk nicht gedacht werden kann“, ſo ſei alſo 
die Frage zu erörtern, welch denn demnächſt zu erwarten ſeien. 
An der Hand der von dem inanjminifter der 1 vorgelegten 
Denkſchrift über die vorläufigen Ergebniſſe der Betriebsverwaltungen in 
den Monaten April bis Ende October v. J. kommt Herr von Benda zu 
der Annabme, daß „die Rechnung des Jabres 1880/81 nach einer an Ge⸗ 
wißbeit grenzenden Wahrſcheinlichkeit in ihrer Geſammtheit mit einem ber: 
fügbaren Ueberſchuſſe abschließen werde“ und bält es nicht für gewagt, 
dieſen Ueberſchuß auf pp. 14 Millionen Mark zu veranſchlagen. „Eine 
Feſtſetzung, fäbıt das Crpoſé fort, nach welcher der ſich ergebende Ueber: 
ſchuß der laufenden Jahresrechnung bis zur Höhe von 14 Millionen Mark 
zur Tilgung von Anleihen zu verwenden iſt, wurde daber, wenn fie nicht 
aus anderen Gründen unannebmbar erſcheint, die finanziellen Bedenken 
gegen den einmaligen proponirten Steuererlaß weſentlich abſchwachen 
Herr von Benda geht demnächſt zur Erörterung der Frage über, ob auch 
für künftige äbnliche Steuererlaſſe Deckung zu erwarten ſei. Tas Reſultat 
dieſer 3 iſt wenig erfreulich. Es ergiebt ſich, daß ſchon bei der 
Auſſtellung des Elats für 1881/82 die Steigerung der Einnahmen im 
laufenden Etatsjahre in Anſchlag gebracht worden iſt. Mebrein: 
nahmen über den Etatsvoranſchlag für 1881/82 hinaus ſeien demnach nicht 
zu erwarten. Inwiefern es unter dieſer Vorausſetzung zuläſſig ſei, 
14 Millionen Steuern zu verſchenken und in demſelben Zuge 
30 Millionen verzinsbare Anleihen aufzunehmen“ läßt ſich nach der Auf⸗ 
faſſung des Herrn von Benda nur entſcheiden, wenn man den Verſuch 
macht, ſeſtzuſtellen, in welchem Umfange die eg und außerordent⸗ 
lichen Ausgaben des Elats nach den bisherigen Grundſätzen aus den lau⸗ 
fenden Einnahmen oder aus einer Anleihe zu beſtreiten ſind. Das Expoſé 
kommt zu dem Beh dre daß die legitimer Weiſe aus der Anleibe zu decken⸗ 
den Summen, d. b. alle Ausgaben, welche productiver Natur ſind, oder 
entſprechende Erſparniſſe in den dauernden Ausgaben herbeiführen, auf 
21,859,476 Mark anzunebmen ſei. Aus den laufenden Einnahmen blieben 
alſo zu decken 17,982,042 Mark, oder abzüglich der Ausgaben für Juſtiz⸗ 
bauten aus dem früberen Pauſchquantum 16,051,242 Mark (noch nicht] 
2 pCt. ver Geſammt⸗Ausgaben.) Die Anleihe müßte alſo nicht 28,248,000 
Mart, ſondern nur etwa 22 Millionen betragen. Die reſtirenden 6 bis 7 
Millionen müßten aus den laufenden Einnahmen beſtritten werden, jo daß 
zur Verwendung als Steuererlaß nicht 14 Millionen, ſondern nur etwa 
7 Millionen übrig bleiben würden. Dem Einwurf, daß auch dieſes halb: 
wegs günſtige Ergebniß nur möglich iſt, wenn das Abgeordnetenbaus von 
der in Ausſicht ſtebenden Erhöhung des preußiſchen Matrikularbeitrags für 
1881/82 ganz abſiebt, begegnet Herr von Benda mit dem Hinweis auf das 
bekannte Schreiben des Finanzminiſters, in welchem conſtatirt war, daß 
eine ſichere Grundlage jür die a Einſetzung des Matrikularbeitrags 
nicht vorbanden fei, fo lange das Reichsbudget nicht der Beſchlußfaſſung 
des Bundesratbs und des Reichstages unterlegen habe. Gleichwohl ent: 
zieht ſich der Verfaſſer des Expoſées einer bindenden Erklärung bezüglich 
des Steuererlaſſes mit folgender Schlußwendung: „Die Folgerungen aber 
aus den oben angeführten Thatſachen und den ſonſt gemachten Feſtſtellungen 
für den proponirten Steuererlaß von 14 Millionen und dem Richter'ſchen 
Antrag zu ziehen, wird nicht Sache einer techniſchen Com miſſion, 
ſondern der politiſchen Körperſchaft ſelbſt ſein, welche über die großen poli⸗ 
tiſchen Fragen des Landes zu entſcheiden hat.“ Ob die Budgetcommiſſion 
ſich dieſer Auffaſſung anſchließen wird, wollen wir abwarten.“ 

[Die ſocialpolitiſchen Vorlagen des Fürſten Bismarck! ſollen 
nun gleichzeitig in den „Miniſterconferenzen“ und in dem „Volkswirtb⸗ 
ſchaftsratb“ discutirt werden, weil anderenfalls bei ver fait gleichzeitigen 
Berufung beider Körperſchaften die Miniſterconferenzen ſich zu lange hin⸗ 
ziehen würden. Preußen kann allerdings nach dem Wortlaut der könig⸗ 
lichen Verordnung über die Errichtung des Vollswirthſchaftsrathes vor dem 
Votum deſſelben einen Antrag beim Bundesrath nicht einbringen, wohl 
aber das Bundespräſidium, über deſſen Anträge Preußen allerdings erſt 
nach dem Votum des Volkswirtbſchaftsratbs abſtimmen darf. Man bat 
ſich zu dieſem Vorgeben um fo eber entſchloſſen, als man dem Votum des 
Volkswirtbſchaftsratbs gar keinen Einfluß auf die Miniſter zuſchreibt, wohl 
aber auf die öffentliche Meinung, deren Einwirkung der Reichstag beſonders 
ausgeſetzt iſt. — Wie übrigens bekannt wird, werden die Sitzungen des 
Volkswirtbſchaftsraths nicht öffentlich ſein; auch Berichterſtatter der Preſſe 
elbſt in beſchränkter Zahl ſollen keinen Zutritt zu ihnen haben. 

[Das Wiederauftauchen der Strafgeſetz⸗Nopelle.] Wie der 
„Trib.“ mitgetbeilt wird, beſtebt in Regierungskreiſen die Ahſicht, gleichzeitig 
mit dem in Form einer Geſetzesnovelle ausgearbeiteten Entwurf gegen die 
Trunkſucht einige andere Kauiſchul⸗Paragraphen aus der bereits einmal vor⸗ 
gelegten Strafgeſetz⸗Novelle wieder vorzulegen; die Dfficiöfen find an⸗ 
gewieſen, für Dielen Zweck dadurch Stimmung zu machen, daß man die 
Regierung der ſonſt jo gebätſchelten Antiſemiten⸗Bewegung gegenüber als 
webrlas binſtellt. Auf liberaler S Seite, auch bei dem aröhten Zeil der 


reichern, wenn fie uns auch nur für einzelne Fragen, wie für die 
Haltung der Lanze in der zugleich auf den Schild geſtützten linken 
und für diejenige der Nike auf der rechten Hand der Göttin die bis⸗ 
her fehlende klare Anſchauung gäbe. Man darf alſo, auch ohne ein 
Meiſterwerk erſten Ranges zu erwarten, auf ausführlichere Berichte 
und vor Allem auf Photographien der Statue geſpannt ſein, die wohl 
nicht allzu lange auf ſich warten laſſen werden. 


Iòneber die neulich in Athen gefundene Pallasſtatue! beſteht jetzt 
kein Zweifel mehr, daß dieſelbe eine Nachbildung aus römiſcher Zeit iſt, und 
daß ſie vermuthlich aus dem erſten Jahrhundert vor Chriſti ſtammt. Nach 
einem Privat⸗Telegramm des „B. Tabl.“ iſt der Fund doch immerbin be⸗ 
deutend, da man eine, wenn auch viclleicht freie Nachbildung der berühmten 
Statue des Phidias vor ſich zu haben ſcheint. Die vollkommen wobl er⸗ 
* Statue trägt einen von einer Sphinx gekrönten Helm, die linke 

and rubt auf dem mit dem Gorgonenbaupte geſchmückten Schilde, während 
die Rechte die Nikeſtatue hält, welche das Standbild eben als das der 
Pallas Nikephoros (der ſiegbringenden Athene) kennzeichnet. Zu ihren Füßen 
rubt eine Schlange, das Wahrzeichen der Akropolis. Die Nachricht, daß es 
eine —— der Athene Promachos ſei, war falſch, denn dieſe wurde mit body: 
erhobenem Schilde dargeſtellt. Die Auffindung erregt unter den eigenthüm⸗ 
lichen . Daa ſen, welche jetzt in Griechenland obwalten, noch immer all: 
gemeint Senſation und die Journale bringen noch immer Artikel darüber. 
Am 5. Januar wurde die Statue auch ſchon photographirt; ſie wird nach 
dem Geſetz Eigenthum des Staates. 


[Die Ausgrabungen in Olympia] werden, wie die „Kölniſche Ztg.“ 
erfährt, wohl bis Ende Februar fortgeſetzt werden, und zwar iſt es durch 
ein Geſchenk von 20,000 Mark, welches eine kunſtſinnige Frau in Berlin 
zu dem Zwecke gemacht hat, die deutſchen Forſchungen zu einem würdigen 
Ziel zu führen, möglich geworden, die Arbeitskräfte in dieſen letzten Monaten 
— bedeutend zu ſteigern. Die letzten Funde find von böchſtem Intereſſe. 

So bat man namentlich Sas eine glücklich aufgefundene Bau⸗Inſchrift 
mit voller Sicherheit das 4 der Silyonier, das man vernichtet 
glaubte, ein Werk aus dem 7. Jahrbundert v. Chr., wieder aufgefunden. 
Das iſt für die Geſchichte der alten Baukunſt eine Entdeckung von hervor: 
ragender Wichtigkeit. 


Duell.] Der „Sranffurter Preſſe“ zufolge fand, wie wir einem Tele: 
gramm der, orddeutſchen Allgemeinen lend entnehmen, am 10. d. 
im Stadtwalde bei Frankfurt a. M. ein Piſtolenduell zwiſchen zwei geſtern 
aus Berlin berübergekommenen Herren der höheren Stände ſtatt, dem Kam⸗ 
merberrn v. F. und de lb tobt l riunker v. F. Letzterer erhielt einen 
Schuß in die Bruſt und blieb todt am Plage. 


— — — — — 

[Neber die deutſchen Afrikareiſenden!] find bei der Berliner Afrikaniſchen 
Geſellſchaft recht günſtige were eingegangen, Iogar ein Verſchollener 
dat wieder Lebenszeichen von ſich geg eben. Von dem Reiſenden Dr. Buchner, 
der von S. Paulo de Loanda an der Weſtküſte Afrikas nach dem Innern 
in öftlicher Richtung aufgebrochen war, ging der letzte Brief vom 22. Sep⸗ 
tember 1878 bier ein, worauf jede fernere Nachricht ausblieb. Endlich traf 

etzt wieder ein vom 1. Juli vorigen Jahres datirtes Schreiben ein, in dem 
br. Buchner mittheilt, er babe ſich bei dem mächtigen Herrſcher Muata⸗ 
mbo ſechs Monate lang aufgebalten, um feinen naturwiſſenſchaftlichen 


a 
Denen ſich widmen zu lünnen. Muata-)ambo iſt gegen die Reiſen⸗ 


1 


- a RN 


7 


Nationalliberalen, würde eine ſolche Wiederholung der bereits Aang a 
err] gelebuten Strafgefeß : Novelle zweifellos energiſchem Widerſtand begegnen 
und man ER ea bereits die Nichteinbringung derſelben oder den Verzicht 
auf die Vorlage nach ihrer Einbringung als eines der Compenſations g 
Objecte, mit welchen man die nationalliberalen Stimmen bei den Steuer⸗ 
vorlagen zu gewinnen hofft. Der Staatsſecretär des Reichs juſtizamts von 
Schelling ſoll von der ihm zugedachten Rolle als Opferlamm ſo wenig er⸗ 
baut ſein, daß man den Gerüchten, welche vor einigen Tagen über das 
r jetzigen Poſtens umliefen, einigen Grund beizumeſſen ge⸗ 
nöthigt i 

ee eee Aus Holzminden, 7. Januar, wird der 
„Tribüne“ geſchrieben: Angeſichts der immer unverhällter auftretenden 
Reaction war geſtern Abend eine Anzahl Männer * uſammengetreten, 
welche 15 ſich zur Aufgabe geſtellt haben, im dritten braunſchweigi⸗ 
ſchen Keichstags⸗ ⸗Wablkreiſe und zunäachſt in Holzminden die liberalen 
Elemente aller Parteiſchattirungen zu vereinen. Der Zweck iſt, für die uns 
demnächſt bevorſtebenden Reichstagswablen die Wahl eines liberalen Ab⸗ 
geordneten nach Möglichkeit ſicher zu ſtellen. Die Verſammlung repräſentirte 
in ihrer Zuſammenſetzung Anbänger v. Bennigſen s, der Seceſſion und der 
Fortſchrittspartei in gleicher Stärke. Es wurde Einigung nach jeder Richtung 
erzielt. Die Verſammlung conſtituirte ſich vorläufig als Comite mit dem 
Rechte der Cooptation bis auf mindeſtens 60 Mitglieder aus der Stadt. 
Verbindung mit den übrigen Hauptorten des Wahlkreiſes ſoll unverzüglich 
angeſtrebt werden; aus einigen derſelben find bereits Zuſtimmungs⸗Er⸗ 
Härungen erfolgt. 985 v. Stauffenberg, der Abgeordnete des Wabl⸗ 
kreiſes, hat in einem Briefe an den Vorſitzenden des Gandersbeimer Wahl⸗ 
Comites fein demnächſtiges Erſcheinen im Wahlkreiſe in Ausſicht geſtellt, 
um ſeinen Wäblern einmal über die allgemeine politiſche Lage, zum Anderen 
über die Gründe, welche ihn zur Seceſſion bewegen, Bericht zu erſtatten. 
Dem Vernehmen nach wird Herr b. Stauffenberg bei der nächſten Wahl 
in zwei baieriſchen Wablkreiſen als Candidat aufgeſtellt werden. Da nun 
feine Wiederaufſtellung im dritten braunſchweigiſchen Wahlkreiſe zweifellos 
it, werden es lediglich tactiſche Gründe fein, welche für die Annahme der 
Wahl bier oder in Baiern den Ausſchlag geben werden. Für den Fall, 
daß Herr v. Stauffenberg es porzöge, eine event. Wahl in Baiern anzu: 
nehmen, würde ſich die enge Vereinigung aller liberalen Wähler für einen 
Abgeordneten zu bewähren haben. Dieſe Einigung im voraus ſicher zu 
ſtellen, dieſelbe anzubahnen, iſt geſtern der erſte Schritt geſchehen. 

[Tbeilnahme Deutſchlands an der allgemeinen telegra⸗ 
phiſchen Ausſtellung.] Wie die Nee bort, hat die Reichs⸗ 
Regierung auf die Einladung der franzöſiſchen Regierung beſchloſſen, an 
der im Auguſt d. J. in Paris ſtattfindenden allgemeinen telegrapbiſchen 
Ausſtellung theilzunehmen und ſich auf dem gleichzeitig ſtattfindenden Con⸗ 
greſſe vertreten zu laſſen, der ſich mit den Fortſchritten auf dem Gebiete 
der Elektricität beſchäftigen wird. 

[v. d. Decken .] Am 7. d. M. ſtarb auf dem Gute Hollenwiſch, Amt 
Pe im Lande Kehdingen, der bannoverſche Staatsminiſter a. D. 

riedrich v. d. Decken in einem Alter von 79 Jahren. Derſelbe, ein 

tüchtiger Juni, wurde am 25. November 1851 hannoverſcher Finanz: und 
Handelsminiſter. Nach der Enthebung von ſeinem Poſten am 10. April 1852 
wurde der Verſtorbene von dem Könige von Hannover zum Mitgliede des 
Staatsratbs berufen und von der bremiſchen Ritterſchaft zum Präſidenten 
erwählt; als ſolcher war er auch Präſident der Bremen⸗ und Verden'ſchen 
Landſchaft und Director des Kloſters Neuenwalde. Am 29. Juli 1855 
berief das Vertrauen des Königs den Verſtorbenen fabermals ins Mini: 
ſterium, und zwar als Juſtizminiſter. Nach feinem abermaligen Ausſcheiden 
aus dem Staatsminiſterium nahm er am 25. Februar 1862 die auf ihn 
gefallene Wahl als Ritter⸗ und e wiederum an und be⸗ 
kleidete dieſe Stellung bis zu ſeinem Tode. Nach der Einverleibung Han⸗ 
novers in den preußiſchen Staat wurde er vom König von Preußen zum 
Mitgliede des Herrenhauſes berufen, in das er aber niemals eingetreten iſt. 


[Deutſche Chronik] Die Kaiſerliche Pacht „Hohenzollern“, welche F 

im Februar zu einer Hochzeitsreiſe des Prinzen Wilhelm mit ſeiner 
Gemablin in Dienſt geſtellt werden ſollte, wird erſt Anfang Mai in 
Dienſt treten. Die Einrichtungsarbeiten ſind bereits ſiſtirt. Die Arbeiter 
werden auf die e ee an den anderen zur Indienſtſtellung 
gelangenden Schiffen vertheilt. — Der Großherzog und die Groß⸗ 
berzogin von Baden werden nach aus Karlsrube hierher 8 
Nachrichten — es beißt, der Erbgroßberzog von Baden, welcher die Weih⸗ 
nachtstage bei ſeinen Eltern zugebracht hat, babe dieſe freudige Mittheilung 
dem Prinzen Wilhelm ſelbſt überbracht — nunmehr beſtimmt an den Ende 
Februar bier ſtaftfindenden Feſtlichkeiten ans Anlaß der Hochzeit des 
Prinzen Wilhelm von Preußen mit der Prinzeſſin Auguſte Victoria theil⸗ 
nebmen, Es wird ſomit das lange Zeit in Circulation geweſene Gerücht 
widerlegt, als beabſichtigte der Orohberjog mit feiner Gemahlin eine 
längere Reife anzutreten und den Reſt des Winters an der Riviera 
uzubringen. Wie man der „National ⸗ Zeitung“ aus Braun: 
chweig ſchreibt, hat Prinz Albrecht von Preußen dem Herzog von 
raunſchweig einen Beſuch abgeſtattet und fand zu Ehren des Prinzen 
ein größeres Diner ſtatt. — Eine officiöfe Berliner Correſpondenz 
der amtlichen „Elſaß⸗Lotbr. Ztg.“ enthält über das jetzige Stadium der 
„Judenfrage“ folgende beachtenswerthen Bemerkungen. „Sehr bemerkt 
und vielfach beſprochen wird die eniſchiedene. Dedabonirung, melde das: 
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den ſehr liebenswürdig, geſtattet ihnen jedoch, nicht über ſeine Haupifladti 
Muſumba in nördlicher oder öftliher Richtung weiter vorzudringen, el 
verlangt, daß fie von dort aus ihren Rückweg wieder nach dem Weiten 
antreten. Dr. Buchner hat nun auch ſcheinbar dieſen Weg wieder einge⸗ 
ſchlagen, ſich bald darauf wieder nach Norden gewendet, um an einem der 
Flüſſe entlang in die unerforſchlichen Gebiete vordringen zu können. — Dr. 
Lenz, der von Marokko aus die Reiſe über Timbuctu nach dem Senegal in 
ſo überraſchend kurzer Zeit zurücklegte, wurde nach ſeinem letzten Schreiben 
noch in St. Louis am Senegal zurückgehalten, da unter der Garniſon vort 
das gelbe Fieber ausgebrochen iſt und daher die Dampfer Paſſagiere aus 
der inficirten Stadt nicht aufnahmen. — Die oſtafrikaniſche Expedition, 
unter Fübrung des Hauptmanns von Schöler, iſt im Oczober in der ara⸗ 
biſchen Colonie Tabora eingetroffen und wird jetzt das Domicil für Anle⸗ 
gung einer Station auszuſuchen baben. Es wird dafür wahrſcheinlich Ki⸗ 
ſinda auf AR Wege zwiſchen Tabora und dem Tanganikaſee gewählt wer: 
den. — Das letzte Schreiben von Gerhard Rohlfs, datirt vom 12. Decem⸗ 
ber, iſt vorgeſtern hier eingegangen. Rohlfs beabſichtigte, von Maſſaua in 
die Grenzlande vorzudringen und den Weg über Eileth zu nehmen, wo ihn 
der abeſſyniſche Raß (Ober⸗General) Alula erwartet. Die nächſte Nachricht 
hofft der Reiſende dom Axum aus ſenden zu können. 


[Wieder ein Attentat auf einen Geldbriefträger.] Dem „N. Wr. 
Tagblatt“ wird aus Peſt vom 7. Jauuar gemeldet: In der Köͤnigsgaſſe, in 
einem ſehr frequentirten Hauſe, „zur ſchwarzen Kaße“ genannt, ereignete 
ſich heute Nachmittag ein ungemeines Aufſeden erregender Vorfall, welcher 
an die Wiener Francesconi-Affaire und deſſen Copie, den Fall Hüttmann, 
erinnert. Zwei junge Leute, die ſich für Maler aus München ausgaben, 
hatten in dem bezeichneten Hauſe beim Kaufmann Ignaz Wildman 1 
ein Monatszimmer gemiethet, welches der Eine auch ſchon geſtern Nachts 
bezugen hatte. Heute um halb 4 Uhr Nachmittags kamen die beiden Zim⸗ 
merherren nach Haufe; bald nach ihnen erſchien der Geldbriefträger, welcher 
einen geſtern in Neupeſt aufgegebenen Geldbrief, auf 50 Gulden lautend, an den 
unter der 4 ſchilderten Adreſſe wohnenden, als J. Gruber bezeichneten Zimmer: 
berrn brachte. Die jungen Leute ſchickten, nachdem der Briefträger in das Zimmer 
eingetreten war, das wie gewöhnlich in der gleichzeitig als Vorzimmer dies 
nenden Küche befindliche Dienſtmädchen um Wein, verſperrten unbemerkt die 
Tbüre, und während der Eine, ſich als Gruber bezeichnende den Geldbrief 
übernahm und feinen angeblichen Namen Gruber in das Einhändigungsbuch 
ſchrieb, ſchlug der Andere von rückwärts mit einem eiſernen Hammer au 
den Kopf des en dieſem eine 10 Gentimeter tiefe Wunde bei⸗ 
bringend. Dieſe Verletzung war jedoch glücklicherweiſe keine lödtliche; dem 
Briefträger gelang es, zur Thüre zu kommen, er ſperrte den Schlüſſel auf 
und öffnete die Thüre, worauf die auf das Geſchrei aus dem andern 
Zimmer herzukommende Frau Wildmann den verwundeten Briefträger 
herauszog. . war das Dienſtmädchen mit dem verlangten Wein 

ekommen: der eine Attentäter rief ihr zu, ſie möge ſchnell einen Con⸗ 
tabler holen, der Briefträger wolle ihn tödten! Das Dienſtmädchen ging 
wirklich um einen ee ben er, Frau Wildmann rief ibren Schwager zu 
Hilfe, die Attentäter hatten ſich 1 a ii wieder von innen verſperrt 
und der Conſtabler mit den andern zu Hilfe eilenden Männern mußten 
durch das auf einen offenen Gang mündende Hoffenſter in das 
Zimmer ſteigen, wo ſich nun ein unerwartetes Schauſpiel darbot. — 
Der eine Attentäter würgte und trat nämlich den Anderen, der anfangs 
ganz leblos ſchien, obgleich ſich ſofort herausſtellte, daß dieſer Ae 
nur ein zur Irreführung der Behörde berechnetes, übrigens gar nicht plau⸗ 
ſibles Manöver war. Die Attentäter wurden ſofort gebunden und zur 
Oberſtadthauptmannſchaft escortirt. Der eine von ihnen war durch die 
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d Minuten zurückzulegen 


8205 Treiben der 1 a ſeitens der kagge 
conſervativen Preſſe und auch von Seiten des Herrn Stöcker erfährt. 
4 in Bezug auf den letzteren nicht, daß dabei eine Einwirkung nit 
5 al Behörden im Spiel iſt; die kirchliche Partei bat vielmehr aus ſich 
ſelbſt allein beraus völlig ausreichenden Grund, ſich der frivol mit der reli⸗ 
giöfen Ucberlieferung umſpringenden Bondesgenoſſenſchaft zu erwehren: 
wir ſehen den Ausgangspunkt für dieſe Seite der Bewegung auch weniger 
in Stöcker als in Treitſchke; allerdings iſt die Bewegung auch über dieſen 
binweggegangen, denn wäbrend er verlangte, daß die Juden Deutſche 
werden ſollten, und ſomit den national⸗patriotiſchen Standpunkt betonte, 
daben die Jünger Treitſchkes dieſen Standpunkt fo ſcharf zugespitzt, daß fie 
das Deutſchwerden der Juden einſach für unmöglich erklären und jede Aſſi⸗ 
milirung entſchieden zu verbindern bemüht find. Dennoch ſcheint es, als 
ob die Erfahrungen, die man mit den jüngſten Volksverſammlungen ge⸗ 
macht, und der Rückſchlag, den 4 auf die kirchlichen Kreiſe hervor⸗ 
gebracht haben, dahin wirken werden, überhaupt einen Wendepunkt in der 
Behandlung dieſer unglücklichen Frage berbeijufübren, durch welchen dieſelbe 
ein gut Theil unſchädlicher gemacht wird.“ Als, bemerkt bierzu die „Tri⸗ 
büne“, auf den jetzt angeblich erfolgten „Rückſchlag“ und die vorauszu⸗ 
ſehenden Extravaganzen der Bewegung vor Monaten ſchon von den Libe⸗ 
ralen warnend bingewieſen wurde, da wußte die gouvernementale und con⸗ 
ſervative Preſſe don nichts anderem, als von der Identificirung der libe⸗ 
ralen Partei mit den Intereſſen des Judenthums zu reden. Jetzt endlich 
ſcheint es, daß es auch in jenen Kreiſen über die Mitleidenihait noch an⸗ 
derer Intereſſen bei dieſem unſauberen Treiben allmälig zu dämmern be⸗ 
ginnt. Eine correkte und zielbewußte Verwaltung würde den jetzt, ſigna⸗ 
liſirten „Wendepunkt in der Behandlung dieſer unglücklichen Frage“ ver⸗ 
mieden haben, und von allem Anfang conſequent d. b. mit klarer Stellung⸗ 
nahme für den gegebenen Rechtszuſtand verfabren ſein. Herr 
Dr. Heuriei, welcher kürzlich don den Berliner Gönnern feiner juden⸗ 
hetzeriſchen Beſtrebungen abgeſchüttelt wurde, erfährt jetzt auch von ſeinen 
Leipziger Geſinnungsgenoſſen ein Desaveu. Das ſtudentiſche Comite in 
Leipzig bat aus Anlaß der letzten Parteiverſammlungen in Berlin eine 
Erklärung in Leipziger Blättern erlaſſen, in welcher es bekannt macht, daß 
es der Agitationsweiſe des Herrn Dr. Henrici fernftebe und dieſelbe als die 
nationale Bewegung discreditirend erachte. Auch in dem hieſigen eichsboten“ 
finden wir eine diesbezügliche Erklärung, welche folgenden Wortlaut bat: 
„Mebrfachen Aeußerungen der Preſſe und Anfragen gegenüber ſehen wir 
uns zu folgender Erklärung genöthigt: 1) Für Aeußerungen nicht ſtuden⸗ 
tiſcher Redner in der allgemeinen Ferienverſammlung vom 3. d. bitten wir, 
das Comite nicht verantwortlich zu machen. Die betreffenden, als Gäfte 
anweſenden Herren haben ſich erſt während der Veiſammlung zum Wort 
gemeldet. 2) Die ſtudentiſche Bewegung iſt von keinem außerhalb derſelben 
Stehenden beeinflußt. Ihr Ziel iſt. das nationale Bewußtſein der deut⸗ 
ſchen Studenſchaft einer gewiſſen internationalen Vaterlandsloſigkeit gegen⸗ 
überzuſtellen. Da in unſern Reiben alle confeſſionellen und politiſchen 
Schattirungen vertreten find, wollen und können wir uns nicht auf den 
Boden einer Partei ſtellen. Wir wiſſen, daß uns zur Erreichung des all⸗ 
gemeinen Zieles andere Mittel und Wege geziemen, als fie außerhalb un⸗ 
ſeres Kreiſes vielleicht angebracht ſein mögen. J. A. des Central⸗Comites. 
Köln, 9. Jan. [Gründung eines liberalen Schulvereins für 
Rbeinland⸗Weſtphalen.] Heute fand unter dem Vorſitze des Herrn 
Profeſſors Bona⸗Meper von Bonn eine ſtark beſuchte Verſammlung zur 
Conſtituirung eines liberalen Schulvereins hierſelbſt ſtatt. Es waren u. A. 
folgende Städte vertreten: Lennep, Witten, Düſſeldorf, Köln, Krefeld, Bonn, 
Siegen, Müniter, Eſſen, Elberfeld, Hamm, Bremen, Osnabrück und Hörde. Der 
Zweck des Vereins wurde in längeren Vorträgen durch die Herren Bona Meyer 
und Hamſpobn dargelegt; es gelte, den reactionären Beſtrebungen auf dem 
Gebiete der Schule entgegenzutreten, dieſe aber im liberalen Sinne zu 
fördern. Eine Reihe von Rednern ſprach ſich dafür aus, daß wohl die 
religiöfe, nicht die confeffionelle Erziehung der Jugend beibehalten werde. 
Die Conſtituirung des Vereins wurde einſtimmig beſchloſſen und dann der 
Statut⸗Entwurf wegen der . Zeit bis zur nächſten General⸗ 
Verſammlung en bloe angenommen. Wir führen daraus als hauptſächlich 
an: „Der liberale Schulverein Rheinlands und Weſtphalens hat den Zweck, 
durch Veranlaſſung von Berichten und Gutachten, ſowie durch Beſprechungen 
feiner Mitglieder zur Aufklärung über die Bedürfniſſe einer freiſinnigen 
Entwickelung unſeres geſammten Schulweſens beizutragen, demgemäß 
praktiſche Reformen berbeizuführen, insbeſondere auch auf die Ge⸗ 
winnung eines entſprechenden Schulgeſetzes vorbereitend hin n 
— Der Beitrag beträgt 3 Mark. — Der Vorſtand beſteht aus 5 Mitgliedern, 
zu deren Unterſtützung noch 7 Mitglieder von der General⸗Nerſammlung 
gewählt werden. Der ganze Ausſchuß hat das Recht, ſich vorübergehend 
noch 3 Mitglieder zu cooptiren. — Jährlich findet eine ordentliche Generals 
Verſammlung ftatt; außerordentliche oder Provinzial⸗Verſammlungen können 
je nach Bedürfniß jederzeit vom Vorſtand berufen werden. — Nur in der 
ordentlichen General⸗Verſammlung kann das Statut abgeändert, über die 
Auflöſung des Vereins beſchloſſen und der Vorſtand gewählt werden. — 
Die Tagesordnung und das Datum der General⸗Verſammlung iſt den 
Mitgliedern mindeſtens drei Wochen vorher bekannt zu machen.“ — Zum 
Schluß wählte man den Vorſtand. 


Deſterreich Ungarn. 


8 Wien, 10. Januar. [Zur Bauernbewegung.] Heute 
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Sußtrifte ſeines Genoſſen ſo eichern, wenn ſie uns auch nur für einzelne Fragen, wie für die] den ſehr liebenswürdig, geftattet ihnen jedoch, nicht über feine Hauplſtadt] Fußtritte feines Genoſſen fo übel zugerichtet worden, daß er in einer Bahre zugerichtet worden, daß er in einer Bahre 
befördert werden mußte. Dieſe Affaire verbreitete ſich blitzſchnell in der 
ganzen Stadt und vor dem betreffenden Haufe in der Königsgaſſe ſtanden 
dis ſpät Abends große Menſchenmaſſen. Was den verwundeten Briefträger 
betrifft, fo ſtellt ſich deſſen Verletzung nur als eine leichte heraus, er 3 
demgemäß auf der Polizei erſcheinen, um feine Ausſagen zu deponiren. Nach 
dem bei der Polizei vorgenommenen Verhöre heißt der eine Attentäter Wil⸗ 
helm Ludwig Bull und iſt 25 Jahre dit, aus Praffenbach in Schleswig⸗ 
Holſtein gebürtig; fein Genoſſe beißt Ludwig Otto, iſt 23 Jabre alt und 
aus Frankendorf in Sachſen gebürtig. Der Letztere iſt militärflüchtig. 


[Vermutheter Schiffsuntergang.] Aus Kopenhagen in Hamburg ein⸗ 
getroffene Mittheilungen geben mit ziemlicher Sicherheit den Befürchtungen 
Raum, daß die von dem ruſſiſchen Großhändler Sibiriakoff ausgerüſtete 
Expedition zur Erforſchung der noͤrdlichen Durchfahrt mit dem Dampfer 
„Dickſon“, an deſſen Bord ſich Sibiriakoff befand, untergegangen iſt. -- 
Andererſeits wird geſchrieben: Der hauptſächlichſte Förderer der Norden⸗ 
ſtjöld'ſchen Expedition, der Millionär Alexander Sibiriakoff, ſcheint ſich in 
großen Gefahren zu befinden. Alexander Sibiriakoff iſt mit dem ee 
Dampfer „Oscar Dickſon“ im vorigen September über Drontheim, Tromſoe, 
Hammerpeſt, und am Nordcap vorbei nach der Mündung des Jeniſſei ab⸗ 
gegangen, um dort das Terrain zu ſtudiren und um eventuell Handels⸗ 
verbindungen zu öffnen. Man iſt nun ſeit Monaten bereits ohne jede Nach⸗ 
richt von dem Dampfer „Oscar Dickſon“ und von ſeinen Paſſagieren. Nordens 
ſtjöld, der gegenwärtig in Petersburg weilt, hat an das Auswärtige Amt 
in Stockbolm die Meldung gelangen laſſen, nach ſeiner W apf und der 
Meinung Anderer, die die Verhältnifle kennen, dürfte der Dampfer „Oscar 
Dickſon“ — nebenbei bemerkt, einer der ſtattlichſten Dampfer der ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Handelsmarine — an der Mündung des Jeniſſei ins Eis 
gerathen fein und da feſiſitzen. Conſtantin Sibiriakoff, der Bruder Alexan⸗ 
ders, hat nun eine Erpedition ausgeruſtet, die denſelben Weg zurücklegen 
ſoll und dieſelbe Route, die der 1 * Dickſon“ aller Wahrſcheinlichkeit 
nach genommen hat, einſchlagen wird, um den „Oscar Dickſon e 
und die ihm eventuell nöthige Hilfe zu leiſen. Sollte aber dieſer Dampfer 
den gewünſchteu Erfolg nicht erzielen, To wird ein weiterer Dampfer, der 
Sibiriakoff gehört und der den Namen „Nordenſtjölo“ ſührt, ein Dampfer, 
der von Ralan zurückerwartet wird und in der nächſten Zeit in Schweden 
eintreffen dürfte, ſich ebenfalls auf den Weg machen, um den Dampfer 
Alexander Sibiriakoffs im Eiſe des Nordens aufzuſuchen. 


Wettſchlittſchublaufen in Holland.] Dem vom Herzog von Devon⸗ 
fiel veranſtalteten internationalen Weliſchlittſchuhlaufen zwiſchen Rotterdam 
und Utrecht ſtebt, Dank der Liberalität mit der die Große Oſtbahn — deren 
Dampfer bekanntlich zwiſchen Harrvich und Holland und Belgien laufen — 
die Fahrpreiſe nach Rotterdam und zurück ermäßigt bat, eine große Bethei⸗ 
ligung engliſcher und ſchottiſcher Schlitiſchuhläufer in Ausſicht. Der flinkſte 
Läufer, den England ins Feld ſtellen wird, dürfte Fiſh⸗Smart aus Welnap 
ſein, der auf gerader und . — Ki Bruder 9 Meile in weniger als 

ande. Sein Bruder Jourmeine zäblt gleich⸗ 

falls zu den ſchnellſten Schlitiſchubläufern Englands, ale die 7 
1 Beider bedeutend hinter derjenigen des Amer aners William 
ne aus Madiſon, Wisconſin, zurückbleiben, der vor Jahren die gleiche 
iſtanz in 1 Miaute 56 Secunden zurückgelegt hab en ſoll. Hoffentlich 


werden Deutſchland, Oeſter 
euer dene ſterreich und die Schweiz den Stande fein zu dem 


ttlauf den N N 
bewerber lar Se f iederländern und Writen ebenbürtige Preis⸗ 


ite zu ſtellen. 
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findet der große Banentiay 

liegenden Depeſchen, berelts ſicher, daß die Theilnahme diejenige am 
ſchwarzen Parteitage vor ſechs Wochen bei weitem überwiegt. Das 
andere, nicht minder bedeutſame Charakteriſtikum iſt, daß während 
damals die Hauptſtadt Oberöſterreichs beinahe ebenſo ſehr von Geiſt⸗ 
lichen wie von Landleuten wimmelte, diesmal die Pfarrer und Ka⸗ 
pläne ganz zu Haufe geblieben find. Schon geſtern in der Vorver⸗ 
ſammlung des Comites zeigte ſich deutlich, daß die Bauern, deren 
Anzahl bereits auf 14,000 conſtatirt werden konnte, diesmal ausſchließ⸗ 
lich unter der Führung ihrer ländlichen Vürgermeiſter ſtehen und, 
einſtweilen wenigſtens, das klerikale Leitſeil abgeworfen haben. Die 
geiſtlichen Herren und ihre blaublütigen Sefultenzöglinge haben auch 
die ganz richtige Witterung, wenn ſie ſich vorläufig unterducken und 
unſichtbar machen. Wurde doch in dem ſchwärzeſten Winkel Ober⸗ 
öſterreichs ſoeben von der Gemeindevertretung zu Vöcklamarkt dem 
Abgeordneten Grafen Brandis das ihm vor einem Jahrzehnt ertheilte 
Ehrenbürgerrecht wieder aberkannt, und den beiden Vertretern des 
Diſtrictes, dem Dechanten Pflügl und dem Chorſliftsherrn Doblhammer 
ein energiſches Mißtrauensvotum ertheilt. Ja, in dem Entwurfe der 
Statuten für den projectirten oberöſterreichiſchen Bauernverein heißt 
es ausdrücklich: „Mitglied kann jeder unbeſcholtene Grundbeſitzer 
werden, nur darf er weder dem geiſtlichen, noch dem Advo⸗ 
katenſtande angehören.“ Damit iſt der Bewegung ein Stempel 
aufgedrückt, den auch die Verfaſſungspartei nicht überſehen ſollte. Auch 
in dem niederöſterreichiſchen Marktflecken Königsſtetten fand geſtern 
ein Meeting ſtatt, auf dem die Landleute das Wort eines Abgeord⸗ 
neten der Linken mit Jubel aufnahmen: „es wäre zu wünſchen, daß 
wie der czechiſche und polniſche Prieſterſtand, ſo auch der deutſche, 
die Sache ſeines Volksſtammes zumal in Stunden der Bedrängniß 
zur eigenen mache. Aber unter „Bedrängniß“ verſteht der Bauer 
doch im Grunde immer nur die Bedrängniß ſeiner Geldkatze durch 
die Erhöhung der Grundſteuer. Deshalb geben die oberöſterreichiſchen 
Bauern ſich mit der gewundenen Erklärung ihrer zehn klerikalen De⸗ 
putirten, „äußerſtenfalls“ ſelbſt gegen das ganze Grundſteuer⸗Elaborat 
ſtimmen zu wollen, durchaus nicht zufrieden. Sie nehmen vielmehr 
in Linz von dieſer Declaration der zehn Schwarzen gar keine Notiz 
und werden heute eine dem Miniſterpräſidenten und allen 17 Abge⸗ 
ordneten des Kronlandes zuzuſchlckende Reſolution annehmen, die den 
letzteren kurzweg aufglebt: „ſich unter Beiſeitſetzung aller Partelinter⸗ 
eſſen nur von den Rückſichten auf Oberöſterreich und das Geſammt⸗ 
reich leiten zu laſſen; oder wenn ſie nicht in der Lage ſeien, dieſer 
Weiſung ausnahmslos und vollſtändig nachzukommen, ſofort 
durch Niederlegung ihrer Mandate Neuwahlen zu ermöglichen. Zu: 
gleich aber zeigte auch ein von hundert Bauern beſuchtes Meeting iu 
dem niederöſterreichiſchen Marktflecken Scheibs, das ein liberaler Abge⸗ 
ordneter einberufen, daß die Landleute keineswegs gemeint find, nach 
momentaner Abſchüttelung des klerikalen Joches nun in die Verfaſ⸗ 
ſungspartei zu treten. Sie wollen eine „Mittelpartei!“ bilden und 
ſich abſolut nur die Erhöhung der Grundſteuer vom Halſe halten: 
ſelbſt auf den klerikalen Abgeordneten von Scheibs, den Bauern 
Oberndorfer wollte ein ſo großer Theil der Verſammlung nichts kommen 
laſſen, daß man einer Rauferei ſehr nahe war. Ja, ſelbſt in Linz 
wird man Dankadreſſen an den Kaiſer, den Grafen Taaffe und den 
Statthallter Baron Pino beſchlteßen wegen günſtiger Erledigung der 
Lehensfrage und um bei der Grundſteuer ein ähnliches Reſultat zu 
erzielen. Ein Sieg der Reichsrathslinken iſt das alſo nur 
cum grano salis zu nennen. 

— Wien, 10. Januar. [Die Verſchiebung der Hochzeit 
des Kronprinzen.] Die Nachricht von dem Aufſchub der Hoch⸗ 
zeitsfeier des Kronprinzen hat hier begreiflicherweiſe ungemeines Auf⸗ 
ſehen erregt. Wir haben bereits vor einiger Zeit eine Andeutung 
gebracht, daß die Eltern der Braut einen ſolchen Aufſchub wünſchen, 
doch wurde die Nachricht ſofort dementirt. Noch am Sonnabend 
hatte man hier in offictellen Kreiſen keine Kenntniß von der besor: 
ſtehenden Vertagung, denn noch an dieſem Tage fanden lebhafte 
Verhandlungen zwiſchen hochgeſtellten Vertretern der Hofämter und 
den Repräſentanten der Commune Wien über einzelne Detaild des 
Empfanges in Wien ſtatt. — Die Urſache der Verſchiebung ſcheint 
vor Allem in dem Umſtande zu llegen, daß die Braut zu jung if. 
Es iſt dies, wie die „W. A. 3.” ſagt, wohl der liebenswürdigſte 
Fehler, den eine Braut haben kann, und nach dem bekannten Sprich⸗ 
wort der einzige Fehler, zu deſſen Behebung man alltäglich etwas 
thut, allein allzugroße Jugend hat trotz der Wiener Volksredensart, 
die das Hetrathen in der Jugend empfiehlt, doch ihre Bedenken. 
Man wird ſich vielleicht erinnern, daß zur Zeit, als der Männer⸗ 
geſang⸗Verein in Brüſſel war, ein belgiſcher Miniſter ſagte, Prinzeſſin 
Stephanie ſei noch ein Kind. Ein ſolches Wort rechtfertigt die 
Verſchiebung der Ehe. Die Unterhandlungen zwiſchen den Höfen 
von Wien und Brüſſel in dieſer Angelegenheit haben geraume Zeit 
in Anſpruch genommen. Erſt ein geſtern eingelaufenes Telegramm 
legte die abſolute Nothwendigkeit auf, mit der Meldung von 
der Verſchiebung der Hochzeit nicht länger zu zögern; in Folge deſſen 
erfolgte die amtliche Publication. Uebrigens mögen auch Rückſichten 
auf die Witterungsverhältniſſe maßgebend geweſen ſein, da 
der ſich ſeit Kurzem ſtrenger geſtaltende Winter kaum mehr erwarten 
läßt, daß an den für die Hochzeit in Ausſicht genommen geweſenen 
Februartagen der Einzug in offenen oder Glaswagen und die Ent⸗ 
gegennahme der Huldigungen im Freien möglich fein werde. — Der 
belgiſche „Moniteur“ kündigt die Verſchlebung der Hochzeit des Kron⸗ 
prinzen Rudolph mit der Prinzeſſin Stephanie im nichtamtlichen 
Theile an und der „Etoile Belge“ giebt übereinſtimmend folgende 
Erklarung für den Aufſchub der Hochzeit: „Die Prinzeſſin wird am 
21. Mai 1881 fiebenzehn Jahre. Der vorzeitig (prématurément) 
fixirte Tag der Vermählung fällt in die Zeit der firengen Kälte, die 
Geſundheit der Prinzeſſin hätte durch die Hochzeitsfeierlichkeiten ge⸗ 
litten. Es iſt die königliche Familie, die in Folge deſſen einen Auf⸗ 
ſchub erbat, da nach Anſicht der Aerzte verſchledene Umſtände dem 
Befinden der Prinzeſſin hätten ſchaden können. Die Hochzeitsfeier 
lichkeiten werden ſpäter ſtattſinden, aber nur um ſo glänzender ſein.“ 
— Die Vertagung der Vermählung des Kronprinzen hat auch für 
die Arbeiten der Feſtcommiſſion eine Vertagung zur Folge gehabt; 
doch trifft dieſe nur jene Arbeiten, welche ſich auf äußere Feſtlichkeiten 
beziehen. Hier ſpricht man die Vermuthung aus, die Vermählung 
werde am 24. April, dem Hochzeitstage des Kaiſers und der Kaiſerin, 
ſtattfinden. — Kronprinz Rudolph reift morgen früh über München 


nach Brüſſel. 
Italien. 


[Die tuneſiſche Frage.] Die italieniſche Colonie in Tunis hat in 
einer unter dem Vorſiß des Conſuls Maccio abgehaltenen Verſammlung 
beſchloſſen, eine Deputation zur let an der königl. Familie nach Sicilien 
zu entſenden, um der Anhänglichkeit an das Mutterland und der Befrie⸗ 
digung über die ſchützende und 1 57 Haltung der italienifhen Regie⸗ 
rung Ausdruck zu geben. Auch der Bey von Tunis fol beabſichtigen, die 
Ma leſtäten während 7 5 Reife auf der Inſel durch eine Geſandtſchaft be⸗ 
rüßert zu laſſen (Er hat es gethan. D. Red.) un urch ſeiner freund⸗ 
3 laſſen (Er bat es getb D. Red.) und dad ſeiner fi 
schaftlichen Geſinnung einen unzweideutigen Ausdruck zu geben. Ein folder 


in Linz ſtatt, und es if, nach den vor⸗ denen lere e "Wineraens einen Anlauf zu neuer Verſchärfung zu 
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nehmen ſcheint usführungen des „Soir“ bezüglich der Angelegen⸗ 
heit des tuneſiſchen Telegraphenkabels, nach welchen die italieniſche Regie⸗ 
rung durch ihre Weigerung, die Wiederherſtellung des im Jahre 1873 ge⸗ 
brochenen Kabels zu geſtatten und durch ihre ſieben Jahre lang fortgeſetzten 
Bemühungen, die Conceſſion zur Legung eines eigenen Kabels zu erhalten, 
das franzoͤſiſche Privilegium verletzt babe, ſtellt das „Diritto“ den Nach⸗ 
weis entgegen, daß die franzöſiſch⸗tuneſiſche Convention vom 19. April 1861 
den Franzoſen keinerlei Monopol, ſondern lediglich die Herſtellung und den 
Betrieb des Kabels Riſerta⸗Marſala bis zu feiner Uebernahme durch die 
Regierung des Bey gewährt habe, daß die letztere die Herſtellungskoſten im 
Betrage von 90,997 Fr. an Frankreich erſtattet und ſich die Sagal von 
Telegraphenconceſſionen an andere europäiſche Regierungen ausdrücklich vor: 
bebalten habe. Das „Diritto“ weiſt auf Grund deſſen die Behauptung von 
einer Verletzung franzöſiſcher Privilegien durch die italieniſchen Anſprüche 
zurück, erinnert daran, daß eine ſchon 1864 der italieniſchen Regierung er⸗ 
theilte Conceſſion nur der damaligen Zeitumſtände wegen unbenützt geblie⸗ 
ben ſei, und erklärt, daß ein italieniſches Kabel zwiſchen Sicilien und der Re⸗ 
geutſchaft durch die Landesintereſſen dringend erfordert werde. Auf die 
Angabe des „Soi“: Italien babe das Beſtreben, daß die afrikaniſchen 
Küſtentheile, welche ſich der Weſtſpitze Siciliens nähern, wieder in politiſche 
Verbindung mit der Halbinſel kommen, wie es hiſtoriſch und geologisch der 
Fall geweſen iſt, entgegnet das „Diritto“: „Der „Soir“ täuſcht ſich, wenn 
er glaubt, es gebe Jemand in Europa, der uns derartige Beſtrebungen zu⸗ 
ſchreibt, wie er ſich täuſcht, wenn er nicht weiß, daß gegenwärtig alle vom 
Gegentheil überzeugt ſind. Italien glaubt und hat immer geglaubt, daß 
Tunis ein unabhängiger Staat fein. müſſe, und daß Franzoſen und Italiener 
dort vieles Gute zu ihrem und der Civilifation Vortheil ins Werk ſetzen 
können, wenn ſie mit einander in der Induſtrie, im Handel, im Ackerbau 
wetteifern. Italien beanſprucht nichts, was über die Grenzen der Billigkeit 
binausgeht, und verlangt, daß alle ſich innerhalb dieſer Grenzen halten. 
Wenn wir der franzöſiſchen Regierung und Nation die Ideen des „Soir“ 
und anderer Journale zuſchreiben dürften, jo müßten wir ſagen, daß Frank⸗ 
reich alles tbue, um unz zu enttäuſchen und uns glauben zu machen, da 
es noch immer mit den Thiers'ſchen und Colbertſchen Doctrinen liebäugelt, 
nach denen eine große Nation ein Intereſſe daran bat, von Völkern um⸗ 
geben zu ſein, die ökonomiſch und politiſch ſchwach ſind.“ 


Spanien. 
Madrid, 4. Januar. [General Morkones .] Heute Abend 
verſtarb hier plotzlich an einem Magenkrebsleiden, welches er ſich wäh: 
rend ſeines vierjährigen Aufenthaltes auf den Philippinen⸗Inſeln zu⸗ 
gezogen hatte, der aus dem Carliſtenkriege her bekannte General 
Moriones. Er ſtand erſt in ſelnem 56. Lebensjahre. Die An⸗ 
fänge feiner politiſchen Laufbahn fallen noch unter die Zeit Prim's, 
wo ihm eine ſchnelle Beförderung zu Theil wurde. Im Carliſten⸗ 
kriege führte er eine Zeit lang den Oberbefehl gegen die Aufſtändi⸗ 
ſchen, die er in der Schlacht bei Oroquieta in 1872 beſiegte und 
dadurch Don Carlos zur zeitweiligen Flucht aus Spanien zwang; 
weniger glücklich war er ſpäter bei Somorroſtro. General Morlones 
ſchloß ſich bei der Rückberufung Alfons“ XII. dem letzteren an, war 
vier Jahre lang Gouverneur der Philippinen-Infeln und galt als 
Candidat für das Kriegsminiſterium bei einem demnächſtigen Cabi⸗ 
netöwechſel in liberaler Richtung. In politiſchen und militäriſchen 
Kreifen hat fein Tod lebhaftes Bedauern erregt. 
m — — 


Provinzial-Beitung. 

Verſammlung chriſtlicher Bürger beider Confeſſionen. 

Nicht ohne Spannung haben wir der geſtrigen Verſammlung im 
Schießwerder entgegengeſehen. Man fragte in der Stadt vergeblich 
nach den Namen der Entrepreneurs, die dieſelbe einberufen hatten; 
durch verſchiedene Communiqués war auf die Verſammlung aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden; man erzählte ſich, daß Stöcker, Henrich und 
ähnliche berühmte Männer ſprechen würden. Wir ſahen alſo einem 
ſenſationellen Ereigniß entgegen. Wir finden aber, daß der unten⸗ 
folgende Bericht uns einfach das Bild einer Verſammlung giebt, wie 
fie die Partet der „Schleſiſchen Volkszeitung“ in früheren Jahren 
unter gleich großem Zudrange ſo oft abgehalten hat. Sehen wir von 
den unmaßgeblichen Bemerkungen ab, die einige wenig bekannte Herren 
gemacht haben, fo tft blos die Rede bemerkenswerth, die Herr Canonicus 
Wieck gehalten hat. Neues hat fie uns nicht geboten, denn die Argumente, 
welche dieſer Redner in den Jahren, in denen wir in Breslau unter 
lebhafteſter Theilnahme des ganzen Landes den Kampf für die con⸗ 
feſſionsloſen Schulen führten, vorbrachte, ſind uns noch in lebhafter 
Erinnerung. Daß von Seiten unſerer proteflantifhen Mitbürger 
ſich auch nicht ein Mann von nur einiger Bedeutung hat bereit finden 
laſſen, in dieſer Verſammlung aufzutreten, hat uns nicht überraſcht. 
Wenn auch die Herren Schuhmachermeiſter Salzbrunn, Schneider⸗ 
meiſter Weiß und Malermeiſter Oehlenſchläger unter dem harmloſen 
Titel „zur Handwerkerfrage“ ſich in liebenswürdigſter Weiſe erpec- 
torirten, — wir wiſſen nicht, ob die Herren Proteſtanten ſind — ſo 
ſind wir doch überzeugt, daß die Breslauer Proteſtanten unter die 
Führung des Herrn Canonicus Wieck ſich nicht begeben werden, um 
den Charakter einer Anſtalt zu zerſtören, die zwar confeſſtonslos iſt, 
die zwar in ihrem Lehrercollegium Lehrer der verſchiedenen Bekennt⸗ 
niſſe hat, die aber doch in ihrem Lehrplane und in ihrer ganzen 
Leitung dem religiöfen Bedürfniſſe der Schüler vollſtändig Ned: 
nung trägt. 

Wir finden, daß die Breslauer Ultramontanen die gegenwärtige 
Strömung geſchickt benutzt haben, um für Errichtung eines katholl⸗ 
ſchen Gymnaſtums Propaganda zu machen; wir können es ihnen 
von ihrem Standpunkte aus nicht verdenken. Daß ſie von einigen 
Proteſtanten unterſtützt werden, um unter der Devife „Verſammlung 
chriſtlicher Bürger beider Confeſſionen“ unter großem Halloh eine 
Verſammlung einzuberufen, iſt uns erklärlich und daß die gute Ge⸗ 
legenheit ausgebeutet wird, um nebenbei auch an das „Geſchäft“ zu 
denken und für einige confervative und ultramontane Zeitungen Re⸗ 
clame zu machen, finden wir ganz in Ordnung. 


H. Breslau, 11. Jan. [Verſammlung echriſtlicher Bürger Bres⸗ 
laus.] Die für geſtern Abend 8 Uhr von einem ungenannten Comite 
nach dem Saale des Schießwerders einberufene Berſammlung chriſtlicher 
Bürger Breslaus war eine der zahlreichſten Verſammlungen, die unſere 
Stadt ſeit Jahren geſehen. Lange vor 7 Uhr ſtrömten bereits die Theil⸗ 
nehmer maſſenhaft nach dem Verſammlungslocale und eine balbe Stunde 


vor Beginn der Verfammlung waren Saal und Tribünen bereits von einer 


Kopf an Kopf dicht gedrängten Menſchenmaſſe bis in die äußerſten Winkel 
gefüllt, fo daß es von da ab nur ſchwer gelang, irgendwo noch ein beſchei⸗ 
denes Plätzchen zu erobern. Wieviel zu dieſem Maſſenandrange die Zu⸗ 
ebörigkeit zu der Parteiſtellung der Entrepreneure (Ultramontane und Con: 
erbatibe) und die Uebereinſtimmung mit der Tendenz der Verſammlung 
oder die Neugier beigetragen, laſſen wir dahingeſtellt. Jedenfalls waren 
gar Manche erſchienen in der Erwartung, Scenen & la Reichshallen zu er⸗ 
leben. Doch darin wurden fie, was wir anerkennen müſſen, getäuſcht. 
Wenn auch häufig genug durch Zwiſchenrufe und dergleichen tumultuariſche 
Scenen ſich entwickelten, zu wirklichen Rohheiten und zu Gewaltthätigkeiten 
arteten fie nie aus. Immer gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen, fo 
daß es möglich war, die Verhandlungen, denen am Vorſtandstiſche zwei 
e beiwohnten, ohne Störung zu Ende zu führen. Bald nach 
8 Uhr wurde die ungeduldig harrende Menge unruhig und verlangte ſtür⸗ 


miſch den Beginn der Verhandlungen. Schubmachermeiſter Salzberunn 

eröffnete deshalb, da Fabrikbeſitzer Wiskstt, dem der Vorſitz vom Comite M 
Übertragen worden, noch nicht anweſend war, die Verſammlung, indem er 
um möglichſte Rube bat. Zu dem erſten Gegenſtande der Tagesordnung, 
„Petition in Sachen der confeſſionsloſen höheren Lebranſtalten“, nahm zu⸗ 
nächſt ein Herr Winterfeld das Wert, um die Petition proteſtantiſcher⸗ 


Ach würde im gegenwärtigen Augenblick nicht ohne Bedeufung ſein, da die! ſeits zu begründen. 
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Nach einigen einleitenden Worten weiſt Redner 5 die im letzten Ja 
lebnt und auch in Breslau erfolgte Gründung von Simultanſchnlen 

Man müfle ih nun in Bezug auf diefelben zunächſt fragen, wer an den⸗ 
ſelben Gefallen haben könne. Mitglieder beider chriſtlichen Gonfeffionen, 
welche nicht blos den Namen, ſondern auch den Geiſt ihrer Confeſſion an⸗ 
genommen baben und an und in ſich tragen, könnten dem Beſtehen ſolcher 
Schulen nur entgegentreten, da ihnen daran liegen müſſe, ihre 
Kinder confeſſionell erzogen zu ſeben. Mit Latein, Griechiſch, Mathe⸗ 
matik, mit Franzöſiſch werde kein Kind die Kraft gewinnen, den Verſuchun⸗ 
gen dieſes Lebens zu widerſtehen, der Noth dieſes Lebens zu widerſtehen, 
wohl aber mit dem echten, freudigen Chriſtenglauben (Bravo), zu dem der 
Grund ſchon in der Jugend gelegt iſt. Die Behauptung, daß die Religion 
ja für ſich gelebrt werden könne, daß die übrigen Fächer mit ihr nichts zu 
thun haben, fei, wie Redner im Weiteren nachzuweisen ſucht, unrichtig, und 
deshalb müſſe der Schule der confeſſionelle Charakter durchaus gewahrt bleiben. 
Die cenſeſſtonsloſen Schulen ſeien ein Zankapfel, den man zwiſchen die 
chriſtlichen Kirchen bineingeworſen hade (Beifall), fie ſeien ein Streich, der 
in erſter Linie gegen die Geiſtlichkeit, in der Hauptſache aber gegen das 
ganze deutſche Volk geführt worden ſei und dieſes ins Herz getroffen und 
tief verwundet habe (Beifall). Deshalb ſeien die chriſtlichen Bürger Bres⸗ 
laus zuſammengekommen, um dieſen Streich in feinen inbaltsſchweren Fol⸗ 
gen zu pariren und der Jugend den Troſt des Chriftenthums, die Kraft des 
Glaubens zurück zu erobern. Komme er (Redner) noch einmal auf ſeine 
eingangs aufgeworfene Frage zurück wer an confeſſionsloſen Schulen ein 
Intereſſe haben könne, fo müſſe er darauf antworten, doch Niemand anders, 
als die confeſſionsloſe Gemeinſchaft, die wir gaſtlich unter uns aufgenommen 
baben (lebhaftes Bravo), die Juden (wiederholter lebhafter Beifall), die nun 
unſere Blöße klug benutzen und Beſitz zu ergreifen ſuchen von unſerem deulſchen 
Vaterlande (Bravo). Ihnen ſei es wohl bekannt, daß der deutſche Nationalgeiſt, 
der chriſtliche Geiſt unſeres Volkes ihr ſtärkſter Gegner ſei, darum ſuchten 
fie langſam, aber ſicher, denſelben immer mehr aus den deutſchen Gauen 
zu verbannen (Bravo), darum ihr Streben nach confeſſionsloſen Schulen. 
Was ihnen aber ein Dorn im Auge iſt, müſſe unſer Augapfel fein. Sollten 


540 Millionen deutſche Chriſten nicht im Stande fein, ihren Augapfel gegen 


ein Häuflein von etwa 4, Million zu ſchützen? (Beifall.) Redner mag 
nicht glauben, daß jemandem daran liegen könne, einer Handvoll von Eins 
wanderern zu Liebe ſeine Kinder glaubenslos zu erzieben, er für ſeine 
Perſon welle keine Schulen jüdiſchen, d. i. confeſſionsloſen Geiſtes. (Bravo!) 
Er fordere für die Schulen einen feſten Charakter, eine feſte Grundlage, 
und das ſei die Confeſſion. Der Zweck der heutigen Zuſammenkunft ſei, 
ſich klar darüber zu werden, in welcher Gefahr unſere Jugend und 
mit ihr das deutſche Vaterland ſchwebe, und Mittel zu ergreifen, 
welche dieſe Gefahr don den tbeuern Häuptern unſerer Kinder abs 
zuwenden im Stande ſind. Ein ſolches Mittel liege in der Petition 
vor, von der er dringend wünſche, daß ſie die Verſammlung zu der 
ibrigen mache, indem ein jeder dieſelbe freudigen Herzens unterzeichne 
Bravo), in der frohen Zuverſicht, daß jeder Name ein Stein ſei zu dem 

iederaufbau unferer 1deuern chriſtlichen Kirche und mit ihm zu der inneren 
Wiedergeburt unſeres thenren deulſchen Vaterlandes. (Bravo!) „Deutſches 
Volk! Wohl fteht dir das gerade Wort, wohl der Speer, der gerade bohrt, 
wobl das Schwert, das offen ficht und von vorn die Bruſt durchſticht! 
Darum boch die Fahne der Ueberzeugungsfreudigkeit und Ueberzeugungs⸗ 
treue, boch die Fahne des offenen, ehrlichen Bekenniniſſes, denn es gilt 
dein Herzblut, deine Zukunft! Unterzeichnen Sie alle, die Sie bier ver⸗ 
ſammelt ſind, die Petition zur Ebre des deutſchen Namens und des 
deutſchen Geistes.“ (Lebbaftes Bravo.) 0 

Fabrikbeſitzer Wiskott, der nunmehr den Vorſitz überuimmt, dankt dem 
Redner für ſeinen Vortrag und will demnächſt den Wortlaut der vorliegen⸗ 
den Petition vortragen. Da es ihm aber bei ſeinem nicht allzu kräftigen 
Organe nicht möglich iſt, ſich bis in die entfernteren Theile des weiten 
Saales verständlich zu machen, jo wird er durch vielfache Zurufe veranlaßt, 
die Vorleſung Hrn. Winterfeld zu übertragen. Die Petition lautet folgender⸗ 


maßen: 5 
Hohe Königliche Regierung! 5 

Als es ſich vor 10 Jahren um die Gründung zweier höherer Lehr⸗ 
anſtalten handelte, war die Bevölkerung der Stadt beider chriſtlichen Con⸗ 
feſſtonen in ihrer überwiegenden Mehrheit der Anſicht, daß eine von 
dieſen beiden Schulen einen confeſſionell katholiſchen, die andere 
einen confeſſionell evangeliſchen Charakter erhalten ſolle. 

Das Königliche Provinzial⸗Schuleollegium, die Königliche Regierung 
und das Königliche Staatsminiſterium waren von der Berechtigung dieſer 
Forderung vollſtänvig durchdrungen. Kam es doch bekanntlich damals 
in Folge der divergirenden Anſchauungen zwiſchen den Königlichen Be⸗ 
hörden und den ſtäptiſchen Collegien dahin, daß das in Bau und Aus⸗ 
ſtattung vollendete Johanneum längere Zeit uneröffnet blieb. Erſt nach 
langem Kampfe gelang es leider den ſtädtiſchen Collegien, durchzuſetzen, 
daß an dem neuen Gymnaſium Lehrer aller religiöfen Belennt: 
niſſe angeſtellt wurden. 

Die damals gehegte Befürchtung, daß dies für das Scheiben der 
Anſtalt nicht förderlich fein könnte, hat ſich namentlich durch die Ereigniſſe 
der letzten Wochen, welche in den weiteſten Kreiſen die Aufmerkſamkeit 
auf das qu. Johannes⸗Gymnaſium gerichtet haben, nur zu ſehr beſtätigt. 
Alle Vorurtbeilsfreien find beute zu der Erkenntniß gelangt, daß eine 
Schulanſtalt ohne confeſſionellen Cbarakter, zumal im Genre des 
Jobanneums, die relisiöfen Gegenſätze nicht nur nicht abſchwächt, ſon⸗ 
deru verſchärft, und daß die in ſolcher Schule befolgte Pädagogik von 
den n e e Folgen für die Erziehung der Vaſeſoſt gebildeten Ge⸗ 
neration iſt. 

Sollte man vielleicht der Anſicht fein, daß die Erziehung confefiio 
gemiſchter Anſtalten im Intereſſe unſerer jüdiſchen Mitbürger . 
würde dem die Thatſache widerſprechen, daß gerade das Jobannes⸗Zym⸗ 
naſium von einer verhältnißmäßig geringen Anzahl jüdiſcher Schüler bes 
ſucht wird, während beiſpielsweiſe von den 665 allen des eonfeſſionell⸗ 
evangeliſchen Eliſabet⸗Gymnaſiums 342 und von den 735 Schülern des 
ebenfalls confeſſionell:evangeliſchen Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſtums 240 
der jüdiſchen Religion angehören. Auch auf den beiden Königlichen 
Gymnaſien, dem katholiſchen Matthias⸗Eymnaſium und dem reformirten 

riedrich⸗Gymnaſium befindet ſich eine große Anzahl jädiſcher Schüler. 
Auf dem Johanneum waren im Anfang des Winter⸗Semeſters nut 107 
jüdiſche, dagegen 491 evangeliſche und 79 katholiſche Schüler. Die bie⸗ 
fige Bevölkerung moſaiſchen Glaubens erblickt ſonach in dem Beſtehen 
einer confeſſionell gemiſchten Lehranſtalt keine Förderung ihrer Intereſſen, 
ſcheint vielmehr ebenfalls confeffionelle Anſtalten zu bevorzugen. 

Im Intereſſe der chriſtlichen Bevölkerung beider Bekenntniſſe aber 
liegt es entſchieden, confeffionelle Schulen zu beſitzen. Sollten unſere 
jüdiſchen Mitbürger, unter Nachweiſung des Bedürfniſſes und der Be⸗ 
rechtigung, die Gründung eines füdiſchen Gymnaſiums beanſpruchen, fo 
würden wir dem nicht entgegen ſein. 

Da nun abermals die Eröffnung eines neuen Gymnaſiums in Aus⸗ 
ſicht ſteht, glauben die unterzeichneten evangeliſchen und katholiſchen 
Bürger bieſiger Stadt, einer Hohen Königl. Regierung den Wunſch aus: 
ſprechen zu dürfen. f Behd 

felbige wolle die ſtadtiſchen Bebörden veranlaſſen, das be⸗ 
ſtehende Jobannes⸗Gymnaſium in eine confeſſionelle An⸗ 
ſtalt umzuwandeln und er neu zu errichtenden An- 
ſtalt einen confeſſione — harakter zu verleiben, fo zwar, 
daß jedenfalls einer dieſer Anſtalten mit Rücksicht auf die Seht der 


der zuperſichtlichen 
Gehen Geſuches zeichnen ſich (folgen die 


o würden in der ganzen Berfammlung, nicht zehn 


berzengt iſt, und ein Menſch ohne Confeftion ift ein Menſch 
b h n Vaterlande find wir 
nicht ſo weit abraſirt, daß In E Bi Ken, ohne Ueberzen — 
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15 der ihm paßt. Uns will man unſeren 
uns unſere Ueberzeugung rauben, unſeren 
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auben ruiniren. - i 

Hat voch vor 10 Jahren ein geſcheuter Profeſſor, die manchmal die 
Dümmſten ſind (Beifall), geſagt, man dürfe die Schule nicht an die Dogmen 
feftnaneln. Was ſoll dieſes bon mot ſagen? Jede Religion beſteht aus 

ogmen, fie find die Fundamentalpfeiler jeder Religion, und wer keine 
Dogmen anerkennt, kennt auch keine Religion. Dogmen ſind feſte Ueber⸗ 
zeugungen, die man in ſeinem Herzen trägt, und wer da ſagt, man ſolle 
die Schule nicht an Dogmen annageln, ſagt, man ſolle fie nicht an chriſt⸗ 
liche Glaubensſätze, nicht an chriſtliche Glaubenswahrheiten anheften. Iſt 
das Ibr Wille? (Ruf: Nein!) Weil wir uns als Cbriſten nicht wollen 
ſeſtnageln laſſen, deshalb proteſtiren wir gegen confeſſtonsloſe Schulen, 
die vor wa 12 Jahren in Schwung gebracht worden find. Gegen die 
Ueberze, ung des Provinzial⸗Schulcollegiums, gegen die Ueberzeugung der 
Tönigl. Regierung und des königl. Staatsminiſteriums bat man es zu 
Wege gebracht, daß auch in Breslau eine confeſſionsloſe Schule gegründet 
wurde, zu der die confeſſtonellen Bekenner Breslau's das Geld hergeben 
müſſen. (Beifall.) Bei dem berühmten Kappelmann in Köln bolten ſich 
die Rath, welche die confeſſionsloſe Schule wollten, und fie haben es richtig 
de Stan de gebracht, dem Miniſterium eine ſolche abzuzwingen. Das Mini 

erium Mübler war zuletzt ſchwach genug, gegen feine eigenen Grundſätze 
die Etablirung des confeſſiensloſen Johannes⸗Gymnaſiums zu erlauben. 
Man batte gedrobt, lieber die Mäuſe in daſſelbe einziehen zu laſſen, ebe 
man ih einen confeſſionell chriſtlichen Charakter gebe. Das Miniſterium 
forderte allerdings den chriſtlichen Charakter dieſer Anſtalt, aber unſere 
lieben, theuren Stadtväter (Ruf: Juden) .. ach, es waren auch andere, 
als Juden, und zwar ſolche, die ſchlimmer find als dieſe, nämlich die ſchlech⸗ 
den Cbriſten —, alſo unſere Stadtväter ſagten den chriſtlichen Charakter 
zu, aber mit der Maßgabe, daß Lehrer aller Confeſſionen an dem Gym⸗ 
naſtum ſollten angeſtellt werden können. Und das ift auch geſchebehen, es ſind 
Lebier aller Confeſſionen oder eigentlich aller Nicht⸗Confeſſionen angeftellt 
worden, und doch ſoll das Gymnaſium ein christliches fein. Nebmen Sie 
an, es ſeien in Breslau auch noch 10,000 Perſer, 10,000 Türken und noch 
andere Nationen und Religionen, und alle ſollten das Recht baben, Lebrer 
an dieſem chriſtlichen Gymnaſium anzuſtellen. Iſt das nicht ein abſoluter 
Unfinn, wenn man ſagt, es ſei ein chriſtliches Gymnaſium. Das beißt doch 
die Con fuſion bis — höchſten Maße ſteigern. (Rufe; Ja wobl! Bravo!) 
Wir Katholiken haben damals faſt allein gegen die Confeſſionsloſigkeit ge⸗ 
kämpfte), und ich bin es beſonders geweſen, der dieſen Kampf gegen Hobrecht 
aufnahm. Sie ſeben, mir hat der Kampf nichts geſchadet, ich bin noch ſo 
friſch wie ehedem (Bravol), während unſer lieber Oberbürgermeiſter Hobrecht 
bereits in den erſebnten Hafen der Rube eingegangen ift, den ich ihm ſchon 
damals ewünſcht batte (Beifall), und heut ſtehen wir nicht blos als Katholiten 
bier, ſondern auch als Proteſtanten und proteſtiren gegen die Einimpfung 
zeligionslofer Grunvſätze in unſere Jugend. (Bravo.) Wir ſtehen beut weit 
beſſer als damals, we faſt Alles zum ſogenannten Fortſchritt gebörte. Du 
lieber Gott, was nennt der Menſch nicht alles Fortſchritt, Mancher tritt in 
eine Miſtpfütze und nennt das auch Fortſchritt (Beifall), dieſer Fortſchritt 
macht ſich bereit, das neu zu errichtende Gymnaſium für ſich zu erobern. 
Hoffentlich kommt er diesmal zu ſpät, denn das christliche Bewußtſein iſt, 
Gott ſei Dank, ſo weit erwacht, daß wir heut, Katholiken und Proteſtanten, 
zuſammenſtehen gegen den gemeinſamen Gegner. (Lebhafter Beifall.) 

Nun erſuchen wir in der Petition die Regierung, welche ja früher un⸗ 
ſerer Anſicht war und boffentlich noch beut iſt, und das Provinzial » Schul⸗ 
collegium, welches ja auch früber unſerer Anſicht war und hoffentlich noch 
Deut iſt, und auch das Miniſterium, welches früber unſerer Anſicht war 
und hoffentlich auch noch heut iſt, und bei dem unſer berübmter Falk durch den 
weniger berühmten Puttkamer abgelöſt worden iſt (Bravo), daß das con⸗ 
feſſionsloſe Johannes Gymnaſium, dieſer Zwitter von einer chriſtlichen 
Schule, endlich einmal getauft werde und einen chriſtlichen Namen erhalte 
Sit Jobannes kein chriſtlicher Name? D. Ref.), ob es einen katholiſchen 
oder evangeliſchen Namen bekommt, iſt uns vor der Hand ganz gleichgiltig, 
aber wir wollen, der Zwitter ſoll getauft werden. (Heiterkeit, Bravo.) 
Da das Johannesgymnaſium zum größten Theil von evangeliſchen Schülern 
beſucht wird, ſo meinen wir, es ſei am einfachſten, wenn es nach der Mehr⸗ 
zahl ſeiner Schüler und Lehrer in eine ebangeliihe Anſtalt umgewandelt 
werde. (Ruf: Das geht nicht!). Das geht ehr gut, wenn nur die Regie⸗ 
rung und das Miniſterium wollen. Wir baben geſagt: Wir Katholiken 
find bisher — „ſtiefmütterlich“ will ich nicht fagen, denn die lieben Mütter 
ſitzen noch nicht in der Stadtverordneten ⸗Verſammlung (Heiterleit) — alſo 
itiefväterlich“ behandelt worden (Ruf: Durch die Juden!) und die ſchlechten 
Cbriſten (Brabo!), denn gerecht muß man fein; wenn die ſchlechten Chriſten 
nicht wären, fo hätten die Juden es nicht gethan. (Bravo!) Laſſen 
Sie mir die Juden jetzt aus dem Spiele. (Heiterkeit.) Wir haben uns ge: 
ſagt: Unter ſämmtlichen ſtadtiſchen böberen Lebranſtalten befindet ſich blos 
ein kalboliſches Gymnaſium, und das iſt keine ſtädtiſche Anſtalt, fie wird 
nicht einmal aus Staatsmitteln, ſondern zum größten Theile aus dem ehe⸗ 
maligen Schulfonds und aus den Beiträgen der Schüler erhalten. Die 
Stadt giebt für daſſelbe gar nichts. Die Stadt hat alſo in gymnaſialer 
Beziehung für uns gar nichts gethan. (Ruf: Doch) Wo denn, Sie 
Huger Mann, kommen Sie doch ber und ſagen Sie es! (Heiterkeit.) 
Durch ſolche einfältige Einwände laſſen wir uns nicht irre machen! 
(Erneute Heiterkeit.) Denn Sie Einwürfe machen wollen, müſſen Sie auch 
den Muth haben, vorzutreten. (Ruf: Raus, raus! Rube! Ruhe! Es ent 
wickelt ſich ein ungeheurer, ſinnbetäubender Lärm, gegen den die Klingel 
des Vorſitzenden lange Zeit machtlos bleibt. Nachdem die Ruhe einiger: 
maßen wieder bergeſtellt iſt, fahrt Redner fort.) Ich ſage aljo: die Stadt 
hat für die Gymnaſialbildung der Katholiken noch nichts gethan, es giebt 
in Breslau nur ein katholiſches Gymnaſium, zu deſſen Erhaltung die Stadt 
nichts beiträgt. Gegen ſolche Thatſachen giebt es keinen Einwand, es müßte 
denn eine ganz einfältige Perſon fein, die ſolchen macht. Wir haben das 
Cliſabet⸗, das Magdalenen⸗, das confeſſionsloſe Jobannes⸗Gymnaſium, die 
Realſchule am Zwang, die Realſchule zum beiligen Geiſt, die hohere 
Bürgerſchule I und II, aber keine einzige katholiſche böbere Lehranitalt. 
(Wo bleibt die katboliſche höhere Bürgerſchule? D. Ref) Wo giebt es 
eine Stadt von einer Einwohnerzahl der Katholiken Breslaus, die lein 
Gymnaſtum bätte? (Aus der Mitte der Verſammlung wird die vom 
Redner angegebene Zabl der Katholiken Breslaus angezweifelt. Nachdem 
der in Folge deſſen entſtandene Tumult zu Ende ift, bemerkt der Redner: 
Gehen Sie doch aufs Rathhaus und erkundigen Sie ſich. Wenn wir Ihnen 
als Chriſten helfen ſollen, dann müſſen Sie auch uns helfen, und dürfen 
nicht mit ſolchen Einwänden kommen, denn ſonſt fehen wir, daß wir 
weder bei Juden noch bei Chriſten Hilfe finden. Aber ich hoffe, daß 
dieſe eine Stimme nicht die Stimme der Verſammluung iſt. Damals 
bat man uns Alles abgeſchlagen, weil der Fortſchritt in der Stadt vor⸗ 
berrſchte, der lieber die Räume des Johannes⸗Gymnaſiums leer ſteben ließ, 
als daß er daſſelbe einer Confeſſion einräumte, zumal den Katholiken. 

„H. Wir find immer die Stiefkinder Breslaus geweſen, und es gereicht 
der Stadt Breslau nicht zur Ehre, daß bis auf den heutigen Tag noch 
keine unſerer Forderungen erfüllt iſt. Ich bitte Sie, unterſchreiben Sie die 
Petition! Jeder, der nicht zum Fortſchritt gehört, der ſich vom Chriſten⸗ 
tum abwendet Bau: Juden!) könne ſie mit gutem Gewiſſen unterſchreiben. 
Vergeſſen wir Chriſten unſere Differenzen, wenn es unſeren gemeinſamen 
Glauben gilt. Unſere une können wir untereinander ausfechten, 
aber wenn es gegen den Hauptfeind geht, müſſen wir in dicht gedrängten 
Reiden marſchiren. Wir werden dann ſehr bald unſern gemeinſamen Feind 
ſchlagen und ohnmächtig machen. (Langdauernder, wiederholter Beifall.) 

ie Petition wird ſodann, wie der Vorſitzende bemerkt, einſtimmig von 
der Verſammlung angenommen, doch ſcheinen noch diſſentirende Stimmen 
vorhanden geweſen zu ſein, denn im Hintergrunde und in der Mitte des 
Saales entitebt von Neuem ein betäubender Lärm; vielſach erſchallt der 
Ruf: Raus, raus! und von mehreren Seiten werden gegen eine in der 
Mitte des Saales befindliche Perfönlichkeit die Fauſte geballt und Stöcke 
und Schirme drohend erhoben. Zu wirklichen Tbätlſchkeiten kommt es jedoch 
nicht, vielmehr gelingt es, die Ruhe wieder berzuftellen, fo daß es möglich 
iſt, zu dem aweilen Punkte der Tagesordnung, „die Handwerler: und Arbenter⸗ 
frage“, überzugehen. 
ben e bält zunächſt 

Beamter Oeblſchläger das Wort. Derſelbe will vornehmlich 
vie beiden Fragen beantworten: Wie iſt es gekommen, daß das Hand⸗ 
wert jo zurückgegangen it und wodurcd und womit können wir ibm 
wieder aulbelfen? Die Schuld an dem . ves Handwerks findet 
Redner in der zügelloſen Gewerbefreiheit, in der Aufhebung der Jwangs⸗ 
Innungen, der Beſeitigung der Geſellen und Meiſterprüfungen und in der 
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beſonders durch ſemitiſchen Einfluß unnatürlich gewordenen Coneurrenz, 
mit der die Unreellität der Arbeit und Waare zuſammenbänge, über die 
das Publikum fo vielfach klage. Die zügellofe Gewerbefreiheit, die der 
Handwerker gar nicht gewünſcht babe, rühren von Elementen ber, die dem 
Handwerker e fern ſtehen und daſſelbe nur mit Hilfe ihres meiſt auf 
unſolide Weile erworbenen Kapitals ausbeuten. Dieſer wilden Concurrenz 
gegenüber müſſe der Handwerkerſtand Stellung nehmen, ſonſt gebe er einer 
Kataſtrophe entgegen, alſo: Wiedereinführung der Zwangsinnungen, der 
Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen, Abſchaffung der Gewerbefreiheit. Das 
Centrum und die Conſervativen werden dieſen Forderungen ſicher gern 
gerecht werden, deshalb Anſchluß an dieſe Parteien. Die Zeitſtrömung iſt 
den Forderungen der Handwerker nicht abgeneigt, die Regierung ihnen 
günftig geſtimmt, darum muß das Eiſen geſchmiedet werden, während es 
noch warm iſt. Die Producte des eigenen Schweißes, ver eigenen Arbeit, 
kann der Handwerker ſelbſt an den Mann bringen, er braucht deshalb 
gewiſſe Laden und Magazine nicht, er braucht nicht ferner Leibeigener und 
Sklave fremder Menſchen zu ſein. (Lebhafter Beifall.) 

Schließlich nahm noch Schneidermeiſter Weis das Wort, der ganz be⸗ 
ſonders gegen das ſogenannte Magazinunweſen eiferte und es als eine 
überaus ſchwere Schädigung des Handwerkerſtandes bezeichnete. Wir geben 
aus ſeinen Ausführungen nun eine kleine Blumenleſe. Die Magazine, 
meint Redner, befördern die Unſolidität des Gejhäfts, fie verſchulden vor 
Allem den Vorwurf: billig und ſchlecht. Die wenigſten Magazin⸗Inbaber 
ſeien gelernte Handwerker, ſie verlangen, daß der Handwerker für einen 
Hungerlohn arbeite. Der ſelbſtſtändige Handwerker werde zum Magazin⸗ 
ſelaven berabgedrückt. Es komme da ganz einfach fo ein Herr „Levi“ oder 
„Cohn“ über die Grenze, der ſich in feiner Heimath vielleicht vor dem 
Kriegsdienſt gefürchtet. In Breslau läßt er ſich zunächſt die langen Locken 
abſchneiden, dann kommen die langen Knöchelwärmer dran, ſeine Glaubens⸗ 
genoſſen greifen ibm unter die Arme, es wird ein Magazin eröffnet, in das 
die Sonne nicht allzuſcharf bineinſcheint, der Kunde braucht ja nicht zu 
feben, was er kauft, und nun geht das Hineinzerren und Zupfen los. 
(Bravo!) Capital und Handel ſollten Diener des Handwerks fein, ſeien 
aber zu Herren deſſelben geworden. Grade die Leute, welche von außen 
her gekommen, ſeien diejenigen, welche in Equipagen fahren, und die Hand⸗ 
werker müſſen den Wagen ziehen. Der deutſche Handwerker kenne zu wenig 
den Schwindel, oder verabſcheue ibn, gegen den Bankerott habe er einen 
Abſcheu, während andere Leute nach jedem Bankerotte reicher werden. Die 
Magazine ſollen ja nicht abgeſchafft, aber ſie müſſen den ſchachernden Unter⸗ 
nehmern entriſſen werden, dann werde der deutſche Arbeiter wieder für ſich 
und feine Kinder arbeiten und nicht für fremde Katzen⸗ und Haſenfell⸗ 
Händler (Stürmiſcher Beifall). N 

Nachdem ſodann der Vorſitzende noch zur Einigkeit und Ausdauer im 
Kampfe gemahnt, verlieſt Herr Winterfeld die nachfolgenden, von uns be⸗ 
reits mitgetheilten Reſolutionen: 5 

Die Verſammlung chriſtlicher Bürger beider Confeſſionen, welche heute 
im großen Saale des Schießwerders tagte, erklärt A 
1) ibre volle Uebereinſtimmung mit dem vom Herrn Cultusminilter 
verfolgten Streben, das ſimultane Schulweſen möglichſt zu beſchränken 
und ſieht überhaupt nur in der Rückkehr zu den Grundlagen des 
chriſtlichen Staates als dem allein maßgebenden und in der Beendi⸗ 
gung der unſeligen kirchen⸗politiſchen Kämpfe die Garantie einer beſſeren 
Zukunft für unſer theures Vaterland; 


2) den vom Herrn Reichskanzler, den conſervativen Fractionen und 
dem Centrum gemeinſam verfolgten Bemühungen, das Handwerk durch 
Einführung Hellaentieneree Innungen mit corporativen Rechten und 
Pflichten wieder lebenskräftig zu machen und das Loos der Arbeiter 
zunachſt wenigſtens in der erſtrebten Erweiterung der Geſetze über 
Haftpflicht und Hilfskaſſenweſen zu verbeſſern, ihre volle Anerkennung 
aus und 

fordert 


Einfluß der fortſchrittlich⸗liberalen Semiten-Preſſe unſerer Stadt, in 
specie der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ (Stürmiſcher Beifall), der 
„Breslauer Zeitung“ (Beifall) und der „Schleſiſchen Preſſe“ (Stürmiſcher 
Beifall) immer mehr zu emancipiren. 
Dieſelben werden obne Widerſpruch angenommen. 
n ein von Herr Winterfeld ausgebrachtes Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein, worauf die Verſammlung 
gegen 10 Uhr geſchloſſen wurde. 


Breslau, 11. Januar. 
Wir baben bereits kürzlich an dieſer Stelle darauf bingemwiefen, daß die 
Ungiltigkeit der Wahl eines ſtädtiſchen Armen arztes zum Stadtver⸗ 
ordneten mit früheren Entſcheidungen der Regierung in Widerſpruch 


Wittooß, den 12 Junnar 1881. 


3) die chriſtlichen Bürger Breslaus auf, ih von dem verderblichen 


erregte es, daß ſogar Herr Paſtor Aulich, ein anerkannt ſtreng kirchlicher 


Seelenhirte, für die Zurückweiſung in entſchiedener Weiſe plaidirte. In 
Neuſalz verſuchte es der Hausvater Ruhmer aus Alt⸗Tſchau, die Anti⸗ 
ſemiten⸗Petition zur Beſprechung in einer Verſammlung zu bringen. Die 


letztere fand am 6. Januar ſtatt, und waren alle Conſervativen und die⸗ 
jenigen, welche das „Germanenthum vom jüdiſchen Einfluſſe befreien wollen“, 
zum Erſcheinen aufgefordert worden. Herr Ruhmer hat aber die Rechnung 
ohne den Wirth gemacht. Die Benutzung des Saales war ihm nur unter 
der Bedingung geſtattet, daß er feine antiſemiliſchen Anſchauungen für ſich 
behalte und die Anweſenden nicht mit Reden, wie fie in den Stöcker'ſchen 
Verſammlungen üblich ſind, beläſtige. Neuſalz iſt alſo vorläufig davon 
verſchont geblieben, einen Abllatſch der Bockbrauerei⸗Verſammlung in feinen 
Mauern zu erleben. In jener Verſammlung waren gegen 50 Perſonen 
anweſend, worunter ein großer Theil nichts weniger als Rubmer'ſche An⸗ 
ſchauungen vertrat. Der Vortrag des Herrn Ruhmer und die an denſelben 
ſich anſchließende unbedeutende Debatte war im Allgemeinen ſo uninter⸗ 
eſſant, daß wir darüber hinweggeben können. Selbſt das verleſene Pro⸗ 
gramm, ein Conglomerat von Widerſprüchen und Verſteckenſpielen, iſt kaum 
der Beſprechung werth. 


— [Beriötigung.] In dem Referate über die Provinzial Landtags⸗ 
Verhandlung vom 8. Januar war mitgetheilt worden, Herr Dr. Holtze 
babe ſich für Beibehaltung der geographiſchen Begrengung der Nothſtands⸗ 
diſtricte erklart; Herr Dr. Holtze theilt uns nun mit, daß er ſich im Gegen⸗ 
tbeil mit Bezugnabme auf feinen Standpunkt im Abgeordnetenhauſe ent⸗ 
ſchieden dagegen ausgeſprochen hat. 


B. [Wahlen zur Gewerbeſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſien.] Bei 
der geſtern Nachmittag 4 Uhr im Hotel de Siléſie unter Leitung des Herrn 
Stadtratb Grund vollzogenen Wahl zur Gewerbeſteuer⸗Einſchäzungs⸗Com⸗ 
miſſion für die in Klaſſe A II ſteuernden Kaufleute, Bäder ꝛc. wurden bei 
einer k von 150 Stimmberechtigten folgende Herren gewählt: 
Kaufmann achol, Fleiſchermeiſter Meinhold, Kaufmann Patzky, 
Kaufmann F. W. Pobl, Brauereibeſitzer Stache, Bäckermeiſter Julius 
Rösler und Kaufmann Herrmann Selling. — An der Wahl von ſieben 
Stellvertretern betheiligten ſich 139 Stimmberechtigte. Es wurden gewählt 
die Herren: Kaufmann Otto Felsmann, Kaufmann Guſtav Herbſt, 
Fleiſchermeiſter R. Hoffmann, Kaufmann Oscar Joſeph Kaiſer, Kauf⸗ 
S Karſch, Bäckermeiſter G. A. Kühn und Kaufmann Adolf 

rehlitz. 

‚=PP= [Anmeldungen zur Stammrolle. Für diejenigen Militär⸗ 
pflichtigen, welche ſich vorübergehend außerhalb Breslau aufhalten, haben 
ihre Eltern, Vormünder und reſp. Arbeitgeber die Verpflichtung, die An⸗ 
meldung zur alpbabetiſchen Lifte, reſp. Stammrolle des Stadtkreiſes Breslau 
für das Jahr 1881 zu bewirken. Die are in der Zeit vom 15. 
bis incl. 26. Januar im Casperke ſchen Local, Matthiasſtraße 81/82, und 
demnächſt im Magiſtratsbureau VIII, Eliſabetſtraße Nr. 15, Parterre, zu 


erfolgen. . 

-r. [Statiftifhes.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheits⸗Amtes entnehmen wir, daß in der Woche vom 26. December bis 
1. Januar die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 23,6 
(gegen 23 in der Vorwoche) betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 25,6, 
in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthegebieis im Durchſchnitt 19,6. 
In Berlin erreichte die Sterblichkeit 21,6, in Wien 26,3, in Paris 248, 
in London 23 5, in Petersburg 39,2, in New⸗Nork 29,4. Die hödhite 
Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Alexandrien mit 31,9, die niedrigſte 
Chriſtiania mit 16. 

—IPerſonal⸗ Nachrichten.] Ernannt: der bisherige commiſſariſche 
Kreis⸗Schul⸗Inſpector Zacher in Roſenberg OS. zum Kreis⸗Schul⸗Inſpector 
und der bisherige commiſſariſche Kreis⸗Wundarzt Dr. Rother in Falkenberg 
OS. zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes e bie A — Uebertragen: dem 
Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Queſte die Verwaltung der durch Ver⸗ 
ſetzung des Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Tannert nach Leobſchütz erledigten 
Stelle des Kreis⸗Steuer⸗Einnehmers zu Neiſſe. — Beſtätigt: die Wahl 
des Bürgermeiſters Majorke in Guttentag zum Bürgermeiſter der Stadt 
Sohrau OS., die Erſatzwahl des Apotheker Volkmer in Katſcher zum Bei⸗ 
geordneten, die Wiederwahl der bisberigen Stabträthe, Kaufmann Artl, 
Maſchinen⸗Inſpector Auſt und Kaufmann Huldſchinsly zu Königshütte, die 
Erſatzwahl des Kaufmannes Olbrich zu Ober⸗Glogau zum Rathmann, die 
Vocationen der katholiſchen Lehrer Pyka zu Nieder⸗Sodow, Kreis Lublinitz, 
Selzer zu Rowin, Kreis Rybnik, Riedel zu Oſtrog, Kreis Ratibor, und des 
Conrector Vangerow an der Simultanſchule zu Pitſchen. — Definitiv 
ER AUGE der katholiſche Lehrer Cipra zu Colonnowska, Kreis Groß⸗ 

ehlitz. 


ſteht. Heute wird uns ein Entſcheid des Oberpräfiventen aus dem Jahre] Str 


1851 mitgetheilt, in welchem es heißt: „daß ich (der Oberpräſident) den 
Dr. med. K. (in G.), obgleich er Armenarzt iſt, für wählbar zum Gemeinde⸗ 
Kirchenrathe erachten muß, da ich ihn für einen Gemeindebeamten im 
Sinne des $ 15 h 2 der Gemeindeordnung nicht anſehen kann. Der 
Dr. K. bezieht dafür, daß er den Armen eines Stadtbezirks, welche ihm in 
jedem einzelnen Falle von dem Bezirksvorſteher zugewieſen werden müſſen, 
ärztlichen Beiſtand leiſtet, ein jährliches Averſum von 50 Thlr. Er iſt alſo 
bei der Verwaltung des Communalweſens in specie der Armenpflege in 
keiner Weiſe betheiligt, übt vielmehr bei den armen Kranken nur ſeinen 


ärztlichen Beruf aus. Das Verhältniß, in welchem er zur Commune jtebt, 5 


iſt demnach ein lediglich contractliches, welches dadurch keine Aenderung er⸗ 
leidet, daß der § 1 der Dienſtinſtruction die biefigen Armenärzte als 
ſtädiſche Medicinalbeamte bezeichnet, da dieſe Bezeichnung das Weſen der 
Sache nicht ändern kann Der Grund des Geſetzes, welches 
Gemeindebeamte von der Mitgliedſchaft des Gemeinderathes ausſchließt, iſt 
ohne Zweifel der, daß kein Mitglied deſſelben zum Magiſtrate in einem 
abhängigen Verhältniſſe ſteben fol. Das Geſetz denkt alſo offenbar an 
Perſonen, welche nichts weiter als Gemeindebeamten ſind, deren Exiſtenz 
bedroht iſt, wenn das Verhältniß gelöſt wird, nicht aber an ſolche, welche 
einer ganz anderen Lebensſphäre angehören und in einer, dieſe nur neben⸗ 
bei berührenden Beziehung zum Gemeindevorſtande ſtehen. Zur letzten 
Kategorie gehört der Dr. K., von dem in keiner Weiſe anzunehmen iſt, daß 
die Beſorgniß vor der Kündigung ſeines Contractes irgendwie auf die 
Selbſtſtändigkeit ſeines Urtbeils in Gemeindeangelegenheiten influiren wird.“ 
In dieſem Punkte hat nun die Städteordnung von 1853 nichts geändert. 
So hat denn auch die Regierung zu Liegnitz im Jahre 1856 wiederum die 
Mahl eines Armenarztes zum Stadtverordneten beſtätigt, unter der Moti⸗ 
birung, „daß nach der Inſtruction für die dortigen Armenärzte deren Ber: 
bältniß zur Commune ein ganz gleiches wie dasjenige der Breslauer 
Armenärzie ſei, und der Oberpräſidialerlaß vom 8. October 
1851 die Breslauer Armenärzte für Nichtbeamte, alſo für 
wählbar zu Stadtverordneten erkläre.“ Endlich iſt im Jahre 1863 
von der Regierung zu Breslau die Wahl des Armenarztes Dr. B. in B. 
beſtätigt, mit dem Eröffnen, „daß die ſtädtiſchen Armenärzte als ſtädtiſche 
Gemeindebeamte im Sinne des § 56 sub 6 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 nicht angeſohen werden können, die Beſtimmung im § 17 sub 2 J. e. 
auf fie daher keine Anwendung findet. Ueber dieſe Materie find übrigens 
noch zu vergleichen die Reſeripte vom 23. Juli 1838 (Kamptz' Annalen S. 
669), vom 25. März 1840 (Miniſt.⸗Bl. S. 173), vom 21. April 1840 (Miniſt.⸗ 
Bl. S. 147), vom 11. März 1843 (Miniſt.⸗Bl. S. 580 und vom 27. März 
1843 (Miniſt.⸗Bl. S. 124). 

Aus Glogau ſchreibt uns unfer ⸗Correſpondent: Die Antiſemiten⸗ 
Petition hat in biefiger Stadt und im Kreiſe in größter Stille cireulirt 
und nur ſehr wenige Unterſchriften gefunden. Man hat es weder im land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein noch ſonſt auf öffentliche Weiſe verſucht, mit der 
Petition vorzutreten. Der landwirthſchaftliche Verein in Polkwitz hatte die⸗ 
ſelbe gleichfalls erhalten, aber in öffentlicher Sitzung mit allgemeiner Ueber⸗ 
einſtimmung der Vereinsmitglieder zurückgewieſen. Nicht geringes Aufſehen 


— 


r. [Von der Univerſität.] Bebufs Erlangung der Doctorwürde der 
philoſophiſchen Facultät wird Herr cand. phil. Mar Kaluza aus Ratibor 
Mitwoch, den 12. Januar, Vormittags 11 Uhr, feine Inaugural⸗Diſſer⸗ 
tation: „Ueber das Verhältniß des mittelengliſchen alliterirenden Gedichtes 
„William of Palerne‘* zu feiner franzöſiſchen Vorlage“ im Muſikſaale der 
Univerſität öffentlich vertheidigen. Die officiellen Opponenten werden die 
. cand. phil. Robert Nicolaus und stud. phil. Wladislaus Kublik 
ein. Ebenfalls zur Erlangung der Doctorwürde der philoſophiſchen 
Facultät wird zu derſelben Zeit Herr cand. phil. Adolf Warſchauer 
aus Kempen ſeine Inaugural⸗Diſſertation: „Ueber die Quellen zur 
Geſchichte des Florentiner Concils“ in der kleinen Aula der Uni⸗ 
verſität öffentlich vertbeidigen. Als officielle Opponenten werden die 
erren cand. phil. L. Neuſtadt, cand. phil. O. Hardell und Referendar 
W. Reichmann auftreten. Behufs r der Doctorwürde der 105 
loſophiſchen Facultät wird Herr cand phil Moſes Krakauer aus Nikols⸗ 
burg Donnerstag, den 13. Januar, Vormittags 11 Ubr, feine Inaugural⸗ 
Diſſertation: „Zur Geſchichte des Spinozismus in Deutſchland während 
der erſten Hälfte des achtzehnten Jahrbunderts“ in der kleinen Aula der 


Univerſität öffentlich verlheidigen. Die officiellen Opponenten werden die 


Herren Dr. phil. A 


Bärwald, Dr. phil. G. Rülf und cand. phil. 
W. Münz ſein. 


C. P. J Stadttheater,] Ein wiederum faſt ausverkauftes Haus begrüßte 0 


am Montag Theodor Wachtel's zweites Gaſtſpiel. Sein Georg Brown 
in Boieldieu's „Weißer Dame“ hat neben dem „Poſtillon“ die größte Popu⸗ 
larität erlangt. In geſanglicher Hinſicht möchten wir diesmal der erſt⸗ 
genannten Rolle den Vorzug geben. Staunen und Bewunderung folgten 
der vollendeten Kunſtleiſtung, welche vornehmlich durch die ſelbſt in den 


böchſten Lagen kraft⸗ und glanzvollen Bruſttöne frappiren mußte. Herr 


Wachtel ſtellt damit die meiſten unſerer jetzigen jungen Heldentendre tief in 
den Schatten. Ausgezeichnet disponirt, erreichte er gleich mit der erſten, 
ungemein ftiſch und voll ritterlicher Liebenswürdigkeit vorgetragenen Arie 
„Ha, welche Luſt Soldat zu fein!” eine zündende Wirkung; wie in einem 
Brillantfeuerwerk, glänzenden Raketen vergleichbar, ſtiegen die hohen a und 
e mübelos in verſchwenderiſcher Fülle empor. In den erſten beiden Acten 
trübte nicht der leichteſte Schatten den großen Eindruck, welchen man von 
dieſer aus dem Ueberfluß berausgeſchöpften Leiſtung erhalten mußte; und 


das Auftreten zu Beginn des dritten konnte auch kaum ernſtlich unter einer 5 


Heinen, verübergebenden Störung in der Kehle leiden. Ganz vornefflich 
gelangen im Schlußacte dem Sänger wieder die hohen Falſetttöne; wie das 
Alles fo fhmelzend, weich und biegſam, mühelos den Lippen entſtrömte, 
hüllte es den Hörer mit ein in das ahnungsvolle Träumen und das 


Dämmern der Erinnerung, welchem Georg in den Ahnenfälen ſeines 


Schloſſes nachhängt. Der größte Beifall nach den Aeiſchlüſſen und am Ende 
der Oper bezeugte dem Künſtler die Sympathien der Breslauer, welche ſich 
von der Fortſetzung des Gaſtſpiels Theodor Wachtels noch viele und rei he 
Genüſſe verſprechen. 

Die ganze Vorſtellung dieſer Oper, deren enormer Erfolg ſich ſeit der 
erſten am 10. October 1825 zu Paris ſtattgehabten Aufführung bis jetzt 


ſtets gleich geblieben iſt und noch lange derſelbe bleiben wird, iſt zu den 


gelungenſten Leiſtungen unferer Bühne in dieſer Sciſon zu rechnen. Wir 
würden mit Vergnügen auf Einzelheiten eingehen, wenn der Raum es ge⸗ 


ſtattete und die vorhergehenden Aufführungen des Werkes in der den 


FFF ITTN PP 


weſentlichen Rollen nach mit der vorgeſtrigen bereinſtimmenden Beſetzung 
an dieſer Stelle nicht bereits von kritiſcher Feder gewürdigt worden wären. 
Als vorzügliche Enſembleleiſtung heben wir die Verſteigerungsſcene hervor. 
In der Leitung des Ganzen war Herr Hillmann voll unermüdlichen 


Eifers. Ein Dirigent, der bei fo raſcher Folge von Werken verſchiedenſter] 15 


Stilgattungen immer am Platze und au fait ift, beſitzt ein Stück geiſtiger 
Proteusnatur, iſt aber jedenfalls ein ganzer Künſtler. 

e dem Verkaufslocale des Herrn Lichtenberg wird 
auf Wunſch ein bemalter Spiegel von Frau Muhr in München gezeigt. 
Eine prächtige Blumenguirlande (Roſen, Oleanderblütben ꝛc.), direct auf 
das Glas gemalt, verleiht dem oberen Rande einen prächtigen künſtleriſchen 
Schmuck. Der Rahmen ift einfach und ſtilvoll. Beſſer wäre es vielleicht 
geweſen, ihn ganz bei Seite zu laſſen, wie dies auch ſonſt bei bemalten, 
künſtleriſch decorirten Spiegeln zu geſcheben pflegt. 

* Jubiläum.] Am 18. Januar begehen die Geſellſchaftsvorſtände der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn die Jubelfeier der Begründung des Unternehmens. 
An dieſem Tage vor 25 Jahren wurde der jetzige Vorſitzende der Direction, 
Herr Gebeimratb Grapow, für die Bauleitung gewonnen, nachdem die 
Genehmigung zur Ausführung der Oppeln⸗Tarnowitzer Linie wenige Tage 
vorher eriheilt worden war. 

=pp= [ Bürger⸗Jubiläum.] Heute feierte der frühere Lederkaufmann, 
Particulier Falk Meyer, Antonienſtraße 14, fein fünfzigjabriges Bürger: 
Jubiläum. Der Jubilar, welcher trotz feiner 73 Jahre noch rilftig iſt, wurde 
im Auftrage der Stadtverordneten⸗Verſammlung durch deren Mitglieder 
Samoſch und Haber beglückwünſcht. 

—d. J Der Bezirksverein für die Ohlauer Vorſtadt] wird nächſten 
Donnerdtag, den 13. Januar, feine General⸗Verſammlung in Friedrich's 
Local auf dem Mauritiusplatze abhalten. Auf der Tagesordnung ftebt: 
Rechnungslegung, Vorſtandswahl, Beſprechung von Stadtverordnetenwahlen 
und der Schlachthoffrage. 

+ Billiges Nindfleiſch aus Amerika.] Durch die Einführung von 
amerikaniſchem Rindspoötelfleiſch (Corned- Beef), Rindsbraten (Roast-Beef) 
und Rindszungen von der St. Louis Canning⸗Compagnie in achteckigen 
Blechdoſen wird den Haushaltungen jetzt ein außerordentlich geſundes, 
woblſchmeckendes und dabei billiges Nahrungsmittel geboten. Im ab⸗ 

elaufenen Jahre iſt vom Juli bis November von der genannten Geſell⸗ 
aft das Fleiſch von 80,000 Rindern zu Conſerben verarbeitet wor den. 
In London kommen jede Woche über 10 Millionen Pfund dieſes Fleiſches 
auf den Markt. In Deutſchland hat die kaiſerliche Armeeverwaltung in 
gerechter Würdigung der Vortrefflichkeit des Artikels denſelben eingeführt 
und liefert damit den Soldaten ein geſundes Nahrungsmittel. Unſeres 
Wiſſens ſtellt ſich der Preis in ganzen Doſen je nach Größe derſelben 65 
bis 80 Pf. pro Pfund, und da ein Pfund gekochtes, knochen⸗ und waſſer⸗ 
freies Corned Beef faſt 2 Pfund rohem Rindfleiſch entipricht, welches gegen: 
wärtig laut Marktpreis 55-60 Pf. koſtet, jo liegt für das Publikum der 
Nusen klar auf der Hand. Zu beachten iſt noch der Umſtand, daß ſich das 
Poökelfleiſch der St. Louis Compagnie in achteckigen, verzinnten, alſo un: 
ſchädlichen Büchſen befindet, und daß ſich daſſelbe nach Oeffnung der Büͤchſen 
24 Tage und dei kalter Temperatur ſogar länger friſch erhält und ſowohl 
kalt als gewärmt gleich wohlſchmeckend iſt. Es ift dafür Sorge gelragen, 
daß in hieſigen größeren Colonial und Delicateſſenhandlungen der genannte 
Artikel auch im Ausſchnitt abgegeben und dadurch kleineren Haushaltungen 
zugänglich gemacht wird. — Zu wünſchen wäre, daß dieſes Nahrungsmittel 
im Intereſſe einer billigen und geſunden Ernäbrungsweiſe Verbreitung 
finden möge. Im Uebrigen verweiſen wir auf die in der heutigen Zeitung 
befindlichen Inſerate in Betreff dieſes Artikels. 

+ [erlaufener Knabe.] Vorgeſtern hat ſich in den Abendſtunden 
bei dem Reſtaurateur Gniechwitz, Gartenſtraße Nr. 20, ein 3 Jahre alter 
Knabe eingefunden, der ſich verirrt hat und weder den Namen noch die 
Wohnung ſeine Eltern anzugeben vermag. Der Kleine hat blaſſes Geſicht, 
dunkles Haar und dunkle Augen und iſt mit gutem dunklen Stoffanzug 
und Baſchlikmütze bekleidet. 

ß [Das Beſtreuen der Bürgerſteige] mit abſtumpfenden Mate: 
tialien kann bei dem eingetretenen Schneefalle und der Kälte wieder nicht 
oft genug den hierzu Verpflichteten ans Herz gelegt werden. Bis jetzt iſt 
leider der diesbezüglichen Polizeiverordnung noch nicht in vollem Umfange 
eniſprochen worden. 

—e [Böswilige Sachbeſchädigung.] Vorgeſtern, Abends gegen 9 Uhr, 
lam in das Geſchäftslocal eines Kaufmanns auf der Neuen Graupenſtraße 
ein unbekannter Mann und bat um eine Gabe. Da ihm eine ſolche ver⸗ 
weigert wurde, entfernte ſich der Bettler wieder aus dem Laden. Vor der 
Thür e zog er eine Selterwaſſerflaſche aus der Taſche, zertrüm⸗ 
merte mit derſelben die große Spiegelſcheibe des Schaufenſters, welche einen 
Werth von 80 Mark repräfentirte, und ergriff dann die Flucht. Trotz 
energiſcher Verfolgung ſeitens des Geſchäſtsinhabers gelang es leider nicht, 
des rachſüchtigen Bettlers habhaft zu werden. Der freche Patron iſt ein 
Mann in den 20er Jahren, mit rotbem Geſicht; bekleidet war derſelbe mit 
defectem Anzuge und Schirmmütze mit breitem Deckel. 

+ [ Verhaftung.] In der verfloſſenen Nacht wurde die unverebelichte 

obanna P. in demſelben Augenblicke feſtgenommen, als dieſelbe über den 
— eines in einer hieſigen Vorſtadt belegenen Friedhofes kletterte. Bei 
näherer Unterſuchung fand ſich an Ort und Stelle auch noch ein großer 
Sack vor, welcher mit abgeſchniitenen Epheuranlen und Aeſten von Lebens: 
bäumen gefüllt war, die von der Diebin auf dem Friedhofe von den Bäumen 
an den Gräbern und Erbbegräbnißſtellen abgeſchnitten worden, ſind. 
den letzten Monaten ſind wiederholt eine bedeutende Anzahl derartiger 
Gräberberaubungen auf biefigen und auswärtigen Friedhöfen vorgekommen. 
Dieſe Diebſtähle erſtreckten ſich aber nicht allein auf Epheuranken und Aeſte 
von Lebensbäumen, ſondern je nach der Jahreszeit auch auf Roſen und 
andere Blumen und Gewächſe. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt das ge⸗ 
ſtoblene Gut zum Binden von Klänzen verwerthet worden. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit möge auf die $$ 303 und 304 des Reichsſtrafgeſetzbuches binge⸗ 
wieſen werden, aus denen erſichtlich iſt, daß ſolche Diebſtähle mit 3 Jahren 
Gefängniß und 1500 Mark Geldbuße beſtraft werden können. Aber auch 
im § 24, Alinea 2 des neuen Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes iſt eine harte 
Beſtrafung für dieſe Vergehen vorgeſehen. — Es wäre zu wünſchen, daß 
lünftigbin die Blumenhändler und Kränzebinder mit der größten Vorſicht 
beim Einkauf von Material verfahren möchten, und daß fie Jeden, der ſich 
über den rechtlichen Erwerb von Blumen und Baumzweigen nicht gehörig 
zu legitimiren vermag, ſofort feſthalten und dem nächſten Schutzmanne zur 
Verhaftung übergeben. a 

+ [Polizeilihes.] Geſtohlen wurde einem Poſtſecretär auf der Sedan⸗ 
ſtraße eine ſilberne Ankeruhr, auf 18 Steinen gehend, mit Goldrand, nebſt 
verſilberter Panzerſtahlkette, einer Seifenhändlerin auf der Gräbſchenerſtraße 
ein goldener Siegelring mit vieredigem blaugrünem Stein und zwei braun⸗ 
lederne Portemonnaies mit 19 Mark und 3 Mark Inhalt, einem Fräulein 
auf der Reuſcheſtraße ein Gebett Betten mit rotb⸗ und weißgeſtrei ten In⸗ 
leiten und rothcarrirtem Bezuge, das Unterbett mit rothem Inlett, gezeichnet 
8. R. — Abhanden gekommen iſt einem Fräulein auf der Neuen Tauenzien⸗ 
ſtraße ein ſchwarzer Atlasfächer mit darauf gemalter Roſe. — Berbaftet 
wurden die Arbeiter Friedrich S. und Carl H. wegen Diebſtahls, außerdem 
noch 6 Bettler, 12 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 4 proſtituirte 


Dirnen. 


— Grünberg, 10. Jan. [Jahrmarkt und Viehmarkt.] In Folge 
beftigen Schneegeſtöbers war der heutige Jahrmarkt ganz bedeutungslos. 
Wohl ein Drittel der aufgeſtellten Buden war unbeſetzt und das Unwetter 
am ganzen Tage trug dazu bei, daß auch die wenigen Verkäufer faſt gar 
keine Einnahme hatten. Auf dem Viehmarkte waren ſchwere Ochſen faſt gar 
nicht aufgetrieben, Kühe in aan Zahl und der Umſatz darin unbedeu⸗ 


c2 
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tend. Etwas mehr und beſſere Pferde als ſonſt wies der Pferdemarkt auf, 
doch konnten in Folge des friſchen Schnees und der Glätte die Pferde nicht 
vorgeführt werden und wurden wenig Käufe abgeſchloſſen. 


2 Schmiedederg, 10. Jan. [Refultat der Volkszäblung.] Bei 
der Vollszählung — das Feli daß unſer Ort gegenwärtig 1930 
männliche und 2366 weibliche, im Ganzen 4306 Einwohner zählt. 


H. Hainau, 10. Januar. [Schulangelegenheit.] Zufolge Anregung 
der königl. Regierung, welche wiederholt auf den Neubau eines Schulhauſes 
und die Anſtellung von noch drei Lehrern an der bieſigen evangel. Schule, 
an welcher gegenwartig elf Lehrer thätig find, gedrungen, batte der Magi⸗ 
ſtrat als Schulpatron den Vorſtanden der bier gaſtweiſe eingeſchulten Ge⸗ 
meinden: Kammer⸗Ulbersdorf, Ulbersdorf⸗Hainau, Burglehn, Michelsdorf, 
Goͤltſchauer⸗ und Hainauer⸗Vorwerke, die Aufforderung zugehen laſſen, erſtere 
entweder zur Bildung eines neuen Schulverbandes oder zu einem, nach der 
Zahl der von dort aus die hieſige Schule beſuchenden Kinder, rechnungs⸗ 
mäßig feſtzuſtellenden Zuſchuſſes zu den Schulunterhaltungskoſten zu ber: 
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anlaſſen, und dieſes Beitragsverbältniß zu regeln, da der Schulpatron nicht 
mehr geneigt ſei, noch fernerhin Zuſchüſſe für die gaſtweiſe eingeſchulten 
Orte aus bieſigen Communalmitteln zu leiſten. Von den die evangeliſche 
Schule beſuchenden ca. 800 Kindern gehören ca. 80 den genannten Orten 
an und baben die Zuſchüſſe zu den Unterbaltungskoſten im Vorjahre über 
‚000 M. betragen. Es hatten demnach die betreffenden Gemeinden darüber 
Beſchluß zu faſſen, ob eine Ausſchulung aus dem gegenwärtigen Schul⸗ 
verbande eintreten ſolle, oder fie bereit fete, künftig zu den Schullaſten der 
bieſigen Schulgemeinde, im Verhältniß der Zahl der die biefige Schule be⸗ 
ſuchenden Kinder, aus eigenen Mitteln beizutragen, und ſich dahin geäußert: 
daß von der Errichtung eines ſelbſiſtändigen Schulſyſtems abzufeben ſei, fie 
ſich aber zu einem dauernden Zuſchuß bereit erklärten, jedoch dieſen nach 
der Zahl der in der Schulſecielät vorhandenen Hausväter aufgebracht, reſp. 
auf die einzelnen Ortſchaften repartirt werde, hierzu auch von denen bei⸗ 
getragen werde, deren Kinder die biefine Schule beſuchen, an ihrem Heimalhs⸗ 
orte aber eine eigene haben; einen Beitrag zum Schulbausbau aber ver⸗ 
weigerten, da dieſer hauptſachlich durch die ungenügenden Lokale der Knaben: 
ſchule geboten ſei. Es hatte bierauf die lönigl. Regierung den Landrath 
des Kreiſes zu weiteren Verhandlungen mit den gewäblten Vertretern jener 
Ortſchaften veranlaßt, Doch konnte in der bezüglihen abgehaltenen Con: 
ferenz eine Uebereinſtimmung nicht erzielt werden, weßbalb die Acten den 
oberen Schulbehörden zur weiteren Verfügung reſp. Entſcheidung überreicht 
worden ſind. Seitdem iſt dieſe, für unſere Schulverhältniſſe fo ungemein 
wichtige Frage noch in der Schwebe. Es bleiben einzelne Klaſſen zur Un⸗ 
gebühr überfüllt und in der Knabenſchule werden Schulzimmer weiter be⸗ 
nutzt, welche dieſe Bezeichnung kaum beanſpruchen können und als der 
Commune unwürdig bezeichnet werden dürfen. 


$ Frankenſtein, 10. Januar. R Aus dem von Seiten 
der bieſigen drei Wohlthatigkeitsanſtalten, dem Kloſter der Barmberzigen 
Brüder, der ſtädtiſchen Krankenanſtalt und dem Krankenhaus Bethanien, 
erftatteten Jahresbericht iſt über die ſegensreiche Wirkſamkeit der genannten 
Inſtitute Folgendes zu berichten: Im Jabre 1880 fanden im Kloſter der 
3 Bruder mit Einſchluß des Veſtandes von 45 Perſonen 
aus dem Jahre 1879 im Ganzen 789 Kranke Aufnahme. Von dieſen find 
als gebeilt 648, als erleichtert 46 und als ungeheilt 14 Perſonen entlaſſen 
worden; geſtorben ſind 26 und in der Cur verblieben 55 Kranke. Bei den 
Barmberzigen Schweſtern in der ſtädtiſchen Krankenanſtalt lagen am An⸗ 
fang des Jahres 1880 15 Perſonen; im Laufe des Jahres wurden 151 Kranke 
aufgenommen und entlaſſen als geheilt 135, erleichtert 2 und ungebeilt 2. 
Geſtorben ſind 11 und in der Cur blieben 16 Kranke. Außerdem wurden 
bier 62 Zabnoperationen und 1656 Verbände ausgeführt. In der Stadt 
wurden 43 Perſonen gepflegt. Das Krankenbaus Bethanien bat im ver⸗ 
floſſenen Jahre einſchließlich des Beſtandes von 15 Kranken aus dem Vor⸗ 
jahre im Ganzen 169 Kranke aufgenommen. Entlaſſen wurden als geheilt 
137, erleichtert 11 und ungeheilt 6 Perſonen; es ſtarben 7 und verbleiben 
in Cur 8 Kranke 


n. Bernſtadt, 10. Januar. [Landwirthſchaftlicher Verein.] 
Die geſtern Nachmittag im Hotel „zum blauen Hirſch“ abgehaltene dritte 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins war von ca. 80 Perſonen beſucht. 
Nach Eröffnung der Sitzung und Begrüßung der Gäſte durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Inſpector Scholz Kraſchen, referirte Herr Inſpector Götſcch⸗ 
mann⸗Bernſtadt über die Verbindung des hieſigen Vereins mit dem all: 
gemeinen landwiribſchaftlichen Vereine Oels; von dem letzteren war der 
Vorſitzende und eine Anzahl Mitglieder anweſend. Durch dieſe Verbindung 
wird eine Statutenveränderung der beiden Vereine nicht erforderlich; auch 
regelt jeder Verein ſeine pecuniären Angelegenheiten ſelbſt. Alljährlich 
follen zwei gemeinſchaftliche Sitzungen, und zwar in Oels und Bernſtadt 
ſtatfinden. Hierauf hielt Herr Dr. Schmoeger vom milchwirthſchaftlichen 
Inſtitut Proskau einen Vortrag über die verſchiedenen Aufrahmungsmetho⸗ 
den, dem ſich ein Vortrag des Herrn Inſpector Malik⸗Bernſtadt über 
Wieſencultur anſchloß. Nach längerer Debatte über letzteren Vortrag und 
die im Fragekaſten enthaltenen Fragen, wurde die Sitzung des Vereins, der 
jetzt 64 Mitglieder zählt, geſchleſſen. 


t. Creuzburg, 10. Januar. [Der landwirthſchaftliche Verein] 
des Creuzburger Kreiſes tagte beute früb 10 Uhr im hieſigen Locale des 
Kreisausſchuſſes. Wegen des allgemeinen Intereſſes, das die Tagesordnung 
bot, war Gäſten der Zutritt geſtattet. Es bandelte ſich um die bier viel 
beſprochene Frage, betrepend die Etablirung einer Zuckerfabrik, ob es im 
Gegenſatz zu Namslau, welche Stadt für den Bau der Fabril in Ausſicht 
genommen war, wünſchenswerth wäre, Schritte zu thun, die Stadt Creuz⸗ 
burg als Etablirungsort in Vorſchlag zu bringen. Der anweſende Director 
der Brieger Zuckerfabrit Neugebauer u. Co., Herr Dr. Reiſchauer, machte 
die zahlreich anweſenden Landwirthe auf die großen Vortheile, die ihnen 
eine Zuckerfabrik am hieſigen Orte bieten würde, aufmerkſam. Darum er⸗ 
beifche es das eigene Intereſſe der Beſitzer, mit der Verpflichtung des Rüben: 
anbaues nicht zu zoͤgern; denn wenn nicht genug Betriebsmaterial da 
wäre, müfle das Project fallen gelaſſen werden. Herr Baron von Roth⸗ 
kirch⸗Matzdorf bält den Boden unſerer Gegend nicht ganz geeignet für die 
Nübencultur, wohingegen Herr Graf Betbuſy⸗Huc⸗Bankau mit warmen 
Worten die Anlage der Fabrik empfiehlt. Creuzburg eigne ſich weit eher 


als Namslau bierzu, da erſtere Stadt einen Bahnknotenpunkt bilde und] P 


man von ihr nach allen Himmelsrichtungen bandeln könne. Die Land⸗ 
wirtbe müßten ſchon zum Erſatz des Flachsbaues, der früber bier fo be: 
deutend, jetzt vollſtändig ertraglos ſei, ſich der Rübencultur widmen, zumal 
Rüben ein ſicheres, beinahe feſt zu berechnendes Einkommen bilden, da die⸗ 
ſelben keiner Conjunctur unterworfen, Jahr aus, Jahr ein = gleichem Preiſe 
von der Fabrik abgenommen würden. Herr Bürgermeiſter Zedlitz ⸗Conſtadt 
proponirt Conſtadt zum Etablirungsort und offerirt im Namen feiner Stadt 
einen koſtenfreien Bauplatz von ca. 20 Morgen. Herr Bürgermeiſter Müller: 
Creuzburg bittet, bei Creuzburg ſtehen bleiben zu wollen, da Conſtadt doch 
nicht zu den Städten des Fortſchrittes gerechnet werden könne, da die Ein⸗ 
wohnerzabl des an und für ſich ſchon ſehr kleinen Städtchens in den letzten 
5 Jahren noch abgenommen habe. Nachdem noch die Herren Hoferichter⸗ 
Albrechtsdorf und Amtsrath Pratſch⸗Bodland für Unterſtützung des Pro: 
jectes geſprochen batten, forderte der Vorſitzende, Herr v. Waßdorf, die 
anweſenden Landwirthe und Ruſticalen zur Anmeldung bon Anbauflächen 
zur verſuchsweiſen Cultur der Zuckerrübe auf. Es wurden 600 Morgen 
gezeichnet, allerdings ein ſehr geringes Quantum gegen das verlangte Mini⸗ 
mum nn Acne Es wird jedoch auf ſehr ſtarke Betheiligung der 
Ruſticalbeſitzer gerechnet. l h 

*) Wir bitten, das Papier nur auf einer Seite zu beſchreiben. D. Red. 


d. Gleiwitz, 10. Januar. [Brebm'ſche Vorträge. — Krieger ⸗ 
verein. — Vorturnertag.] Am Sonnabend und geſtern Abend hielt 
der berühmte Naturforſcher Dr. Brehm im Saale des Schützengarten zwei 
Vorträge, und zwar über „Unſere Zugvögel unterwegs und in der Fremde 
und „Eine Reife in Sibirien“. Die feſſelnden und mit lebbaftem Beifall 
aufgenommenen Vorträge danken wir der Einladung des Gelehrten ſeitens 
des Gewerbevereins, der uns damit Stunden reinſten Genuſſes bot. Möchte 
Herr Dr. Brehm, dem ihm allſeitig zu erkennen gegebenen Wunſche folgend, 
noch einen Vortrag im Monat Februar halten. — Der a lg bielt 
geſtern im Saale des „ deutſchen Hauſes“ einen Generalappell ab, in wel⸗ 
chem der Vorſitzende, Premierlieutenant Rotber, den Jahresbericht er⸗ 
ſtattete. Nach demſelben zählt der Verein 331 Mitglieder und 4 Ehren⸗ 
mitglieder. Der Vorſitzende legte ſein Amt nieder und erklärte, eine event. 
Wiederwahl nicht annehmen zu können. Gewählt wurden Dr. Hoppe zum 
erſten Vorſitzenden, Lieutenant Rüdenburg zum zweiten und Premier⸗ 
Lieutenant Neumann zum dritten Vorfikenden. Es folgte ſodann die 
Wahl von Vertrauensmännern. Nach Erledigung innerer Angelegenheiten 
ſchloß der neue Vorſitzende mit einem begeiſtert aufgenommenen Hurrah 
auf Se. Maj. den Kaiſer den Generalappell. — Geſtern bielt der ober⸗ 
ſchleſiſche Turngau hier einen Vorturnertag ab. Von 11—1 Uhr Mittag 
lurnten die Vorturner aus verſchiedenen Städten in der ſtädtiſchen Turn: 
balle, einigten ſich über verſchiedene Turnübungen und ſpeiſten ſodann in 
Suſt' Reſtaurant. 


Z. Kattowitz, 10. Januar. een e ee — Ge 
n 


werbeverein.] Zum Beſten des Fonds zum Bau eines Wohnhauſes, 
verbunden mit einer Ktankenpflegeanſtalt für arme weibliche Perſonen, fand 
mn von Dilettanten in dem großen Neihsballeniaale eine polniſche 

heateraufführung, arrangirt von dem Caplan Lubec ki von hier, ſtatt. Der 
Beſuch der Vorſtellung war ein ſehr zahlreicher, es hatten ſich weit über 
1000 Perſonen eingefunden, welche den Darſtellern reichen Beifall zollten. 
— Der von dem berühmten Naturforſcher Dr. Brehm im Gewerbeverein 
vorgeſtern über das Thema: „Unſere Zugvögel“ gehaltene Vortrag war 
von über 300 Zuhörern beſucht. 


St. Leobſchütz, 10. Jan. [ Berichtigung. — Trunkſucht. — Be: 
ſeitigung A NEL] An der Räubergeſchichte, die uns neulich von 
dem Schuſterlehrling erzählt wurde (cf. Nr. 11 d. Zig.) iſt kein wahres 
Wort. Der Bengel bat dieſelbe erdichtet, um nicht den Knieriemen ſeines 
Meiſters in Thätigkeit treten zu laſſen. Er hatte das Geld für die abge: 
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tragenen Stiefeln erhoben und konnte oder wollte es nicht an feinen Auftrags 
geber abliefern. Da er 8 bei der ſimulirten Beraubung gemiß handelt 
worden zu ſein und innere Verletzungen davongetragen zu haben, wurde er 
einer ärztlichen Unterſuchung unterzogen, welche ergab, daß weder äußere 
noch innere Verletzungen an dem Simultanten zu finden waren, in Folge 
deſſen derſelbe ein Geſtändniß ablegte. — Das biefige Landrathsamt . 
die Ortspolizeibeboͤrden auf das bekannte Erkenntniß des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts aufmerkſam, nach welchem die Polizeibebörde berechtigt iſt, Perſonen, 
die notoriſche Trunkenbolde find, auch in öffentlichen Blättern, z. B. im 
Kreisblatt, als ſolche zu bezeichnen, und veranlaßt dieſelben, von der er⸗ 
wähnten Berechtigung entſprechenden Gebrauch zu machen, da hierdulch der 
Trunkſucht zweifellos werde geſteuert werden, und weiſt fie zugleich an, gegen 
Gaſtwirtbe, die den von den Polizeibebörden als Trunlenbolde bezeichneten 
Perſonen geiſtige Getränke verabreichen und denſelben den Aufenthalt in 
ihren Localen geſtatten, unnachſichtig vorzugehen und geeigneten Falls bei 
dem Kreisausſchuß den Antrag auf Entziedung der Schankberechtigung 
ſtellen. — Bei uns wird den alten Bäumen erbarmungslos zu Leibe ge⸗ 
gangen. Nachdem man gezwungen war, aus Anlaß der Chauſſirung der 

traße von bier nach Hotzenplotz die ſchönen Obſtbäume, — wobl mehr als 
400 Stück — umzubauen und aus dem Wege zu räumen, ſoll jetzt an die 
prächtigen Pappeln am Waſchteiche die Art 1 werden. Es wäre 
jammerſchade um dieſe lebenskräftigen Bäume, die Niemandem im Wege 
ſteben und auch ſonſt nicht Nachtheile bringen, im Gegentdeil recht eigent⸗ 
lich Ableiter von ſchlimmen Dünſten find, welche dem verſumpften Waſch⸗ 
teiche entſteigen. Noch hat man nicht den Verluſt der herrlichen Pappeln 
an der unteren Zinna, in der Näbe des Kloſterthores, welche vor eiwa drei 
Jahren gefällt wurden, verſchmerzt; und man follte doch bedenken, daß ein 
volles Menſchenalter dazu gehört, derartige Bäume zu erziehen. Wir wün⸗ 
ſchen von Herzen, daß in dem morgigen Termin zum Verkauf jener Pappeln 
ſich kein Bieter findet, der nicht unſerer Anſicht wäre und auf dieſe Weiſe 
die Behörde Zeit gewänne, den Wunſch auf Erhaltung derſelben einer 
Prüfung zu unterwerfen. 


Ratibor, 10. Jan. [Jagd und Sport.] Heute, morgen und über⸗ 
morgen findet im Jagd⸗Revier des Herrn Fürſten von Lichnoweky zu 
Kuchelna ein größeres Jagd⸗Vergnügen ftatt, zu welchem die Herren Staats⸗ 
ſecretär Dr. Stephan, Flügel⸗Adjutant Sr. Majeftät des Kaiſers, General 
Graf Lehndorf, und Graf Harrach auf Tiefhartmannsdorf mit Eins 
ladungen bedacht worden ſind. Es finden drei Jagden ſtatt, und zwar 
heute und Mittwoch Faſanen⸗, Dinstag Haſenjagd. Die zur Jagd gebelenen 
Herren kamen geſtern Abend per Bahn in Ratibor an und wurden von 
bier mittelſt Wagen abgebolt. (Oberſchl. Anz.) 


B. Hultſchin, 10. Jan. [Beerdigung — Feuer.] Geſtern e 
der in allen Kreiſen der hieſigen Bevölkerung ſehr beliebte Gender Bf 
mann zu Petrzkowitz beerdigt. Hoffmann war 51 Jahre alt, 33 Jahre 
Soldat und ſeit 20 Jahren in Petrzkowitz als Gendarm ſtationirt. Von 
der Achtung, die er bier überall genoß, gab der Leichenzug, an welchem ſich 
faſt 3000 Menſchen betheiligten, ein ſchönes Zeuaniß. Die Kriegervereine 
von Ludgerzowitz, Petizkowitz, Koblau, Ellgoth⸗Hultſchin und Hoſchialkowitz 
erſchienen mit ibren Führern, Fahnen und Muſik, um dem würdigen Manne 
die letzte Ehre zu erweiſen. — Heute früh 3% Uhr brannte in Peirzkowitz 
das dem Fleiſchermeiſter Schmuch gebörige Haus bis auf die Umſaſſungs⸗ 
mauern nieder. Die Entſtebungsurſache des Feuers iſt noch unbekannt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

MPoſen, 10. Januar. [Poninski'ſche Erbſchaft.] Im vorigen Jahre 
erregte die Erbſchaft des in Polen im Jahre 1817 verſtorbenen Fürſten 
Kalirt Poninski in ganz Deutſchland Aufmerkſamkeit. Die Erbſchafts⸗ 
berechtigten waren aufgefordert worden, in Poſen zuſammenzukommen und 
es knüpften ſich daran bei Vielen Hoffnungen auf eine glänzende Erb⸗ 
ſchaft. Die am 19. September bier in Polen ftattgehabte Verſammlung 
bon Vertretern der größtentheils der höchſten polniſchen Ariſtokratie ange⸗ 
börigen Familien, der u. A. auch der Prinz Biron und der ruſſiſche Feld⸗ 
marſchall Ziemieneki beimobnten, batte in der Perſon des Herrn Stanis⸗ 
laus v. Czarniecki einen Bevollmächtigten abgeſandt, und dieſer hat ſich 
aus den Acten des betreffenden Gerichts, vor welchem die Erbangelegen⸗ 
beit ſeit langen Jahren ſchwebt, überzeugt, daß der im Jabre 1817 ver⸗ 
ſtorbene Fürſt Kalixt Poninski keinen Pfennig Vermögen, wohl aber 
Schulden im Betrage von Millionen Rubel binterlaſſen habe. Die Güter 
des Verſtorbenen waren ſchon vor 60 Jahren gerichtlich den Gläubigern 
zuerkannt worden. 


I Schneidemühl, 9. Jan. [Stadtverordnetenſitzung ! 
Stadtverordneten wählten geſtern Van einſtimmig ihren er nee 
wieder. Vorſitzender ift Rentier Wichert, Stellvertreter Kreisſchulinſpector 
7 e mn. el kwald, Stellvertreter Apotheker 
orn „Neu trat in die Verſammlung ein der Mühl 
Rudolph Drewitz. blengutöbeliger 
E Schneidemühl, 10. Januar. [Schwurgericht] Welche Brutalität 
auch bei uns leider anzutreffen ift, davon lieferte gleich die beutige erſte 
Schwurgerichtsſitzung einen traurigen Belag. Der Leibgedinger Martin 
oleski, auf Groß⸗Drenſen lebend, war mit dem Grundbeſitzer Schlenz des⸗ 
balb in Zwieſpalt, weil er glaubte, daß ibm ſein Leibgedinge gekürzt würde. 
Am 20. Oetbr. 1880 flug er nun, von feinem Haſſe überwältigt, obne ſpecielle 
Veranlaſſung, aus ſeinem Stalle berausſpringend, auf den nichts ahnen⸗ 
Spf sr * 5 — Nag pier J ein 1 1 den Schädel ſeines 
ers. S. ſtarb nach vier Tagen. Der Gerichtshof v i 
klagten zu drei Jahren Zuchthaus. @iedof berurtheite des Ange. 


Handel, Induſtrie 22. 


Breslau, II. Januar. [Von der Börſe.] Auf ; i 
8 . günſtige Pariſer 
Abend: und Wiener Frübeourfe verkehrte die Börſe in ziemlich feſter Ten⸗ 
denz, bis schließlich auf ſchwacheres Berlin die Courſe ermatteten. Ober⸗ 
ſchleſiſche Stammactien behauptet. Montanwerthe gefragt und höher. Credits 


actien ſchwankend, gegen Ende der Börſe etwas feſter. Das Geſchäft war 
ein wenig belebtes. 


Breslau. 11 Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Worts Beulen pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


1 . 
höͤchſter * höchſter niedrſt. döͤchſter N. 

Weizen, weißer 3 21 80 2 20 18 1 3 18 50 17: 
Weizen, gelber . 20 80 20 50 19 70 19 20 18 — 17 — 
Roggen 21 10 20 80 20 30 19 80 19 50 19 — 
n 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
VV 15 — 40 410 18 50 18 — 12 20 
o 20 19 50 19 — 18 50 18 — 17 30 


g 30 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Jeſtſtellung der Marktpreiſe don Kaps und Rädſen. 
Pro 900 Zollpfund = 100 8 


feine le ord. Waare. 

3 38 43 8 # 

Mapa. 1.2.02 5 2 3 73 
Winter⸗Rübſen ee — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 28 52 21 50 19 50 
Dotter 22 25 20 25 19 25 
Schlaglein e 25 25 23 — 22 25 


gt a wei Neuicefel 3 75 Pb. 5 W 
artoffeln, iz 8.505,00 eee 500 l «= 75 Kiloar.) 


e Y ar 
1 (75 Pfd. Brutto) beite 1,75—2 ing 3 
per Neuſcheffel (7 PR. N 91 dis Man geringere 1,50 Ml., 


eee A 
Breslau, 11. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Rleefaat, rothe ruhig, alte ordinar 2025 Mart mittel 26.—30 Mah 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36 — 38 Mart, fein 
40—42 Mark, hochfein 43—46 Mart, exquiſit aber Notiz. — Kleeſaat 
weiße nur feine Qualitäten gefragt, neue ordinar 30—40 „ mi 
41—55 Marl, fein 56—65 Mart, bochfein 70—75 Mark, erguifit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Keilogr.) höher, get. — Etr, abgelaufene Kündigungs⸗ 
(heine —, per Januar 209 Mark Gd. und Br., Januer⸗Jebruar 206 Mark 
3055 Februar⸗M März Apri 


oo rnnsr 


8 1 206 Mark bezablt, il⸗M 
Pee e 1, Di, 5. J 302.206 Dr Bat 5, 
izen (per R 5 „ ir, per lauf. Mo N 
April Dei 207 Mark 3 ) get 9 N Mart Br., 
Hafer (per 1000 Kilogr.) gel,. — Ctr., abgelaufene Künd Gergsscdene er 
17 (a _ 138 Mark Gd., April⸗Mai 144 Mark Gd., Mai⸗Juni 
r. 


* 7 1 4 


Raps 
242 Mark Gd. 


Rübdl (per 100 Kilogr.) get. — — Etr., loco 54,50 Mark Br., per 
50 Mark Br., Sas peer 52,50 Mar! Br., 8 
ep⸗ 


Petroleum (per 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per Jauuar 


ar 52, 2 2 
Wel, Man 52,50 Mart bezahlt und Br., Mai⸗Juni 53,25 Mart Br., 
tember⸗October 55,50 Mark Br. 


32,50 Mark Br., 32 Mark 


Gd. a 
Spiritus (per 100 Liter à 100 K) ruhig, get. 10,000 Liter, per N 
ruar April⸗ 
ai⸗Juni 55,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 


52,70 Mart Gd. u. Br., 8 52,70 Mark Gd. u. Br., 
Mehe Br. Jel, e 
ark Br., Juli⸗ 7 > 

Zinf: Nach letzter Rot G. p. Gieſche's Erben Norma auf fpäte Lieſe⸗ 

1.10 Wort IL. Die Boörſen · & tif 
t en ⸗Commiſfion. 
A , dee e zu 

5 Weizen 204, 00, er 188, 00% Rap . 
Roggen öl 82, 50, Petroleum 22, 50. Cnirituß 52 70 


Grünberg, 10. Jan. [Vom Getreide- und Productenmarkt.] 


Auf dem beutigen Getreidemarkte war wie ſchon ſeit längerer Zeit die Zu⸗ 

br aus dem Kreiſe gering. Auswärtige Händler ſchloſſen nicht unbedeu⸗ 
tende Geſchäfte ab. Während Roggen endlich eine Preisermäßigung er⸗ 
fuhr, ſtieg Hafer im Preiſe, desgleichen Stroh. Butter ging von 2.30 M. 
auf 1,60 M. pro Kilogramm berunter. Bezahlt wurden pro 100 Kilogramm 
Weizen 23—21 Mark, Roggen 22—21,59 Mark (gegen 23—22 M. vor⸗ 
wöchentlichen Preis), Gerſte 16,25—16 Mark, Hafer 16—15,50 M., Erbſen 

Mark, Kartoffeln 4,40—3,30 Mark, Heu 6 bis 5 Mark, Strob 4 bis 3 
Mark, Butter 1,60 Mark. — Die letzte Woche brachte durchweg helle freund⸗ 
liche Wintertage, beute jedoch trat bei ſchneivigem Weſtwinde beitiges Schnee: 
geſtöber ein, als ſich Nachmittags der Wind einſtellte, fiel der Schnee 
maſſenhaft nieder. 


H. Hainau, 10. Jau. [Vom Getreide und Productenmarkt.] 
Bei ausreichendem Angebot und genügender Zufuhr entwickelte ſich bei leb⸗ 
bafter Nachfrage am letzten Wochenmarkte ein weit regerer Verkehr als an 
den dorangegangenen und find Preisdifferenzen bei ſämmtlichen Cerealien 
gegen die Vorwoche nicht zu notiren. Laut der amtlichen Preisfeſtſtellungen 


Grbfen 21,00 M., 1 Ctr. Kartoffeln 2,50 
dis 1,60 M., 1 Schock Eier 3,00 M., 1 Ctr. Heu 2, „1 Schock Stroh 
‚00 — Während der letzten acht Tage zeigte ſich die Witterung durch⸗ 


6 Striegau, 10. Jan. [Vom Getreide: und Productenmarkte.] 
Auf dem beut abgebaltenen Wochenmarkte wurden bei geringer Zufuhr 
und wenig lebhaftem Verkehr für 100 Kilogr. gezahlt: weißer Weizen 19,50 
bis 20,50— 21,50 Mark, gelber Weizen 18,50 19,50 20,50 M., Ro 


25-30 Pf., 
3,20—3,40 Mark. 


Poſen, 10. Januar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Södne, 
Getreide- und Productenbericht.) Wetter: kalt. Die Getreidezufuhr 
am heutigen Wochenmarkte war klein. Roggen in guter Qualität blieb ge⸗ 
fragt, und konnten Inhaber etwas beſſere Preiſe erzielen. Weizen dagegen 


konnte mühſam letzte Preiſe bebaupten. Es wurden amtlich notirt pro 5 


50 Klgr.: Weizen 10,90—9,90 - 8,80 M., Roggen 19,40—10,20— 9,95 M., 
Gerſte 8—7,50—7,30 Mark, Hafer 8,10—7,50—7 M. — An der Börſe: 
Spiritus: behauptet. Gekündigt — Liter. Januar 52,60 M. Gd., Februar 
53 M. d., 53,10 M. Br., April⸗Mai 54,50 M. bez. 


Köntgäberg i. Pr. 9. Januar. [W örſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide Mol und Spiritus⸗Commiffions⸗Geſchaft. 
Spiritus matter. Zufuhr 65,000 Liter. Loco — M. Br., 54% Mark Gd. 
54% M. bez., Januar — M. Br., 54% M. Gd., — Mark bez., Januar: 
März 56% Mark Br., — M. Go., — M. bez., Früdiahr 58 Mark Br., 
— M. Gd., — M. bez., Mai⸗Juni 58% M. Br., — M. Gd., — Mark 
bez., Juni 59% Mark Br., 58% M. Gd., 58 M. bez., Juli 60% Mark 
Br., — Gd, — M. bez., 1 60% M. Br., — Mark Gd., — 
bez., September 61 M. Br., — Gd., — Mark bez. 
Montag, 10. Januar. Laut Bericht 
b. * 62 1 
tiz langſam gebandelt, I. Waare — I. 
Spafrb Je Fig 20, 4. 36.45 N. pro 


bis 50 M. E 
52—53 Mark bei 45—50 Pfd. Tara; 1438 Kälber, in beſſerer Waare zu 


G. v. Gieſche s Erben P. H. Marke auf ſpate Lieferung 


Millionen Gulden Ungariſcher Papierrente bat beute 


entfallen. 
1Einlöſungs⸗Cours für öſterreichiſche Silber⸗Coupons. 


iſt bis auf Weiteres auf 172 M. für 100 Gulden feſtgeſetzt. 


reichung beſonderer Quittung ein Theil des Beitrages pro 1880, 


von 9 


A. [Reichsgerichts⸗Entſcheidungen in Handels ſachen.] Ein Gläu⸗ 
biger, welcher nach erlangter Kenntniß von der Zahlungseinſtellung feines 
Schuldners, zu feiner Begünſtigung und zum Nachtbeil der * Glaäu⸗ 
biger von dem Gemeinſchuldner ſich befriedigen läßt, iſt nach einem Exkenntniß 
des Reichsgerichts, II. Straſſenat, vom 12. November 1880 im Sinne der 
Deutſchen Concursordnung nicht ſtrafbar; auch iſt er nicht als Theil⸗ 
nehmer dieſer auf Seiten des Schuldners ſtrafbaren Handlung aus § 49 
des Strafgeſetzbuches zu beſtrafen. — Der Kaufmann B. batte ſich von 
feinem Schwiegerſohne, Kaufmann A., welcher feine Zahlungen eingeſtellt 
batte, für eine noch nicht fällige Darlehnsforderung Befriedigung durch Hin⸗ 
gabe von Werthſachen an Zablungsſtatt gewähren laſſen. Der Schwieger⸗ 
ſohn wurde deshalb aus § 211 der Reichsconcurs⸗Ordnung und der Schwie⸗ 
gervater als Theilnehmer an dieſem Vergehen derurtheilt. Auf die Repiſion 
des Letzteren bob das Reichsgericht das Urtbeil gegen B. auf und ſprach 
ihn frei. Die Strafbeſtimmungen in den $$ 209 bis 214 der Reichs⸗Con⸗ 
curs⸗Ordnung enthalten eine dem § 309 der Preuß. Concurs⸗Ordnung 
entſprechende Strafvorſchrift nicht. Nur der Fall, wenn ſich der Gläubiger 
beſondere Vortheile dafür hat gewähren laſſen, daß er bei den Abſtimmun⸗ 
gen der Concursgläubiger in einem gewiſſen Sinne ſtimme, iſt aus dem 
$ 309 in das Reichs geſetz binübergenommen. Nun findet allerdings der 
„Allgemeine Theil“ des Strafgeſetzbuches, insbeſondere auch die Grundſatze 
über Teilnahme, auch auf alle Specialgeſetze Anwendung, jedoch immer 
nur in ſoweit, als nicht in Specialgefegen die entgegenſtehende Abſicht des 
Geſetzgebers Ausdruck gefunden hat. Hiernach iſt es unbedenklich, daß auch 
an dem Vergeben des § 211 der Reichs⸗Concurs⸗Ordnung eine ftrafbare 
Theilnahme, z. B. durch Anſtiftung, denkbar iſt. Dagegen lag es nicht 
in der Abſicht des Geſetzes, ſchon die bloße Annahme einer Befriedigung, 
wie fie § 211 und § 23 Nr. 2 der Reichs⸗Concurs⸗Ordnung charakleriſirt, 
auch wenn dieſer die Zahlungsunfäbigkeit des Schuldners und deſſen auf 
Begünſtigung des befriedigten Gläubigers vor den übrigen Gläubigern gerichtete 
Abſicht kannte, als Theilnabme des Gläubigers an dem Vergeben des Schuld⸗ 
ners unter Strafe zu ſtellen. Daß dies die Abſicht des Geſetzes nicht ge⸗ 
weſen ift, beſagen die Motive zur Reichs⸗Concurs⸗Ordnung Seite 461 mit 
klaren Worten. 


in Höbe 


des Kaufmanns Alexander Mangelsdorf; — Auflöſung der Handels: 
geſellſchaft „Schicktanz u. Stein.“ 
Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann S. H. Herrmann in Drieſen. 
Concursverwalter: Kaufmann Jul. Tietz. Termin: 1. Februar. — Eine 


ſehr bedeutende engliſche Eiſenfirma, Alfred James New in Nottingham, 
welche auch an ruſſiſchen Eiſenwerken beteiligt iſt, hat mit Paſſiven von 


M. circa 250,000 Pfd. St. ihre Zablungen eingeftellt. 


2 Schifffahrtsliſten. 
Swinemünder Einfuhrliſte. önne: Wollin Herluſſen, M. Radmann 
u. Sobn in Berlin 1900 Klgr. friſchen Lachs. Carl u. Otto Müntz, A. Fock 
100,000 Klgr. Kablin. Hull: Bravo, Dryden. Schultz in Helfft 349 To. 
he Aug. Sanders u. Comp. 500 Faß Schmalz. Ordre 115 Kiſt. 
rangen. 
——ꝛ— x —ꝛů DI ET EEE TIEN TE TUR TREU EEE TEEN 


Aus weiſe. 
Wien, 11. Januar. P der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen 


50—65 Pf. ſchnell untergebracht, in geringer zu 35—40 Pf. pro ein Pfund 0 

Schlachtgewicht ruhiger Handel; 5701 Hammel, glattes Geſchaft bei 40 bis e . 330.914.800 Fl, Bun. 2,291.970 Fl 

55 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. — Die Lanpwirthſchaftliche Bank batte] Metallſche gz 173,097,257 Abn. 71,925 

ben vropiſionsweiſer Verkauf von 175 Rindern, (40 Schweinen, 253 Kälbern, In Metall zahlbare Wechfel 14,381,771 „ Zun. 459,013 

1026 Hammeln im Geſammtwerth von ca. 170,000 M. Staatsnoten, welche der Bank gehören 4,369,244 = Abn. 55,113 
Cz. 8. I Berliner Eierbericht! vom 3. bis 10. Januar 1881. Der 1 — e 134,494,179 » Abn. 4,614,640 

Börſenpreis für Eier war in dieſer Woche ein ganz e Wäh⸗ Lombarden 7 „349,800 » Abn. 1,574,500 » 

rend galiziſche, ungariſche als normale Waare 3.70 — 3,80 M. erzielt, friſche Sinneiöhe und börfenmäßig angekaufte 

Landeier jogar bis 4 Mark per Schock bezahlt wurden, brachten die in ein-] Pfandbriefff e 4,656,117 = Abn. 795,020 = 

zelnen Bolten an den Markt gelangten Kalteier von mangelhafter Ber | BiroEinlage -- +. --«r-.....:...- 2,884,630 5 

ſchaffenheit knapp 3,50 M. per Schock. Im Kleinhandel wurde für gute] ) Ab: und Zunahme nach Stand vom 31. December. 


Eier bis 4 M., per Mandel 1 M. bezablt. 


Trautenau, 10. Jan. [Garnmarkt.] Der beutige Garnmarkt zeigt 
gegen letzthin keine Veränderung. Der Begehr iſt befriedigend und der Um: 
ſatz bält der Production das Gleichgewicht. Die Preiſe blieben unverän⸗ 
dert in Tom: und Linegarnſorten, man notirt wieder 14er Towgarn mit 
50—54, 20er Towgarn mit 39—44, 40er Linegarn mit 31—35 Gulden zu 
ublichen Conditionen. 


Bradford, 10. Januar. Wolle ruhiger, Preiſe behauptet, für wollene 


Garne zum Export Kaufluſt, wollene Stoffe rubig- 


[Bewegung der Getreidepreiſe.] Eine recht anſchauliche Darſtellung 
der Bewegung der Getreidepreiſe in den beiden letzten Jahren bieten die 
Tabellen über die monatlichen Durchſchnittspreiſe, welche die alljährlich mit 
größter Pünktlichkeit erſcheinenden Berichte der Bremer Handelskammer mit⸗ 
theilen. Für ſüdruſſiſchen Roggen, welcher auf dem zremer Markte, wie 
im Allgemeinen für Weſtdeutſchland, die Hauptrolle ſpielt, ift nach dieſen 
auf Grund ſpecieller Ermittelungen feſtgeſtellten Durchſchnittspreiſen der 
Gang der Preiſe folgender geweſen: 3 

reis für ſüdruſſiſchen Roggen 2 Odeſſa) 
in Mark pro Tonne, 995 107 ge frei. 


Januar 119,— 165,25 
rg 118,— 165,50 
ür BE 135,— 167,— 
April 24,.— 164,60 
Mai 125,.— 167, 
. 124,— 185,25 
BE... 123,.— 178,80 
uguft..... 126,— 174,50 
September . 131,— 184,25 
Detober .. . 159,50 201, 
November .. 164,50 202,75 
December.. 171,— 


201,20 

an darf mit Fug und Recht annebmen, daß die bier angegebenen 
— bie a der Brolfrucht, deren Zufuhr Deutſchland vor 
llem nicht entbehren kann, fo richtig wiedergeben, wie es nur irgend eine 
Preisſtaliſtit vermag. Es find nicht Terminpreiſe, auf welche vie Börfen- 
Speculation vorübergebend einen übermäßig ſteigernden Ein fluß ausgeübt 
baben fönnte, ſondern Preiſe für effective Waare; ſie gelten für einen freien 
Weltmarkt, der mit der nahen Concurrenz anderer deutſcher und fremder 
Häfen, namentlich Antwerpens, zu rechnen bat. Für das deutſche Zollgebiet 
erhöhen ſich diefe Preisangaben ſeit Januar 1880 ſelbſtverſtändlich noch um 
den Zoll von 10 Mat pro Tonne. Es ergiebt ſich demnach vom Februar 
1879, als die vom Bundes ratd eingeſetzte Zolltarif⸗Commiſſion ſich für 


Abtbeil.⸗Commandeur im 1. Rhein. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 
deur des 2. Brandenburg. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 18 (General⸗Feldzeugmeiſter) 


Regt. Nr. 68, unter 


— —— ̃ ͤrͤb0w m 00 u m nn 


[Militär⸗Wochenblatt.] Frhr. Röder v. Dieräbürg, ie und 
„zum Comman⸗ 


ernannt. v. Weſternhagen, Sec.⸗Lt. vom 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58, vom 
Commando als Inſp.⸗Ofſizier bei der Kriegsſchule in Potsdam entbunden. 
Trupp, Major a. D. zuletzt Hauptm. und Comp.⸗Chef im 6. Rhein. Inf. 
ortfall der ihm ertheilten Ausſicht auf Anſtellung im 


Civildienſt, mit der Exlaubniß zum ferneren Tragen der Unif. des gen. 


Regts. zur Disp. geſtellt. Schröder, Sec.⸗Lt. vom 3. Oberſchleſ. Inf⸗Regt. 
Nr. 62, von ſeinem Commando zur Dienſtleiſtun 


bei den Gewehr⸗ und 
Munitionsfabriken entbunden. Dr. Petſch, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. vom 3. Poſen. 
unf ⸗Regt. Nr. 58, zum Stabs⸗ und Bat.⸗Arzt des Füſ.⸗Bats. 2. Nieder: 
chleſ. Inf. Regts. Nr. 47, befördert. Dr. Janp, Stabsarzt der Landwehr 
dom Reſ.⸗Landw.⸗Regt. (1. Breslau) Nr. 38 der Abſchied bewilligt. Thiel, 
Rechnungsrath und Forlifications⸗Secretär in Glogau, auf feinen Antrag 
zum 1. April 1881 mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Weber, Rech⸗ 
nungsrath und Fortifications⸗Secretär, von Düſſeldorf noch Glogau verſetzt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus 


Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 11. Januar. Das Abgeordnetenhaus ertheilte zum Be⸗ 
richt der Staatsſchulden⸗Commiſſton Decharge und berieth ſodann den 
Geſetzentwurf, betreffend den Erwerb und weiteren Ausbau der Rhein⸗ 
Nahe⸗Bahn. Hammacher führt aus, die Vernachläſſigung der Rhein⸗ 
Nahe⸗Bahn ſei ein verderblicher Fehler im Intereſſe der Landesver: 
theidigung geweſen, die Anlage des zweiten Geleiſes ſei eine dringende 
Nothwendigkeit, der Ankaufspreis erſcheine ihm aber zu hoch; er ſchlägt 
die Verweiſung an die Secundärbahnen⸗Commiſſion vor. Schreiber 
wünſcht ebenfalls die commiſſariſche Berathung. Der Arbeitsminiſter 
Maybach bemerkt: Wie dem Hauſe, ſo iſt auch mir die Vorlage 
wenig ſympathiſch, weder zur Ergänzung des Staatsbahnnetzes, noch 
aus anderen finanziellen Gründen kamen wir mit der Vorlage vor 
das Haus. Die Bahn ſelbſt koſtete nur Opfer und wird weitere er⸗ 
fordern, die Regierung hält den Erwerb der Bahn aber weſentllch 
im Intereſſe der Landesvertheidigung für nothwendig, im Verwal⸗ 
tungswege ließ ſich die Anlage eines zweiten Geleiſes deshalb nicht 
erzwingen, well es größtentheils auf außerpreußiſchem Gebiete läuft. 
Auch Artikel 47 der Reichsverfaſſung bietet eine ſolche Handhabe nicht, 


Wien, 10. Januar. Das Unionbank⸗Syndicat zur Begebung der 13 
; eine Operationen 
beendigt, nachdem ſämmtliche Titres begeben waren. Auf die zum Einfüh⸗ 
rungscourſe von 78,00 angemeldeten Stücke ſind 12 pCt. der Anmeldung 


Der Ein⸗ 
löſungscours für die in Silber zabhlbaren Coupons öſterreichiſcher Werthe 


H. [Breslauer Börſen⸗Reſſource.] Nachdem der Reſſourcen⸗Verlehr 
bis auf Weiteres ſuspendirt iſt, wird den Mitgliedern der Breslauer Börſen⸗ 
Reſſource gegen Rückgabe der Mitgliedskarte pro 1880/81 oder geaen Ein⸗ 


ark im Comptoir der Herren Milch und Guttentag zurückgezahlt. 


da er ſich ſaeliſch nur auf Beförderung von Truppen bezieht. Da 
wir ohne Zweifel die Berechtigung zum Zwange nicht haben, muß 
die Regierung ſchon in einen ſaueren Apfel beißen, ſie halt den vor⸗ 
geſchlagenen Nothweg für den einzig moglichen. Mit der Anlage 
eines zweiten Geleiſes noch eine Reihe von Jahren zu warten, kann 
ich nicht vertreten, wenn die Nothwendigkelt der Anlage für jetzt ſchon 
nachgewieſen wird. Die Bahn wird eine Rente in erſter Zeit allerdings 
nicht geben, deunoch ſind die Opfer nicht zu ſcheuen, die wir uns auf⸗ 
erlegen wollen, denn hätten wir die Bahn nicht, müßten wir ſie jetzt 
bauen, und wohl nicht ſo glimpflich dabei fortkommen. Daß die 
Börſenſpeculation der Sache ſich bemächtigte, iſt nur natürlich, wiſſend, 
daß der Staat die Bahn durchaus ankaufen muß. Ich ſehe keinen 
anderen Ausweg, und glaube, der Vorſchlag werde acceptabel ſein, 
die Regierung hofft, daß die Commiſſtons⸗Berathungen dies ergeben 
und zur Annahme der Vorlage führen werden; ſie erſucht auch das 
Haus um Annahme. Eynern erkennt gleichfalls die Nothwendigkeit 
des Erwerbes der Bahn an. Kriegsminiſter Kameke bemerkt, der 
Nachweis der Dringlichkeit der Vorlage werde in der Commiſſton im 
Allgemeinen geführt werden; in der Vertretung der Militär⸗Ver⸗ 

waltung moͤchte ich hier ſchon für die Dringlichkeit darauf hinweiſen, 

daß die Militär⸗Verwaltung ſeit Jahren auf die Nothwendigkeit der 

Anlage des zweiten Geleiſes hinwies, aber erſt jetzt fand ſich die Re⸗ 

gierung hierzu bereit. Uebrigens möchte ich darauf hinweiſen, daß 

auf derjenigen Seite, gegen die wir uns mit dieſer Bahn aus Rück⸗ 

ſicht auf die Landesvertheidigung wenden, Alles und Jedes geichteht, 

von dem man dort glaubt, daß es dieſelbe Rückſicht erfordert. Weitere 

Mittheilungen werde ich in der Commiſſion machen; ich bitte auch 

meinerſeits um wohlwollende Behandlung der Vorlage. Auch Büchte⸗ 
mann wünſcht die Commiſſions⸗Berathung. Die Vorlage wird ſchließ⸗ 

lich an die Elſenbahn⸗Commiſſton verwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Pfandleihegewerbegeſezes. Grum⸗ 
brecht beantragt Ueberweiſung an die Juſtizcommiſſion, welche durch 
7 Mitglieder zu verftärten ſei. Zelle, Simon v. Zaſtrow und Heppe 
find gleichfalls für commiſſariſche Berathung. Der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar erklärt ſein Einverſtändniß mit dem Antrag, den das Haus 
annimmt. Hlerauf folgt die erſte und zweite Berathung des Geſez⸗ 
entwurfs, betreffend das Hoͤferecht des Kreifes Lauenburg. Berling 
wünſcht Plenarberathung, Rauchhaupt wünſcht die Ausdehnung des 
Höferechts auf ganz Preußen, wo es angeht, dadurch würde der 
Bauernſtand wieder lebensfähiger. Redner warnt, daß die Tendenzen 
der Fortſchrittspartet gegen das Höferecht und deſſen Folgen. Hänel 
rechtfertigt den Standpunkt der Fortſchrittspartei, der derſelbe geblieben, 
wie bisher, nämlich derjenige der alten preußiſchen Agrargeſetzgebung. 
Die Fortſchrittspartei ſei nicht Gegner des Hoͤferechts, ſie wolle aber 
nicht die Einführung deſſelben, wo es nicht hinpaſſe. Schorlemer⸗ 


ſeines vorjährigen Antrages. Die bisher mögliche Zerſplitterung der 
Höfe führe zu einem bäuerlichen Proletariat; die bäuerliche Bevölkerung 
dringe auf geſetzlichen Schutz gegen die Folgen der unbeſchränkten Thellbar⸗ 
keit des Grundbeſitzes. Miniſter Lucius erwidert, der Vorwurf Schor⸗ 
lemers über die Läſſigkelt der Regierung in Ausführung ſeines Antrages 
jet durchaus ungerechtfertigt. Daß die Regierung ein entſprechendes Geſetz 
nicht dem Hauſe vorgelegt, liege an der Schwierigkeit der Materie. 
Die Vertretungen des Groß- und Kleingrundbeſitzes hätten ſich 
größtentheild gegen den Antrag Schorlemers erklärt. Die Provinzial 
Landtage hätten ſich nicht zuſtimmend ausgeſprochen. Der weſtfäliſche 
Landtag ſpeciell habe den Entwurf Schorlemers ſehr weſentlich ver⸗ 
ändert, auch die Nothwendigkeit für Weſtfalen verneint. Es werde 
nicht vor nächſtem Jahre möglich fein, ein ſolches Geſetz zu machen, 
es werde ſich dann aber ebenſo weſentlich an die hannoverſche Höfe⸗ 
ordnung anlehnen, wie es ſich von dem Schorlemer ſchen Entwurf 
entferne. Der Miniſter erſucht ſchlteßlich um unveränderte Annahme 
der gegenwärtigen Vorlage. Das Geſetz wird in erſter und zweiter 
Leſung unverändert genehmigt. Das Geſetz über Zahlung der Be⸗ 
amtengehälter und die Beſtimmungen über das Gnadenquartal werden 
ohne weſentliche Discuſſion in dritter Leſung genehmigt. Nächſte 
Sitzung Mittwoch. 

London, 10. Jan. Nachts. Lytton kritiſirt die gegenwärtige Regierungs⸗ 
politit bezüglich Afghaniſtans und bekämpft die Räumung Kandahars. 
Argyll bemerkt, die Handlungsweiſe der vorigen Regierung war eine wahre 
Gefahr für Indien. England habe kein Recht, Kandahar zu behalten, wenn 
es ſich nicht als abſolute Pflicht erweiſe. Cranbrook behauptet, die Zukunft 
Indiens hänge von der Wachſamkeit an der afghaniſtanſchen Grenze ab. 
Northbrook behauptet, die Afghanen ſeien nicht zu Gunſten der Ruſſen ge⸗ 
ſinnt. Unterſtaatsſecretair Enfield erklärt, während die Regierung ſich gegen 
die permanente Beſetzung Kandahars entſchieden, verſuche ſie, einen Herrſcher 
zu finden, der das Vertrauen der Südafghanen beſitze. Entſtände je ein 
Krieg zwiſchen England und Nußland, ſo ſei es beſſer, daß England in der 
Nähe der eigenen Operationsbaſis die Afghanen zwiſchen ſich und Rußland 
habe. Der Gegenſtand iſt damit erledigt. 

Unterbaus. Fortſetzung der Adreßdebatte. Verſchiedene Radicale be⸗ 
kämpfen die Zwangsmaßregeln, weil nur eine ſchwache Bodenbill beabſich⸗ 
tigt ſei. Schließlich wird die Debatte vertagt. Das Haus trat in die erſte 
Leſung der Regierungs⸗Vorlage über die Abſchaffung der körperlichen Züch⸗ 
tigung auf der Flotte ein. 

London, 11. Jan. In Folge von Gerüchten über beabſichtigte Angriffe 
der Fenier wurden weitgehende Vorſichtsmaßregeln auf der Staatswerfte in 
Portsmouth und der Citadelle in Cheſter getrofien. — Die „Times“ meldet 
aus Bombay vom 10. Januar: Eine Verſchwörung unter den Hindus und 
Muſelmanen in Kolapoor wurde entdeckt, welche die Niedermetzelung der 
Europäer während ihrer Anweſenbeit in der Kirche und die Plünderung 
der Stadt bezweckte. 3000 ‚Berfonen find an dem Complot betbeiligt, 
27 wurden verhaftet. — „Daily News“ meldet aus Capſtadt vom J0ten 
Januar: Die Boers beſetzten Seeruſt (Weft-Transbaal). 

Palermo, 11. Januar. Die geſtern vom Könige empfangene luneſiſche 
Deputation wurde don dem Neffen des Bevs geführt. Es fand ein Aus⸗ 
tauſch böflicher und ſympatbiſcher Aeußerungen mit den Wünſchen für das 
Wohl der Souveräne und die Erbaltung guter Beziehungen ſtatt. 

Petersburg, 11. Jan. Profeſſor Nordenſkföld it heute früh nach 

elfingfors abgereiſt. 
5 Nga, 11. =. Der deutſche Dampfer „Prinz Friedrich Carl“ 
iſt geſtern in der Nähe des Baltiſchporter Hafens auf den Grund 
gerathen. Die Rhede von Reval iſt mit Treibeis gefüllt. 

Konſtantinopel, 11. Jan. Der Marineminiſter Raſſim wurde 
durch Haſſan erfegt wegen des Strandens des Panzerſchifes „Osmante“ 
in den Dardanellen. Das Schiff kehrte nach Konflantinopel zurück, 
um bie erlittenen Havarien auszubeſſern. Hobart wurde zum Generals 
ſiabschef der Marine ernannt. — Vanutellt wird dem Sultan am 
Mittwoch ein Handſchreiben des Papſtes überreichen, worin er die 
Ernennung Haſſun's zum Cardinal notificiet und die ſchleunige Wahl 
eines Nachfolgers für Haſſun empfiehlt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Wien, 11. Januar. Kronprinz Rudolf iſt nach München gereist 
und begiebt ſich nach kurzem Aufenthalt nach Brüſſel. 
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} Wien, 11. Jan Die Polt Correſp.“ meld A as Br 
„Jan. „Polit. 5 et aus Kouſtan. (W. T. B.) Wien, 11. Jan. (65 { 
tinopel: Der Sultan ratiſteirte die auf die Löſung der 3 ee den 11. Wg e K e n 
Frage bezüglichen Protokolle und unterzeichnete einen Irade, betref⸗ 8 130 50 131 — Napoleonsdor 9 37 9 37 
lend die Verbindung des öſterreſchiſch⸗ungariſchen mit dem lürkiſchen Gredilarten . 283 — 282 50 Aman eren 88.10 | 58 30 


Bergiſch⸗ Märk. 114, —, Orientanleihe II. 58%, do. III. 5 

12 , —, Ruſſ. Noten —,—, Galizier —, Ye ee en 
Wien, 11. Januar, 5 Ubr 40 Min. [Abendbörſe.] Grepitactien 

285 80, Staatsbahn 279, 25, Lomb. 10 2, —, Galinier 282, 25, Napoleonsd'or 


Bahnnetz. 82 50 Ungar. Goldrente 109 90 109 30 9, 363 ; 

Anglo 126 90 12 , 36%, Marknoten 58, 07, Goldrente 88, 25, Ungar. Goldrent 109, 80, 
x Kouſtantinopel, 11. Jan. „Vaklt“ veröffentlicht das Schreiben Ste gert 279 — 478 50 . 4. 7390 73 0 e Wapierrente 72. 95, Nordwetbahn — Credit Hauffe. 5 
eines türklſchen Diplomaten, welcher der Pforte räth, das Schieds⸗ domb. Eiſenb. . 102 25 101 50 Lendoeoen 118 50 118 55 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
a i [Stadt⸗Theater.] Herr Theodor Wachtel ſingt beute zum zweiten 
ale den „Poſtillon von Lonjumeau“. Die für dieſe Vorſtellung gemachten 
Pormerkungen werden deut Mittwoch von 10 bis 12 Uhr im Bureau des 
Stepiibeatere gegen feſte Billets umgetauſcht. 
[Vom Lobetheater.] Oscar Juſtinus trifft morgen hier ein, um den 
letzten Proben feines Carnevalſcherzes „Drei Trotzlöpfe“ beizuwohnen. Die 
erſte Aufführung dieſer Novität iſt für Sonnabend, den 15. d., angeſett. 


gericht abſolut zu verwerfen und Griechenland eine achttägl r 231 50 1380 75 J Oeſt. Goldrente. 88 20 88 10 
Hitägige Friſt G. T. B.) Paris, A5 ur. ine e 31 Rente 85 25 


zur Annahme der in der Note vom 3. October proponirten Gebiete | N 0 1 
. eueſte Anleibe 1872 12 J LE 
Ahe Im Sal der Wau fol Die d fogleih) die Be 9 0 10 0 1 88, —— "Stentsbahe 57,50 
abbrechen und alle Griechen aus dem ‚Il Janna, Nachmittags 3 Übr, J Orig 
Lande vertreiben. Die Pforte müſſe die gegenwärtig = Türkei gün⸗ Tan EEE 15 0 
urs vom II. | 10. 


ſtige Stimmung Europas benützen. 85 17 
Konſtantinopel, 11. Januar. Ghazi Osman Paſcha wurde 86 60 Tante an Pe 


anſtatt Huſſein Husnt zum Kriegsminiſter ernannt. Sproc. Anl. b. 1872 120 52! 120 62 Dri i 8 ; 

Orig.⸗Dep. d. Bresl. gig.) Liverpool, 11. Januar, Nachm. (Baum: tal, öproc. Rente. 87 70 88 = ie Hi. 55 60% K ———_—_—_—_ eee eee e 
wolle.] Umſatz 6000 Ballen. Unverändert. 8 —ꝗ — Staats⸗C. A. 595 — 59 25 Goldrente öfter... 76% | 76% Die am 1. Februar d. J. bevorſtehende Ziehung der großen Silber⸗ 
2 NET Br en r. A 221 25 223 5 do. ung.. . 94 94 Lotterie des zool. Gartens zu Hamburg iſt in ihrer Art eine der bedeu⸗ 
Börſen Depeſchen. r e / ee mailen: 18 bes: 
. . 80 Berlin U. San. [Saluß-Courfe] 5e. Ställener 87, 01, 1 KOT Sr Maflen DA. Men / . 750 bis 
Fate ben If. ae ü Din, London, 11. Januar, Nahm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Conrſe.! (Original: | Der erſte Hauptgewinn bat einen Wertb von 15.000 Mark, der zweite 
von 10,000 Mark. Es folgen Gewinne von 5000 Mank, 2500 Mark, 2000 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) i — pet. Preuß. Conſols —. 
etig. 


Baukaus — St. 5 k 8 ; 
burg n t Mark N im Ganzen 2000 Gewinne im Geſammtwerthe von 


"De 5 vom { . { 120,000 
Sa e ch 50 ns 2 N on 9 ˖j 9 5 172 25/172 15 . Re 3 600 8 Se r 1 62 — o T 
ei. 4 2 Ruf. Nollen 211 20/211 15 Sal. Sproc. Rente 5% ierrente Wa hs) 2 = j : 
Bresl. Discontodam 8 40 95 — 4% preuß. Anleihe 105 30 105 or ombarden . 8% 8% eher. Go been 756% 757% Bezirks Verein des ul) rdweſtlichen Theiles der 
Brest. Pechslerbaaf. 23 — 99 1086 Sſkagtsſchuld.. 97 25) 7 75 proc. Auflen de 1871 92 91% | Ungar. Goldrente 92% 927 inneren Stadt 
n Aa 51 = en 3 ie ne ON, 123 991124 — ee un 91 9077 Berlin.. . . 2060 — DEU 5 
e „VIE 7 use — - Iöpr. Ruſſen de 7 5 bi 3 1 7e 
20. L. 2.) Nei ieee, 3 übe — Min. . ET a; eee rin Beau Min Ügemeine Berfammiung 
vſener enn 90 50 9 AO] Gallier 121 89 121 20 Türt. Anl. de 1865. 12% | 12% Wien 1202 — two. den 12. Januar 1881, Abends 8 uhr, 
fer. Silbersenie-. 4 60) 85 0 Fonden lang ........ 20 251 — — 6 Tüsten de 1860 — | — e 25 55 — im oberen Saale des Café Neſtaurant. 
ne: 6 70 88 25 Parte . t 1 | 1) Wichtige Mittheilungen Walalid) der Worperei 
iq. r. or Faris kurz 80 45 — (B. T. W.) Frankfurt a. M., 11. Januar, Mittags. (Mafange⸗ 72 — Mittheilungen bezüglich der Vorbereitung zur General⸗Ver⸗ 
er Giimb-Obfig.. 3 Deutsche Reichs⸗Anl. 100 30100 30 fecurſe.] Credit⸗Actien 250, —. Staatsbahn 240, —. Gallier —, — 2) Vortra 056 D 5 ; 
erſchl. Litt. A. 200 —1290 20 preuß. Conſols. 0 40 100 40 | Ziemlich It 4 A tr Nestor Dr. Carſtädt: Ueber Fortbildungsſchulen 
e e LA nie ine 
D. -U. St.⸗-Actien. — Orieni⸗Anlei AR 5 rſe. reditactien 250,87 — 251, t 239,87 240,25, Lom⸗ % 
e eee eee 5 47 ( 2 20 dt, nr een rn A 
Asche Bine ns erſchl. Giſenb.⸗Bed. 49 20 47 70 . T. B.) Köln, 11. Jan. [Getreivemarkt.] (S 9 0 5 
Bergiſch⸗Märkiſche. 114 —114 10 1880er Ruſſen. 74 20 74 loco —, —, per Marz iD 75, 4 Mai 21 0 5 . 121 85 Belfort ige Montbeliard. 


Diejenigen Herren Cameraden aus Breslau und der Provinz, w 
ſic pe Erinnerung an die vor 10 Jahren um Belfort, an der Mals er 
der ſchweizer 1 ftattgehabten Kämpfe an einem gemeinſamen Souper 
Dirıstag, den 18. Januar, Abends 7 Uhr, bei Hanſen, Scpweidnitzerſtraße, 
zu wetheiligen geneigt find, wollen davon gefälligſt bis Montag, den 17, 
einen der Unterzeichneten benachrichtigen. 5681 

Milleski, Major, Depene, Lieutenant, 
Palmſtraße 7. Gr. Feloſtraße 9. 


Koͤln⸗Mindener — — — — Neue rum. St.⸗Anl. 93 20 93 10 Marz 20, 50, per Mai 20, 20. — Müböl loco 29, 70, 1 i 28, 90. 
(G. T. B.) [Nachbörſe. ] Oeſterr. Goldrente 75, 70, pio. ungariſche— Hafer loco 15, —. 70, per Mai 28, 90. 
94, 6), Creditactien 502, 50, Franzoſen 480, 50, Oberſchleſ. ult. 200, 20 (. T. B.) Paris, 11. Januar. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Discontocommandit 176, —, Laura 123, 50, Aufl. Noten ult. 211, 50, Weizen behauptet, per Januar 28, 60, per Februar 28, 50, per März⸗ April 
Oeſterr. Noten ult. . 1 28, 50, per März⸗Juni 28, 30. — Mehl feſt, per Jaauor 62 —, 
Seit. In Credit ſchließlich Deckungs⸗ und Meinungskäufe. Bahnen per Februar 61, 50, per Maärz⸗April 61, 25, per März⸗Juni 60, 75. — 
und Banken beliebt. Bergwerke und Auslandsfonds durchweg gefragt. Räbol rubig, per Januar 71, 75, per Februar 72, 50, per März. April 
Discont 3% pCt. 73, 25, per Mai⸗Auguſt 74, 75. — Spiritus behauptet, ver Januar 62, — 
W. 0 — ehe, = San [Schluß⸗Bericht. per Februar 62, —, per März⸗April 62. —, per Mai⸗Auguſt 61, 75 


N vom e Cours vom 11. 10 Paris, 11. Januar. Rohzucker 57,75—53,—. 
wien. Ruhig. Raböl. Flau. j London, 11. Januar. Havannazucker 244%, 
Avril⸗ Mai 209 — 208 75] April⸗ Mar: 54 10 54 70 Glasgow, 11. Jan. Roheiſen 53, 6. 
Mai⸗Juni . 210 — 209 75 Mai⸗ Juni 54 50 55 — [. (. 2. B.) Rewvork, 10. Jan., Abends 6 Uhr, [Schluß⸗Courſe. 


Roggen. Ruhig. Wechſel auf Berlin 93% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 


Januar 207 50,208 —[Splrilus. Behaupt. Wechſel auf London 4, 80. do. auf Paris 5, 25%. Sprocentige fundirte 3 
Avrileltai. 189 50 199 2 focv „ 534 40 54 — Anleibe 101%. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 112%. Erie⸗Babn 56%. 50 Sttick Billard 1 a 8 
Mai⸗J uni 195 75195 — | Jan. Febr. 55.10] 55 10] Central⸗Pacific⸗Bahn 114. Newyork⸗Centralbahn 152%. Baumwolle ın ück Billards mit den neu patent. SpiralfedermantineN- 
a 1 3 8 us April⸗ Mai.. 56 —] 56 — 9 e u 1 EU bn Ni a aber in Reioport banden, sowie die interessanten [1054] 
tilę⸗MSai 153 —,153 — . . roleum iladelphia . e etroleum 7. 0 N 
Mai⸗ Juni 153 50.53 50 Kine geen 5. 0,08, an 4, 4% Ribe Wintermeilen. 1, 18: Nez Billards gomme und Tivoli chinois | 
(old mixed) 58. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Min 13%, empfiehlt unter Garantie die älteste Billardfabrik von | 


d 
Schmalz (Marke Wilcox) 9%. do. Fairbanks 9%. do. Mathe u. Brothers 


(W. T. — 9 Wettin, 11. Jan., — U — Min. 
ra vam 1 403 
Far? vom 11 10 Ba on vom 11 10. 19%. Speck (ihort clear) 7%. Getreddefracht 5. 


August Wahsner, 


Wehen. e. , n (deen 2 5 2 80 , egakfutt a. Br. II. Bere, Bild. S W Boer, (Mdennsarfe) = 
Frühjahe N anna 52 501 2 50 ran a. M., 11. Januar, r* in. Abends. endbörſe. 2 
Mai ⸗ Juni 210 50 208 50] April⸗ Mai 57 50 53 701 (Orig.⸗Dep. der Dresl. Zig.) Creditactien 252, 75, Stactsbabn 240, 50, We 
5 2 Halben 97 77 11 75 7 wg ze Goldrente mir 8 . Weissgerberstrasse 5. 
Roggen, Höher. Spiess. olvrente „ er Ruſſen —, —, Galizier —, —, „ Orient⸗ Schuhbrücke Nr. 60. Fer, 
aaa en DIE... 197 1196 ] lo „ 22 70 58 10 anleibe — — Jeſt 10 H. Ohagen, Sie! Eu 8 
Mai⸗Juni . 193 50193 — ] Jan.⸗Febr. 53 10] 53 20] Hamburg, 11. Januar, 8 Ude 42 Min., Abends. (Abendhörſe.) Sarg⸗ Magazin und I. Breslauer Beerdigungs⸗Inſtitut. 
Frühjabte 54 60 34 60 [Orig.⸗Dep. der Brest. Jig.) Lombarden 220, 50, Oeſterr. Ereditactien 253, —.] Reellſte Ausführung von Beerdigungen, Ueberfübrungen, Einbolungen 
Petroleum. Mai ⸗J uni 55 20 55 10 Staatsbahn 599, —, Silberrente —, Papierrente —, Oeſterr. Goldrente] von Leichen nach feſten Tarifſägen. Telegrapbiſche Aufträge ſofort per Eilgut. 
Januar 9 2 8 75 1800er Qonfe —, — 1877er Rufen 8 —, Ungarische Goldrente 94%, I Beitellungen nich t durch Vermittler fondern durch Tamil u. Mitglieder erb. 
Die Verlobung ihrer Tochter]! Durch den geſtern erfolgten Tod nnn i eee in 2. Schlcj. Gren. Regt. Nr. 11 Herrn] A Chemisch untersuchte ungegypste 
[1516] Zodes-Anzeige. FIrhrn. von Reißwitz. Aux Cavos de F Trance. frz. Weine. Fr. Austern & Bled. 50 Pf. 


Emilie mit dem Buchbändler Herrn] des Herrn Partzeuliers J 
Earl deßieſgs berbren ih big pre Friedrich Wilhelm Frief 


anzuzeigen 0 5 5 f 
at das unterzeichnete Collegium eines 
N. Rapler und Frau. ſeiner älteſten und bewährteſten Mit⸗ 


Seut Wersen Pete, den 5, Sf geen r wenge, eee eee 6, nahe am Chrietophoripiate. ee 


kurzen, aber ſchweren Leiden Dr. jur. Engelhard in Berlin. 
Se ſchaͤfts⸗ Verlegung. 


f 100: f Superintendent Herr Benide in Berlin. 
unſer innigſtgeliebter Gatte, Beh: Rehuungstoib 4, D. Hr. Sees 


Namslau, im Januar 1881. glieder verloren; ſeit 31 Jahren ber Vater, Schwager und Onkel ſiſch in Potsdam. Pe. Ct. d. D. br. 
Emilie Naßler, kleidete er das Amt eines Bezirks⸗ Iſaac Wallbach vb. Sprockhoff in Patſchkau. Mein bisher auf der Schmiedebrücke innegehabtes Geſchäft habe ich 
en ze eff, re . im 71. Lebensjahre. 587 Stadt-Theat er geſchloſſen, und findet der Berkauf meine „ 150: 
erlobte. ſowie als Mitglied. der Senat Com: Um fiile Xbeilnahme büten di ee m peeial-Geſ. chäftes 
+ 5 ement duapenan.] non ehren, Wäfche und fämmelihen Futterartikeln für Schneider ME 


Statt 7775 beſonderen Meldung. miſſion im Intereſſe unſerer Armen⸗ 


e 
Als Verlobte empfeblen ſich: verwaltung thätig. Es war ihm ver⸗ tiefbetrübten Hinterbliebenen. Drittes Gaſtſpiel des löniglich preu⸗ 


und Schrieiderinnen zu billigen Preiſen nur in meinem Haufe 


Auguste Elsner, önnt, während des Zeitraumes eines Breslau, d. 11. Januar 1881. ßiſchen Kammerſängers Herrn Theo: 
Bernhard Ludwig. Menſchenalters ſich dem edlen Streben: Beerdigung: Mittwoch, Rahm. . e de von Nr. 65, Ohlauerſtraße Nr. 65, 
Bojanowo. [610] Neutomyſchl.]Notb lindern und Thränen krocknen 9 2½ Ubr. Trauerbaus: Neue 5 omiſche Oper in am Chriſtophoriplatze, ſtatt. 
Die Verlobung meiner vorjüng⸗ In belfen, zu widmen; der Lohn da⸗  Graupenftraße 11. 5 20 Wa 1 5 (Cbapelon, L 34 a 
en Tochter Johanna mit meinem füg wird ihm nicht enigeben. D — . 0. ra ker: Borftell 0 0 Hrotoschiner. 
fer en Julius Cohn aus Langendorf Wir betrauern fein Hinſcheiden tief | ——— —— 1 3 9 aller — ellung 
een mich Freunden und Bekannten und werden ſein Andenken boch in Geſtern Abend 9% Uhr ſtarb nach zu a „Ein Sommer W n 
e ß | 
g reslau, den 11. Januar 5 | 5 2 2 2 = 3 
EN 1225 Die Armendirection. Bater 1 Mm Örefbate, Lebe-Thealer, 3 Unſer Tuch⸗ u. Herren-Garderobe⸗ Maga il 
we. Noſenthal. Todes-An er red Mittwoch, den 12. Jan. Z. 14. N.: chi ich jetze e 
— — — —— "Anzeige. Fri 15 N 
Die Verlobung unferer jüngften| Am 10. d. farb Herr Armendirector 3 . Hufe... In W „Drei Trotzköpfe.“ Albre⸗ tsſtraße 577 BE 
Tochter Clara mit Herrn Baruch, rief. Bitte um ſtille Theilnahme an Carnevalsſcherz in 4 Aufjügen von m erſten Viertel, 3. Ha & 6 0 
er a e e 2 Wir verlieren in ibm unſer älteſtes Die Hinterbliebenen. Oskar Juſtinus. II. Meyer 
Ar aber 8 dierdurch mitzutbeile Vorſtandsmitglied und werden ihm] Bertholdsdorf b. Reichenbach i. Schl. Heute Abend 7% Uhr 
ee 9, ande 1881. * n dankbares Andentf3a2f den 11. Januar 1881. im Saale der Loge „Horus“: — —e Jagd⸗ un d⸗ und Reif 
Zusob Blum und Frau. . Hrezien, pen, II. Yanıar 1881. n des Zoesflte unfet III. Kammermusik-Soirde|4 Belt: Garten. Serum re | 
Schleſiſcher Verein Bein: 1705 Lüstner-—Ludwig. 7 emden 
Clara Blum, P zur Hellen it Augenkcanker.] Privatiers „ „ (578 Sitiets à 2 Mk. bei lern Th. nie Fee u Hercules welche in der Yashe nicht einlaufen, 
e " [1510] Der Vorſtand. Emanuel Fränkl, Lichtenberg. [1515] enor A. Morro 5 g Unter jacken, Unter⸗ 
Krotoschin Oels i. Schl. von Rosenberg-LlxJinsky. ſind uns von nah und fern außer | TZ zr Nn und Mile. Aneta. Kinderkrir bbinden, Damen: u. 
nne — ſordentlich zablreiche Beweiſe don] Liebich's Etablissement. Autreien des Quedjiber Trios Orr pft Sxden, Kniewär- 
Louis Friede, Heut verſchied non längerem Leiden | Theilnahme und Freundſchaft ge⸗ Heute und die folgenden Tage: 3 Brothers Meller, wolle, Gam "a ngen, beſte Strick⸗ 
Eva Friede, geb. Salomon. unſere theure Schweſter, Schwägerin] worden, für die wir hiermit unſern 8 ge: des Mr. Wilſon, der Mlle. ſchuße si - Ei Buckskin⸗Hand⸗ 
Reuvermäblte. 4586] | und Tante [1487]. teigefüblteſten Dank ausſprechen. Concert Laurence und Dal. Balea. I gestrickte woche, tepp., Flanell und 
Breslau, den 9. Januar 1881. Av Gellert Breslau, den 12. Januar 1881. N Anfang 7% Ubr- Entree 50 Pf. Kind zeUnterroͤcke, Damen“ 
— ͥ ———ꝛ— 4 Ellert. ö Die Hinterbliebenen > er Tiroler Sänger-Geſellſchaft — | An nderweſten (auch mit Aermel) 
8 * J. Dies zeigt ſtatt jeder beſonderen Al nme wanne an Agence) Inn der Ana laub Unterhöschen für Kinder, 
Nachruf Meld mad bierdurd) gesiemend an. 7 ir e ee .der een ehr 417 ia i, anf den nes, Upd. Fänfichen, 
0 f erlobt: Her 5 1 * D 5 U N £ * t „ 
Am 6. Januar er. arb nach = en v. Bonin mit Frl. Jenny v. Heineceius] Entree 50 Pf., inder 25 Pf. tag, Hattfindenken m re eie 
nur kurzem Leiden unſer lieber Oscar Gellert, Amtsporſteher. in ct re Palle unt Paſſepartouts 30 Pf. amilien⸗VBall "ararih Be re —.— 15 
ind 15 Ae N der e ee AA. mit Fil. P anline Sch in Pots⸗ 5 ergebenſt Sei zu machen. 1 — —— en 
3 . 3 5 1 reiſen 
olph Wendriner, Namen des Aula Heir Or Victoria-Theater . Seiffer 1. Wok. Stcumpfingarenniederlage 


ar NT Sie bei Anklam mit Fil. Gertrud 


14. 7 
lötzer in Gotha. 
Faltenberg OS. ſtat. Geboren: Ein. Sohn: Dem 


0 1 Hauptmann im Schlesw.⸗Holſt. Fuüſ.⸗ 
Es hat Gott 156 unſere innig Regt. Nr. 86 Heren v. Steen in in 


wenige Tage vor feinem voll⸗ 
endeten 25. Lebensjahre. 

Sein biederer, menſchen⸗ 
freundlicher Charakter, ſowie W 
ſein angenehmes und geſelliges 
Weſen werden ihn noch lange 
in uns fortleben laſſen. 


(Simmenauer). 1520] 
Neue renommirte Küstler. 
Akrobaten - Familie Decastro, 
Jongleur- u. Drahtseilkünstle- 
rinnen Adele u. Zarah Brown 
(zum 1. Male in Deutschland), 
Weiblicher Herzules Miss Fa- 


vn Adolph Adam, 


Schweidnitzerſtk. 1, dicht am Ringe 


Waſſertemperatur 19--20 Gr. R. N 


Noſenthal. 
Geſellſchaft der Freunde. 


Heute, Mittw ech: [595] 


Herren⸗Abendbrot. 


üelichte,tbeuze Freun ein lensburg. — Eine Tochter: Dem 


Augu e Gellert keit. im Küraſſ. Regt. Königin Herrn]! 


Ibeut Mittag 11% Uhr abzurufen. von Schlieſſen in Paſewalk, dem Pr. h ! Kr a m 
de in Berlin. ] Jor Andenken wird N ewig un⸗ | Lieut: a. D. und Shrafanflalis-Infp tima, kleiner 12jühr. Damen- „. v. 1860. (525 Für Schwimme d Nicht⸗ 
5 STE vergeßlich bleiben. [1486] Herrn v. Madai in Rendsburg, dem] I Komiker Eddy Gilsey, --Hein- Tief betrübt d. d. allerd. erklärliche 9 ſcwinmer. Street ich 
—  — | Falkenberg DS., Sanptmann und Comp.⸗Edef im Hefj. | rich Tholera, — ‚Fanny Bauer. f Mißdentung m. V. bitte flebenttihtt, J Kroll ch Baden galt. 
J. O. O. F. Morse. 12. I. den 10. Januar 1881. Füſ. Regt. Nr. 30 errn Niemeyer a Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. Brief 2. p., der alles auffläten weird, Aro ſche Badeanſtalt. 
e | 0- b. Sh abzuholen. Ernst. DI N REN 


8½ A. V. Familie von Poſ er. Homburg v. d. H., dem Prem Neuf. 


Zweite Beilage zu Nr. 17 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 12. Januar 1881. 
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Historische Seetion. 
Donnerstag, den 13. Januar. 
Abends 7 Uhr: [1482] 
Herr Archivrath Prof. Dr. Grün- 
hagen: Die Berechtigung des Bres- 
lauer Friedens und die politische 
Lage nach dem Friedensschlusse, 


Städtiſche 
Mädchen⸗Mittelſchule 


im ehem. Urſulinerkloſter. 
Durch ge in Ausſicht genommene 
Theilung der laſſen III. und IV. 
kann Oſtern d. J. eine größere Zahl 
von Schülerinnen aufgenommen wer⸗ 
den. Anmeldungen neuer Schülerinnen 
für alle Klaſſen werden an den Wochen⸗ 
tagen von 11—12 Uhr im Amtszimmer 
entgegengenommen. 

[1340] Lipfins, Rector. 
— 
— 


English 


Conversation & Literature. E. Dance 
(from London), Grünstrasse 21. 


FranzösischerUnterricht 


an 
Ne} 


® 1 — 
Schweidnitzerstrasse 41/42. 


Pension in Breslau. 


Für Eltern, deren Söhne hiesige 
Schulen besuchen, kann eine aus- 
gezeichnete Pension in einer Familie 
nachgewiesen werden, in der die 
sorgsamste körperliche Pflege ge- 
währt wird. Ein Sohn des Hauses, 
Student, überwacht die Anfertigung 
der Arbeiten. Ace 

Nähere Auskunft wollen auf freund- 
liche Anfragen gern ertheilen die 
Herren Geh. San.-Rath Dr. Graetzer, 
Rabbiner Dr. Joel, Dr. Paul Lion. 


Musikalien- 
Abonnements 


mit und ohne Primie. 
Eintritt täglich. [1476] 
Neuester Katalog über Clavier- 
Musik erscheint im Januar, 
| Auswärtige Theilnehmer erhalten 
besondere Vortheile, Prompteste 
Erledigung aller Aufträge. 


Theodor Lichtenberg, 


Musikalienhandlung, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


5 Vom 20. Dechr. an Ning 15. 


Bureau Raymond, 
Special⸗Geſchäft für 
Ventilation, 
Heizun 
Telegraphie. 
Vom 20. Dechr. an Ning 15. 


[1216] 


2 Für Hautkranke ıc. 


Sprechſt. Vm. 8 —11, Nm. 2—5, Bres - 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Der Hausarzt, 


aromatiſcher Liqueur 
aus der Fabrik von 


Ernst Loewe, 


Breslau, Sonnenſtraße 26. 

Aus den feinſten Ingredienzen ge⸗ 
wonnen, verbindet dieſer Liqueur mit 
Woblgeſchmack überraſchend günſtige 
Einwirkungen auf die Verdauungs⸗ 
organe und iſt beſonders bei Magen⸗ 
ſchwäche ſehr zu empfeblen. 

Der Hausarzt iſt durch nachſtehend 
verzeichnete Firmen in / und = 
Flaſchen nur echt mit meiner geſetz⸗ 
lich geſchützten Marke 


zu beziehen. N [609] 
Niederlagen in Breslau: 
Theodor Winkler, Junkernſtraße. 
H. Florian, Sonnenſtraße. 
Lauban: Moritz Simon. 
Liegnitz: Oswald Schütze. 
Goldberg: Fritz Woitass; H. Letzner, 

f nente, f. l b 
Julius ;H. Kru 8 
Hirſchberg: mbhaar 


Johannes Hahn; Paul Wünsch. 
Neumarkt: E. L. Steinberg. 


4. Kl. 1 63. k. Lott. 
Zieh. 21. Jan. bis 5. Febr. 
Original-Biertel⸗Looſe & 70 Mk., 

gedruckte Antheillooſe Ä 
— 16 112 
MN 32 16 8 
—, verlauft und verſendet 


J. Juliusburger, 
1 Breslau, Freiburgerſtr. 3 1. 


64 


Die dem Schieferbedermeifter Adal« 
bert Werner zu Hirſchberg gehörigen, 
im Grundbuche von Hirsch 
XVII der Häuſer reſp. Band III der 
Ackerſtücke verzeichneten Grundftüde, 


1757 Wei 

ie Beſitzung Nr. 870 7 .. 

die Wieſe Nr. 148 öirſchberg, 
ſind ger nothwendigen Subhaſtation 
geſtellt. 1500] 

Das Grundſtück Nr. 870 iſt mit 
einem Reinertrage von 60 Mark 27 
Pf. zur Grundſteuer und mit einem 
3 von 540 Mark zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Der der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum beträgt 1 Hektar 90 Ar. 

Das Grundſtück Nr. 148 iſt mit 
einem Reinertrage von 21 Mark 84 
Pf. zur Grundſteuer veranlagt. Der 
der Grundſteuer unterliegende Flä⸗ 
chenraum beträgt 46 Ar 50 Quadrat⸗ 
m Ferſeigerungsternin feht 

igerungstermin ſte 

am 7. 1 1881, 

Vormittags 11 uhr, 
im Termins⸗ Zimmer 3 des biefigen 
Gerichtsgebäudes, an der Wilhelms: 
ſtraße, Termin zur Verkündigung des 
Zuſchlagsurtels 

am 8. März 1881, 

Vormittags 11 uhr, 
ebendaſelbſt an. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwa beſonders ge⸗ 
ſtellte Kaufbedingungen, 9 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen ſind in unſerer 
Gerichtsſchreiberei IV in den Amts: 
ſtunden einzuſehen. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen ha⸗ 
en, werden hiermit aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Ausſchließung 
ſpäteſtens vor Erlaß des Zuſchlags⸗ 
urtheils anzumelden. 

Hirſchberg, den 4. Januar 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht IV. 

Heuzenfeld. 


Concursverfahren. 

In dem Concursberfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns und Re⸗ 
ſtaurateurs [1501] 

Andreas Zschoch 
hierſelbſt ift zur Abnahme der Schluß: 
rechnung des Verwalters, zur Erhe⸗ 
bung von Einwendungen gegen das 
Schluß⸗Verzeichniß der bei Verthei⸗ 


AR lung zu berückſichtigenden Forderun⸗ 


gen und zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 
biger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin 
auf den 5. Februar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts = Gerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 

Die Schlußrechnung liegt in der 
Gerichtsſchreiberei I zur Einſicht für 
die Betheiligten aus. 

Sprottau, den 7. Januar 1881. 

Maue, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
bei Nr. 252 der Uebergang der Firma 
G. Doeger’sche Hofbuch- 
druckerei u. Hofbuchhandlung 
auf den Buchdruckereibeſitzer Edwin 
Bräuer zu Freiſtadt und unter der 
neuen Nr. 272 die Firma [1477] 
G. Doeger’sche Hofhuch- 
druckerei u. Hofbuchhandlung 
(Edwin Braeuer) 
und als deren Inbaber der Buch⸗ 
druckereibeſizer Edwin Bräuer zu 

Freiſtadt eingetragen worden. 
Freiſtadt, den 28. December 1880. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des Concipienten 
johann Knappe 
bier iſt auf Antrag des Verwalters 
der Concursmaſſe durch Beſchluß des 
bieſigen Königlichen Amtsgerichts 
Termin zu einer Gläubiger ⸗Ver⸗ 
ſammlung 1497 
auf den 18. Februar 1881, 
Bormittane 11 uhr, 
in dem hieſigen Gerichtsgebäude an⸗ 
geſetzt worden, zu welchem die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen ange⸗ 
meldet haben, hiermit berufen werden. 
Freiburg i. Schl., den 6. Jan. 1881. 
Der Gerichts ſchreiber 
des Königl. Amts⸗Gerichts. 
Mathäs. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In dem Moritz Byck'ſchen Con⸗ 
eurſe bat der Gemeinſchuldner den 
Antrag auf Einſtellung des Concurs⸗ 
verfahrens geſtellt. [1498] 

Die Concursgläubiger können bin: 
nen einer mit der öffentlichen Be⸗ 
kanntmachung beginnenden Friſt von 
einer Woche Widerſpruch gegen den 
Antrag erheben. 

Der Antrag mit den zuſtimmenden 
Erklärungen der Gläubiger iſt auf der 
Gerichtsſchreiberei niedergelegt. 

Grätz, den 10. Januar 1881. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Zur Beglaubigung: 


elke, 
Gerichtsſchreiber. 


berg Band N 


Bekanntmachung. 
r. 4 eingetragenen Firma [1507] 
J. Rinkel 
zu Landeshut folgender Vermerk: 
eine Zweig ⸗Niederlaſſung in 
Trautenau 
eingetragen worden. 
Landesbut, den 31. Dechr. 1880. 
Königliches Amts-Gericht, 


5 A 
In unſer Firmenregiſter iſt Nr. 340 
die Firma 1508] 
Eugen Wendriner 

zu Rieder ⸗Leppersdorf und als 
deren Inhaber der Kaufmann Eugen 
Wendriner daſelbſt heut eingetragen 
worden. 

Landesbut, den 5. Januar 1881. 


Königliches Amts⸗Gericht. ! 


Der Knecht [ 
Wilhelm Kostka 
aus Makau, Kreis Ratibor, ſoll wegen 
Diebſtahls zur Unterſuchung gezogen 
werden. . 

Er hat ſich von ſeinem Aufenthalts⸗ 
orte entfernt, wesbalb gegen ihn die 
Unterſuchungshaft beſchloſſen worden. 

Alle Bebörden werden erſucht, den 
p. Koſtka im Betretungsfalle feſtzu⸗ 
nehmen und an die bieſige Gefängniß⸗ 
Inſpection abzuliefern. 

Derſelbe iſt 21 Jahre alt, katho⸗ 
liſch, 1,59 Mtr. groß, unterſetzt, hat 
dunkelbraune Haare, dunkle Augen» 
braunen, graue Augen, ſpricht deutſch 
und volniſch und als Kennzeichen an 
dem Zeigefinger der linken Hand unten 
eine große Schramme. 

Katſcher, den 6. Januar 1881. 


Kgl. Amts⸗Gericht. I. Abth. 
4 Viertel. 


1485 


Unſer [1490] 


Rathskeller 


ſoll als Reſtaurations⸗ und Bier⸗ 
local auf 6 Jabre vom 1. April er. 
ab an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. 

Wir haben hierzu einen Termin 
auf Dinstag, den 25. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Stadiſecretariat anbe⸗ 

raumt. 

Die Pachtbedingungen ſind in un⸗ 
ſerer Regiſtratur während der Amts⸗ 
ſtunden einzuſehen. 

Ratibor, den 4. Januar 1881. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Paſtorat der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirche wird zum 1. April 
1881 vacant und ſoll bis dahin wie⸗ 
der beſetzt werden! Das Einkommen 


beträgt 2400 Mark nebſt Amtswoh⸗ S 


nung und Benutzung eines großen 
Gartens. Die Herren Bewerber 
wollen bei der unterzeichneten Patro⸗ 
nats⸗Behörde unter Beifügung ihrer 
Bennet ſich melden. 14271 

ünſterberg, den 8. Januar 1881. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die bieſige Bürgermeiſter Stelle 
ſoll baldmöglichſt wieder beſetzt werden. 
Das damit verbundene penſions⸗ 
berechtigte Gehalt beträgt pro Jahr 
1500 Mark, außerdem wird eine Ent⸗ 
ſchädigung von 150 Mark für Schreib⸗ 
bilfe und 150 Mark für Verwaltung 
des Standesamtes gewährt. [1483] 
Der bisherige Inhaber der Stelle 
bezog für die Verwaltung von einigen 
Nebenämtern eine jährliche Remune⸗ 


ration von circa 1800 Mk.; voraus: fi 


ſichtlich werden dieſe Aemter auch dem 
Nachfolger übertragen. 
Bewerbungsgeſuche nebſt Lebens⸗ 
lauf und Atteſten find bis zum 1. Fe⸗ 
bruar c. dem Unterzeichneten einzu⸗ 
ſenden. 
Herrnſtadt, im Januar 1881. 


ännich, 
Stadtverordneten ⸗Vorſteber. 
Die evangeliſche [1418] 


KLehrerſtelle 
für Waltersdorf u. Ober⸗Husdorf 
bei Lahn, Kreis Löwenberg, mit freier 
Dienſtwohnung, ſowie Garten und 
einem jährl. Einkommen von 

eirea 930 ‚ 
exel. Gerichtsſchreiberei, iſt zum 1. April 
d. J. zu beſetzen. 

Bewerbungen ſind an mich einzu⸗ 
reichen. 
Dom. Waltersdorf bei Lähn, 

den 9. Januar 1881. 


Der Patron. 
Ein geprü 
. 


träge zu halten, ſowie 


ein Cantor, 


der gleichzeitig geprüfter Schächter iſt, 
ollen am 1. April angeſtellt werden. 
ür die erſte Stellung ſind 1800 Mk. 
ür die zweite 1200 Mark und die 
üblichen Nebeneinkünfte feſtgeſetzt. — 
Reflectanten haben ſich ſchriftlich beim 
unterzeichneten Vorſtand zu melden. 

Waldenburg, den 10. Januar 1881. 


Der en 
der jüdiſchen Gemeinde. 


chlitt ſchuhe 


ſehr billig Herrenſtraße 25. [596] 


Ss 


In unfer pi iſt bei der werden für die 


anuar⸗März 1881 
berförſterei Kupp 
im Lellek'ſchen Gaſtbauſe zu K 
um 10 Uhr 1 Holzverkaufs⸗ 
termine abgehalten [1488] 
am 20, u. 27. Januar, 
10. u. 24. Februar, 
10. u. 24. März. 
Der Königliche Oberförſter. 


Holzverkauf im Wege 
der ſchriftlichen 


Submiſſion. 
Oberförſterei Kupp. 
0 ee — ng 

ugbezir nkenſtein, Jagen 
33. Kiefern. Joos 1 20 Stück 
Kl. = 47,27 fm. Loos 2 35 St. 
II. Kl. = 58,84 fm. Loos 3. 55 St. 
III. Kl. = 67,09 fm Loos 4. 89 
St. IV. Kl. = 65,59 fm. Loos 5. 

36 St. V. Kl. 14,53 fm; 
Fichten. Loos 6. 2 Segelbäume 
I. Kl. = 4,54 fm. Loos 7. 1 
baum II. Kl. = 1,83 fm, 
2 St. I. Kl. = 492 fm. N 
6 St. II. Kl. = 10,72 fm. Loos 10. 
11 St. III. Kl. = 13,22 fm. Loos 11. 
23 St. IV. Kl. = 16,71 fm. Loos 12. 

2 St. V. Kl. 0,94 fm; 

agen 43, Kiefern. Lods 18, 
1 St. I. Kl. = 215 fm. Loos 14. 
6 St. II. Kl. = 9,81 fm. Loos 15. 
63 St. III. Kl. = 74,57 fm. Loos 
16. 277 St. IV. Kl. = 197,87 fm, 
Loos 17. 78 St. V. Kl. = 33,48 fm. 
1 St. I. Kl. 


Im Quartal 


S 
— 
2 
2 
8 


= Loos 
115 8 ir 85 wis 

utzbezir roseczütz, Jagen 
179. Kiefern. Loos 25 4 St. 
II. Kl. = 7,03 fm, Loos 23. 25 
St. III. Kl. = 28,09 fm. Loos 24. 
227 St. IV. Kl. = 149,33 fm. Loos 
25. 368 St. V. Kl. = 135,10 fm. 

Jagen 195. Erlen. Loos 26. 
4 St. IV. Kl. = 2,58 fm, Loos 27. 
20 St. V. Kl. = 6,56 fm: 

Kiefern. Loos 28. 1 St. I. Kl. 
2,23 fm. Loos 29. 3 St. II. Kl. 
= 4,67 fm. Loos 30. 45 Stück 
III. Kl. = 52,37 fm. Loos 31. 
201 St. IV. Kl. = 140,98 fm. Loos 
32. 128 St. V. Kl. = 50,88 fm 


. 
N 


36.] günſtigen Bedingungen 


86 St. IV. Kl. = 65,42 fm. 
37. 29 St. V. Kl. = 11,45 fm; 
Schutzbezirk Reu⸗Kupp. Jagen 
118. Kiefern. Loos 38. 24 St. 
II. Kl. = 40 fm. Loos 39. 74 St 
III. Kl. = 86,84 fm. Loos 40. 356 


(Nr. 726-789) = 17,90 fm; 
Jagen 125. Kiefern. Loos 43. 
15 St. I. Kl. = 33,65 fin. Loos 44. 
50 St. II. Kl. = 88,56 fm. Loos 45. 
114 St. III. Kl. = 137,17 fm. Loos 
46. 209 St. IV. Kl. = 150,44 fm. 
. V. Kl. 18,22 
555 St. Eiſenbabn⸗ 
ſchwellen IV. und V. Kl. = 168,13 
fm aus den Schutzbezirken Finken⸗ 
ſtein, Chrosczütz und Neu⸗ Kupp 
nimmt der Unterzeichnete bis zum 
19. Januar cr. ſchriſtliche mit der 
Auſſchrift „Holzſubmiſſion“ verſehene, 
verſiegelte Aaufoſſerten an. Die Ge⸗ 
bote ſind geſondert auf die einzelnen 
vorſtebend angegebenen Looſe obne 
jede Nebenbedingung abzugeben. Die 
Eröffnung der eingegangenen Ig en 


ndet 
Donnerstag, den 20. Januar c., 
Vermittags 10 Uhr, 
im Lellek'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten ſtatt. Der Zuſchlag 
wird loosweiſe dem böchſten Gebote 
ertbeilt, wenn daſſelbe annehmbar iſt. 
Um 10% Uhr meiſtbietender Ver⸗ 
kauf von Brennholz an Conſumenten. 
Kupp, den 10. Januar 1881. 
Der Königliche Oberförſter. 


® * * 
Holz Licitation. 
Obetförſterei Proskau. 
Mittwoch, den 19. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr, 

kommen im Merfert'ſchen Gaſthauſe 
zu Proskau zur Verſteigerung aus 
den Schlägen und dem Totalitäts⸗ 
2. des 1881er Einſchlages ca. 700 

iefern Eiſenbahnſchwellen und 
Doppelſchwellen von 2,5 reſp. 5 m 
Länge, ca. 650 rm Kiefern und ca. 
700 rm Fichten, — Grubenbölzer in 
Längen von 25, 3, 5, 6, 6,3, 10, 11 
und 13 m, ſowie aus dem 1880er 
Einſchlage ca. 300 Stück Fichten V. Kl., 
ca. 30 Stüd Kiefern V. Kl, 400 rm 
Fichten⸗Scheit, ca. 80 rm Birken⸗ 

cheit, ca. 300 rm Kiefern⸗ u. Fichten⸗ 
Knüppelholz, ca. 50 rm Giden- 
Knuüppelbolz, u. 74 rm Durhforhunge 


reiſer. 
Der Königl. Oberförfter. 


Zu Oſtern finden Penſionärinnen 
liebevolle Aufnahme u. mütterliche 
Pflege bei der verw. Frau Kreis⸗ 
gerichtsrath Stephani, Grünſtraße 10. 

Auskunft ertbeilen gütigſt: Frau 
Geheimeratb Se 1 5 3, Frau 
Stadtgerichtsratb Güttler, Tauenzien⸗ 
ſtraße 28, 2 Gymnafal-Dberlehrer 
Dittrich. Große Feldſtr. 10d. [581] 


- 


Albo-CGarbon-Beleuchtung. 
Reichspatent Nr. 2075. ä 


30—50 plt. Gasersparniss, schöneres und bei 
weitem helleres Licht. 

Anerkennungsschreiben erster hiesiger Firmen 
sind bei uns einzusehen. [1499] 


Metzenberg & Jarecki, 


alleinige Vertreter für Schlesien und Posen. 


Auswärtige Agenten mit Prima-Referenzen, im Beleuch- 
tungsfache erfahren, wollen sich melden. 


The St. Louis 
Beef Canning Co. 


St. Louis, Mo., U. S. X., 
liefert anerkannt das saftigste, schmack- und 
nahrhafteste 


amerikanische Rindspökelfleisch. 


Man verlange beim Einkauf ausdrücklich nur 
Corned beef der 


St. Louis Beef Canning Co. 


Zu haben in allen feinen Colonial-, Delicatess- und 
Fleischwaaren- Handlungen. 


General-Agentur: Knauth & Co., Leipzig. 


Vertreter und Depositeur für Sehlesien: Max 
Badewitz, Hummerei 35, Breslau. [1492] 


Corned-Beef, Nindspökelfleiſch, 


anerkannt beſte Marke der St. Louis Beef Canning Co., 
2 Pfd.⸗Doſe Mk. 1,55, 6 Pfd.⸗Doſe Mk. 4,25, 14 Pfd.⸗Doſe Mk. 850. 
Zungen, Roast- und Freshheef. [ 


8. H. Joachimssohn, Bittuerftrae Nr. 1. 


Unsere ersten Zufuhren neuen, sehr 
schönen amerikanisch. Pferdezahn- 
Mais sind hier angekommen. [1506] 

Paul Biemann & Co. 


Chili-Salpeter 


zur Frühjahrslieferung, bei e fr. jeder Station, 


offerirt zu 
ito Ogrowsky. 


Die von mir ſeit 25 Jahren mit gutem Erfolge betriebene [85] 
viergängige Raaker Waſſer⸗ 
und Dampfmühle, 


Kreis Oels, ſoll auf mehrere Jahre verpachtet werden. 

Die Mirdie liegt in beſter Getreidegegend, an mehreren Chauſſeen, nabe 
der Babnſtation Bobrau, 1 Meile von Oels und 2% Meile von Breslau 
entfernt; fie iſt mit allen Einrichtungen der Neuzeit verſehen, beſitzt eine 
ausgedebnte Kunvpſchaft und einen erheblichen Detail⸗Verkauf in der Müble. 
Nur Selbſtreflectanten können in qu. Mühle die Pachtbedingungen einſehen. 

Naake, den 3. Januar 1881. 


Freihert: von Kessel-Zeutsch. 
4. Kl. % Orig. 72 M. 


Holzverkauf. Pr. Looſe verſ. gegen baar od. 


ontag- den 17. Januar c., Poſtauflrag J. Falkenburger 
Vormittag 10 or, ſolen im bie, Bieſenihalerſtr. 14, Berlin. [418] 


Aae e N ene RE 
| Große 
Silber⸗Lotterie 


erg lieitando verkauft werden: 
237 Stück Kiefern⸗Bauholz, 
„ Kiefern⸗Reiß⸗ und Rund⸗ 


latten, 3 
40 „Fichte Lelterbdiane, des zoologiſchen Gartens 
57 Rm. Kiefern⸗Scheitbolz Ii, an Panburg. [1494] 


9 Hundert Kiefern⸗Abraumreiſig, Es kommen in derſelben Ger 
= Rm. Fichten⸗Kuüppel I, winne im Geſammtwerthe von 
5 2 


33 an Ken e 120,000 Mark 


10057 Kiefern⸗Knüppelbolz, 5 ß 

1 1 80 und Fichten⸗Stock⸗ 15 sur Entscheidung, welche ledig⸗ 

Ein Drittel des Meiſtgebots muß 5 lich aus gediegenem, 
vollwerthigem Sil⸗ 


im Termine ſelbſt ſofort angezablt 
1511 
ex beſtehen, und zwar im 


werden. 
Riemberg, den 10. Januar 1881. 

Werthe von je 15,000, 10,000, 

5000, 2500, 2000 Mark 


Die Forſtverwaltung. 
Ein gebildeter Kaufmann, ev., von 
u. ſ. w. u. ſ. w. 
Ziehung findet defi⸗ 
nitiv am 1. Februar 


angenehmem Aeußern, Beſitzer eines 
ſchoͤnen Gebäudes u. 2 großer Geſchäfte, 
wünſcht ſich mit einer gebild. Dame zu 


verehelichen. 
Wittwen od. Mädchen, die über einiges 
Vermögen verfügen können, belieben 
Offerten unter B. 526 bis zum l5ien 
d. Mis. bei Rud. Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtr. 85, niederzulegen. Discr. 
Ebrenſache. Agenten verbeten. 


Zu einem nachweislich ſehr lucrativen 


Bergbau Unternehmen 


für Kohlen⸗ und Helges Sens 


ſtatt. 

Looſe zu 3 Mark noch zu be⸗ 
ziehen durch A. Molling in 
Hannover, ſowie in Breslau in 
den bekannten Verkaufsſtellen. 


wird ein 


Theilnehmer 


mit einem Betriebscapital von 45⸗ 


Geſchlechts⸗ 
Krankheiten 


bis 60,000 Mk. geſucht. jeder Art, 
"Dfferten sub E. 529 an Rudolf Impotenz, Pollutionen, 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85. ſexuelle Schwache ꝛc., 


ſelbſt in den acuteſten Fallen, 


heilt ſchnell, ſicher und 


— 


Krankheiten, ſpeciell Syphilis-, Haut-, 


Haro- und Blasenleiden (Flechten). rationell 
owie Schwächezustände u. 85 1 
rankheiten, au 8 ebenſo 1601] 


die verzweifeltſten 


Feu, beilt brieſtich mit ſicherem 


Franenkranlheiten 


rſolg d. i. Ausland approb. Dr. med. Dehnel i 
rue 89 Edel in Lace Weidenſtt. 25, feder Malagaſſe 26. 
\ at Tauſende 3 ö 
einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich Auswärts brieflich. g 


U 


2 
— 


Er 
N fläche, darunter 300 


Elfenbein. | 


Stempel Billardbälle, 


jeder Art, in Metall pe 1777 
liefert billigſt 


dauerbaft, 11491] 
Herrmann Ehrlich, 60 mm 40 Marl, 
Breslau, Weidenſtraße 3. 62 e 48 a 
63 mm 51 3 


Landgut, 1300 öft. J. 0 Ober⸗ 
alten 
Waldes (Führen: u. 5 1.000 559 
u. 280 Joch jüngeren Waldes, 600 
Ackerboden, 120 Joch Wieſen, 1 
Mäblen und 1 Säge, 3 Teiche. Die 
Einkommen aus der Propination be⸗ 
laufen ſich auf 1000 Fl. jährl. Der 
Wald allein lönnte auch verkauft wer⸗ 
den. Näheres darüber bei Boleslaus 
9 in Szerzyny, Poſt Biecz, letzte 
Debeka Tuchöw, Babnſtation Tuchow, Galizien. 2071 20711 


1 Saftwicthicaft Gaſtwirthſchaft. 


ünberg i. Schl. iſt im Mittel: 
punkte der Stadt, an belebteſter Straße 
gelegen, ein großes Grundſtück, in 
welchem ſeit ca. 20 8 Gaſtwirth⸗ 
ſchaft betrieben wird, welches ſich aber 
auch zu jeder anderen Geſchäftsaulage 
ebenſo vortbeilhaft eignen würde, ſehr 
billig zu verkaufen. Reflectanten er⸗ 
fahren das Nähere bei C. W. Hem⸗ 
5 Weinhandlung in Grünberg. 


5 Eiſengießerei 
inet. Neparaturwerkſtatt, dicht an 
der Eiſenbahn gelegen, iſt preiswürdig 
2 zu verkaufen. Anfr. unter 
X. V. 98 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


En rent. Colonialwaaren⸗Geſchäft 
iſt ſofort zu verk. 


pro Satz (3 Stück) liefert gegen Nach⸗ 
nabme oder Einſendung des Betrages 


Herrmann Ehrlich, 


Breslau, Weidenſtraße 3. 


Eine ſchwere neue goldene Kette 
und ebenſ. Armband iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen sub D. 44 Exped. 
der Bresl. Zeitung. [574] 


Kaſſenſchrank, 


einbruchſicher, in Panzer, ſ. gut ge 
arbeitet, 12 Ctr. ſchwer, ſt. bill. zum 
Verkauf. A. Kahle, Nicolaiſtr. 59. 


Möbel, 


hochherrſchaftl. als Aufache, in 
allen Holzarten, prachtvolle Tru⸗ 
meaux, Buffets, Schreib⸗ und 
Patenttiſche, Schränke, Stühle, 
Bettſtellen mit Matratzen, hoch⸗ 
elegante Garnituren, Chaiſe⸗ 
longues, Divans, Regulateure, 
Teppiche, Möbelſtoffe u. v. a. m, 
unter Garantie zu ſehr billi 1105 
Prei ilen. 
Mobiliar⸗Lombard⸗ Er 


Fr. Trüffeln, 
Hummern, 
Schellfische, 
Austern, 

Junge Hamb. 


ühner 
Gut gen 
Puten, 
Böhm. u. Steir. 
Capaunen, 
Poũlarden, 
Haselhühner, 
Birkhühner, 


Schnee- 
Hühner, 


Magd. Sauerkohl, Sehf-, 
Zucker- u. Pfeffergurken 


Dampfwafthine, 


zu verkaufen. 
der Breslauer Zeitung. 


2,8—3 Meter im Durchm., 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


(9 und 11 
ſich genügend ausweiſen kann. 


der Bresl. Zig. unter Chiffre J 
zu adreſſiren. [14 


ftitut Sadowaſtraße 48. 


empf. d. d. Inſt. Sadowaſtr. 


Eine gepr. Erzieherin, m. vorzügl. 
Zeugn., aus g. Fam., f. tuch 
allen Fächern, bes Franzöſ. u. Engliic, 
ſucht eine Nahmittagsfiunde d. PR 


Ein gepr. Kinderpfleg. wird 


Zpferdekr., mit ſtehendem Röbreateſel R 
gebraucht, aber gut erhalten, iſt billig 


Anfr. unter X. B. 97 an die ii 


Ein altes She, 
t 
20—25 Centner, Bobrung ah fer 
130 Millim., wird zu kaufen geſucht. 


Offerten unt. E. E. voftl. Gleiwig. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Hauslehrer geſucht. 

Ein auf dem Lande wohnender Fa⸗ 
brikbeſitzer der preuß. Lauſitz wünſcht 
zu Oſtern für ſeine beiden Knaben 
abre) einen Hauslebrer 
(evangel. Philologen) zu engagiren, A 
der über feine pädagogiſche Befähigung 


Be⸗ 


werbungen beliebe man unter Bei⸗ 
fügung von Zeugniſſen an die 5 


11351 


t. in 


beſt. 
48. 


7 — ae lian] Eine junge Dame 
Offerten sub K. 45 Exp. d. Bresl. Ztg. ſucht Stellung als Geſellſchafterin u. 
. ̃— So... Har Ü 0 1 Stütze der Hausfrau. Adr. sub K. C. 
Schleſiſche Induſtrie⸗ l Stolp i. P. poſtlagernd. [1480] 
uU. Gewerbe Ansfielung Sple werke 9. onlauerstr. 9. g 1 Buchhalter 
in reslau 8 4—200 Stücke spielend. mit Friſche (grüne) 7 u BEN A en: 
aan: Mäbe ver tn eg , Heringe, An Beyer, Boer, 17. E 
eingerichtetes, mit Schankconceſſion Fir Re ent Bratzander, Gr, nes Bug . 


verſehenes Parterrelocal als Ne: 
ſtauration u. ſ. w. zu verpachten, 
event. wird ein tüchtiger cautions⸗ 
fäbiger Kellner zur Leitung reſp. 
Uebernahme eines ſolchen Unterneb⸗ 
mens geſucht. Offerten sub N. 1000 


Spieldosen 


2—16 Stücke spielend, ferner 
Necessaires, Cigarrenständer, 


[599] 


an das . * Schweizerhäuschen, Photo- 
Carlsſtr. 1 11513] raphiealbums, Schreibzeuge, fferirt 
ne Brief be- 


1 Neſſauratlon mit Billard, nahe 
am Ringe Breslaus, iſt b. zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter Z. 46 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [598] 


Ein Neſtauration mit Kegelbahn, 
Billard, Concertgarten, Gemüſe⸗ 
gart. u. Tanzſaal iſt preisw. zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfr. beim Korbmachermſtr. 


schwerer, Blumenvasen „Cigar- 
ren-Etuis, Tabaksdosen, Ar- 
beitstische, Flaschen, Bier- 
gläser, Portemonnaies, Stühle 
etc, Alles mit Musik. Stets 
das Neueste und Vorzüglichste 
empfiehlt ler! 


ener une nz 


ſind wegen Umbaues im Ganzen 
oh spe dy 08 sd a 


oder getheilt bald preis mäßig 


AON u UHNIOAMJOLdg UOA 
gu ver laufen. nenn up zun uowmwoy ] Poſten an Händler 
üblen ⸗Verwaltun souBL7 OOO OE uo odenog 


ee 13003 mf o ueisugueos ap 001 sub 


Inländisohe Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammaotien 


Schellfische 
empf. E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke Nr. 21. 


Friſche Hafen |- 


Kempner' 8 RER 


Kieler Sprotten, 885 


Stück, M. 1,80, 2 Kiſtchen M. 2,80, 
verſendet porto⸗ und zollfrei gegen 
Nachnabme Oscar Müller, Altona. 


Gartenzä 


Würfel⸗ u. Nupfoplen 


1985 oberſchleſiſcher Marke) in 


ale Baia abzugeben. Anfragen 
6. 531 beförd. Nudolf 15 
a Breslau TT ͤK„b7kTdT—dT——T—T—dT—. EEEESEEE EL 85. 


Breslauer Börse v e vom 11. Januar 1881. 1 Telggraphiſche Witterungsberichte vom 11. Januar. 


8 Falls mebr. 


[594] 


ſchäft empfeblen 
Marchl 
Graudenz. 


rung, Correſp. ꝛc. ſucht ein 


zu nn polniſche Sprache, gute 


peln, im Januar 1881. 


Nedenbeſ äftigung in Buchfüh⸗ 


Wenden fue 5 ſolcher in einem 
größeren Fabrik⸗Etabliſſement oder 
als Kaſſirer in einem Bank⸗Inſtitut 
Stellung. Caution 30,000 Mark, er⸗ 
Offerten 
. 38 poſtl. Breslau, Poſtamt 4. 


Ein beſonders tüchtigen, der 
Buchführung kundigen, militär⸗ 
freien und polniſch ſprechenden Expe⸗ 
dienten für das GoloninlwaarenetB ⸗Ge⸗ 


ewski & Zawacki, 


rou⸗ 


Vom 1. März event. 1. April c. 
ſuche ich für mein Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft einen ſoliden jungen Mann, 

Handſchrift 
az Verkäufer find Bedingung. 


Samuel Gurassa. 


Ausländische 8 En Prioritäten, 


| Amtlicher Cours.) und Stamm-Prioritätsaotien. le C 
Reichs» Anleihe/4 100,60 B Amtl. Cours. wg C. [Carl-Ludw.-B. 4 5 7 — ult. 
Press, cons. Anl. 4% 105,25 B Br.-Schw.-Frb..|4 4109,50 G Lombarden . — ult. 
do, cons. Anl.4 100,50 B do. ult.4 | 4% — Oest.-Frnz. tb. 4 6 — ult. 
do, 18808 nps | — Obschl. ACE. 3g 99),1200&200,25 bz Rumän. St.-Act 4 |3%, | — — 
St.-Schuldsch. . 37 98,25 G do. uit 3 9%½ — 200,50 25 Kasch.-Oderbg. 5 — | — — 
Pros Prüm.-Anl. 3, — r 2 — [850 bz do. Prior. | — | — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 99,25 bz Br. Warsch.StP. |0 | — — Krak.-Oberschl. 4 — | — — 
Schl. Pfdbr, altl. 3% 92,00 bz Pos.-Kreuzb.do.4_ |0 | 18,90 G — do. Prior.-Obl.( | —- — — 
do. 3000er — do. St.-Prior.5 | 2%| 7175 B — Mähr. SchlCtrPrffr..—— — 
do, Lit. A. 3 — R.-0.-U.-Eisenb.|4 7¾ 147,75 6 
do. altl. ..... 4 |100,75 bz do. St-Prior.5 7. 147,00 bz alt. 147,00 Bank-Aotien. 
do, Lit, A. 4 100,70 bz Oels-Gnes. St. Fro 0 {bz|Bresl.Discontob]4 | 5%] 96,00 B | — 
do. 17| 102,15 B do. Wechsl.-B.4 |6 | 9,00G | — 
do, (Rustical) 4“ I. 100,60 B Inländische Eisenbahn-Prloritäts- D. Reichsbank 5 | — — 150 
do, do. 4 | IL 100,60 bz Obli 70 5 onen. Sch. Bankverein 4 6 [106506 | — 
do. do. 4½ 102,45 bzG Freiburger ... .14 do. Bodencred.4 | 7 110,25 etbd e | 95 
do, Lit. C. 44 en 1 102,85 ba Oesterr. Crediiſ 11741 — ult. 5003 
e e o. ‚65 bz 
a Senn) 155 8905 2 do. Lit H. 4% 102.65350 bzB Fremde Valuten 
do 1 . 102 — do. Lit. J. 4% 102,65 bz Ducaten — 
Be 45 Lit x ‘ 102.65 ba Ge W. 100 Ti. 17218 dzB 1% rs * 
0 ba o. 1876, 105, cke 
Bon. gl ‘ 10550 B do. 18795 105,0 ba Russ. Bankb. 1008. k. 211,30 42 l 1 ba, _lalt, 211,50 
do, Posener|4 Br.-War sch. Pr.5. | — Ind er, 
Schl. Bod.-Crd.\4 | 97,40460 bz Oberschl. Eit. E. 3% 91,50 8 Bresl.Strassenb 4 | 6%f12 2,75 ba] — 
do. do. 4¼ 1040 Ha 10 bz do. Lit. C. u. D. 99,80 B do. Act. Brauer. 4 — 100 8 — 
do. do. dd do. 878. .. | 99,70 etbe do.A-G,£Möb,4 |0 | — 22 
Schl, Pr.-Hiitsk. 4 99,50 b do. Lit, E. 108,50 bad do, do. 8t-Pr. 4 0 — nr 
do. do. j4Y 104, 25 B do, Lit, g. . 47 103,15, bz do. Baubank ‚4 | — — 5 
Goth. Pr,-Pfäbr.|5 do. Lit. H.. 4% 103,75 B do. Spritactien 4 Be — 
s ” 1874. 4 103,25 B do. Börsenact, 4 6% re An 
Ausländische Fonds. aan 1. de do. Wagenb.-G 437 — . 
5 Amtl. Cours, Nichts. C. do. Neis 42 — Donnersmarkh. 41 64, ult. 64 
best Gold-Rent. 4 00 bB N Moritehütte. . 4 —] — „ — 188 | Bin 
l do. Wilh. 1880 4½ 103,0 bz 3.4 0 48,25 etbz) — 
do. Silb.-Rent. 4½& 68,60 bz — Oder-Ufer 47 108,50 bad 0.8. Eisenb.-B. 4 8 
do, Fap.- Rent. 4½ 19400 6 RR 8 U 00 B Oppeln. Cement 4 33, 64, — 
do. Loose 1860/5 ‚00 B — — 4 Grosch. Coment4 | 4 | — we 
De: do. 1864| —| — — Wechsel-Course vom 10. Januar, Schl. Feuervers. fr. 22 — — 
DE Goldrente6 | 94,35450 ba fult. | 94,25A] Amsterd,. 100FL]3 KS. 168,80 bz do,Lebensv.AGifr,. | 6 | — 8 
oln. Liqn-Prd..4 | 56,60875 ba — l, AObz do. 3 .|2M, 167,70 G do.Immobilien4 5 82,00 8 — 
do. Pfandbr. 5 975 1 kS. 20,365 B do. Leinenind.(4 5, 94,50 bzG! — 
Russ, 1877 Anl. 5 do, 3 3M. | 20,27 B do. Zinkh.- A 5 — — 
do. 1880 do. 4 74 Ja badi ful 72 108 Paris 100 Fres [3 = 80,60 bd do. do. St.-Pr. in 57—* — er 
Orient-AnlEm I. 5 40bzB| do. do, 13 do. Gas-Act-4.4 | — I — — 
do. do. II. 5 60, 35450 bzB lult. 60,25 Petersbur 30 210,00 bz Sil. (Veh. Far.) 5 | 9650B | — 
do, do. III. 5 60,00 G t. 60,00bz|Warsch.1008.R. 6 8T. |211,60 B Laurah 6% 123,50 G ult. 123,758 
Russ. Bod.-Crd.|5 84,00 B — [3,1 15bz| Wien 100 FL... kS. 171, 50 ba Ver. . 0 7% _ 885490 — 125 
Rumün. Oblig. 6 | 93,10 bz alt. 93,104] do, do. >=. 17025 6 Vorwärtshätte . 4 fetbz}; — lb 


Bank-Discont 4%. — Lombard -Zinsſuss 5%. 
) Die amtlichen Notirungen umfassen die Zeit von 11—12% Uhr, die nichtamtlichen 


Verantwortlich für den Inſetatentbeil: Oscar Melzer. 


die Zeit von 11—1% Uhr. 
Drud von Grab, Barth u. Comp. 


W. 


N ur mein Specerei⸗ Ren 
te Antritt ei 57 
3, — Commis. 604 
Bernhard Lif en 
Königsplatz 4. 


Ein J. Mann, der gegenwärtig in 
einem feinen Galanterie⸗ u. Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft thätig. ift, ſucht 
veränderungshalber per 1. Febr. oder 
ſpäter als Commis Stellung. Gef. 
Off. sub 0. 48 Exp. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, welcher 6 Jahr 
bei einem Rechtsanwalt gearbeitet 
bat und im Expediren und Aufſtellen 
von Liquidationen firm iſt, ſucht zum 
1. April c. oder auch früher ander⸗ 
weit Stellung. Offerten zu richten 
an den Regiſtrator Guſtav 8 
in Rawitfd. 931 


Ein gewandter 
Deſtillateur, 


aber nur ein ſolcher, findet per 1 
vr d. J. Stellung bei 1479] 
Dan. Guttmann in Gleiwitz. 


Für meine Ligueur⸗Fabrik 


ſuche einen prakt. D eſtill at eur, 


auch 15 pe 1 ſe. 
[6051 M. Singer, Breslau. 


2018 Volontair 


geſucht ein junger Commis 18 
ſcböner Handſchrift aus der Colonial⸗ 
waarenbranche sub E. 18 hauptpoſt⸗ 
lagernd. [584] 


Ela junger Mann, der mebrere 
Jahre in einem Wäſche⸗Confections⸗ 
Geſchäft conditionirt hat, ſucht Stel⸗ 
lung als Volontär in einem Ge⸗ 
951 ähnlicher Brauche. Näh. sub 

47 in der Exped. der Bresl. ene 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die e die Zeile 15 Pf. 


Freiburgerſtraße 18. 


Die Hälfte der II. u. III. Et 
Dit. zu verm. Näh. I. Et. 1.6889 


Neudorfte. 8 


per Oſtern n vermiethen die balbe 
dritte Etag 588 
Näheres 1. Stock daſelbſt. 


Söwertitrage 15 eine aus 4 Zim⸗ 

mern beſtehende Wohnung per 

ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näberes daſelbſt 1. Etage. [591] 


Flurſtr, 6 ſofort zu vermiethen eine 
M trockene Menden 
äberes 1. Etage. 593] 


er 


Geränmi e 
fur 1 
Beuthen OS 


ſwecke nd Ausſchank mm in 


„vom 1. April 1881 ab 
durch S. Sklarek in nr OS., 1 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. Januar. 


5 fein Belger er en 
on einem f. Herrn t 
M. Sch, 43 Exped. d d. ell tg · 1 


Zu Neth Ohlauer⸗ 
ſtraße 80 in 2. Etage 1 Zim⸗ 
mer mit 05 "Senftemn, ſep. Ein: 

ng; 3. Etage ein Zimmer mit 


a 
3 und eins mit einem Fenſter, 


auch ſep. Eingang. Näheres 
3. Etage. [573] 


Gr. Feldſtr. 14 


Wohnung. P. for. u. Oſtern bill. zu 
verm. Näh. b. Hausbälter. 1590) 


Perlinerplag 5 iſt ein Wohn. mit 
Gartenben., Waſſerl. u. Clof. per 
1. April zu derm. Näh. b. Wirth daſ. 


Herrenſtraße 19 


iſt im zweiten Stock ein großes Quar⸗ 
tier zu vermiethen. 1576 


Schweidnitzerſtr. Nr. 3435 


iſt der zweite Stock zu vermietben. 


Näheres im Specereigeſchäft. (577 


Eruſtſtraße 55 


iſt per 1. April eine Parierrewobnung 
und eine in der zweiten Etage zu ver⸗ 
miethen. Näb. beim Hausmeiſter. 


Ohlau⸗Ufer 8 


f die 2. Etage, beſtens renovirt, 
per ſofort zu bermiethen. Näheres 
Pblalecſir. 44, im Möbelgeſchaft. 


Sadowaſtraße 51 


der 1. Stock, mehrere Piecen, im 
Ganzen, auch geiheilt, mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. 569] 


An 1 oder 2 Herren 


iſt ein elegantes 4 2Barterz: 
Zimmer, Freiburgerſtr. 22, rechts, 

zu vermiethen, ſofort oder 1. ‚Sehruar 
d. J. zu beziehen. Näh. daſ. [580] 


Carlsſtraße 45 


4 Stuben, Corridor, Küche ꝛc. zu per⸗ 
miethen. Näh. im Eckladen. [1326 


Biſchofſtr. 3 «son. Birsn 


die 2. Etage mit 6, reſp. 8 Zimmern, 
2 Mittelcab., Küche, großem Entree, 
Waſſerleit., Cloſet u. nöth. Beigelaß, 
per 1. April c. beziehbar. 42910 

Auch find Satin 2 Hoſdohr ungen 
rg u. Cloſet den 1. April e. 
zu 

Nab. Mäntlerg. 16, b. Waldmann. 


Nicolaiſtraße 18119 


tinirter, geb, junger W und 
ee bee Bern (Schweiz). G 2 9 5 abi Kin om 0 daß an, Fupferfämienentaße 10 14% Le We Ce te. Wm. 51 
3 rſtraße e, ca e per 
2 uod im Betriebe befinpliche garantirt Behtheit; fremden et 1 Commis ch = Galanterie: a I: ſebr pe Bilig! Kleſt e ss "ee 
Fabrikat ist jedes Werk, d . branche w. geſucht Ling. 8 91 Kloſte de 
Chrichhm eh hg er ii T nel empfiehlt _ e Richter, dere eee — Er. Seh. Aab. b. Haushälter. 
abrik im eigenen Hause. esu... m Soon 3 
eine zu 5 und eine ung. Anden, ou, epuss WEISTLFTOLT = b. Schott, Mattbiasſtr. Flolter Verkäufer. 8 Roralitäten 


zu vermiethen 


ofſtraße 24. [1202] 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


8223838 
EP E38 Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
Basel ES 
re 8 1 2 
| 756 | —2 SR 2 fer | 
Ebelanſund 58 11 Sd 4 ſ wolkenlos. 
e 56 884 deeiter. 
Stockbolm 752 —11[N8 Schnee. 
aparanda 758 —16 [N 2 bedeckt. 
Seen 2 — 
Skau 747 [—11 81 bededll. 
er Queenst.] 760 1 3 dededl. Seegang mäßig. 
759 2 | DSDO 4 halb 8 — leicht. 
Sal 755 SW 1. balb b 
amburg 756 2 852 — Nchts 16 Carbanden. 
Fee 2 2 RR ald bed Be 
a aſſer —9 
7481 —4 E 5 E Gr. See, N. Schneeb. 
1 — — — er 
Münfter 756 —3 SW 1 Geſt. Schnee. 
Karlsruhe 758 —4 | S5W 2 bedeckt. 
Wies baden 758 —2 | SWi bedeckt. Abends f. Schnee. 
den 756 | 8 | Sem 2 edel iin. fün. Gin. 
Berlin 755 —7 N 3 bebedit. dends 
9 755 4 00 3 wolkig. 
jur Pers 


Wiege: 12 1541 18 2 = 375 
4 ea fi © = Kar r See 1 
10 = Sturm, — 
Ueberſicht ‚dee —— 


d das geſtern erwähnte Minim 
1 —— dat, iſt über der Nordſee eine neue flache ah meiſt ſch 
Unter Einfluß des erſteren — 
eegebiete die ſtarken bis ſtürmif 


Luftbewegung erſchienen. 
5 Di 


abge⸗ 
er 
ber dem mitt: 

de Ar DE Hnrefällen 


an 4010 


Nordwin 


n 
und ſtreugem Froſte noch fort. Ueber Tan dagegen herrſcht rubiges, 
vorwiegend trübes, nur an der Küste ſtellenweiſe heiteres Wetter mit 5 

umlaufenden Winden. In Deutſchland liegt, trotz der r Erwär: 


mung im Süden, die Temperatur überall unter 
fanden ſeit ban. vielfach im Nord⸗ und O 
Neufahrwaſſer meldet: Weichſel 


deuiſchland ſtatt. 
im Hafencanal Treibeis. 


Friedrich) in Breslau. 


der normalen. Schneefälle 
eegebiete, ſowie in Mittel⸗ 
. is Danzig feſte Eisdecke, 


— — 


